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Ode an die- Sonne 

b e im. A uígazrge. . 

ötéig ;empor ía Beiner KlarBei&f "^ 
Heiige Soníie^. sleig entpor! 
Leuchte, wie daí JLicht der Walirliei^ 
Driiig aul) düstrer Nache- henroi:! > 

Seffle4 degti« die <jeis\Aép 
die du HoKe! überítraklftt^ j 

ivenn du uns in deineoi Bildé^ 
scliöu dexi Weken- ScLöfler AmKIsi* 

Léttekte Kraft dein Lebéns ^ Mftdéa 
süssen Tros^: dem Duldier zul 
Gieb verkanntedi Biedern Friedeii I 
Gieb bedrátigtea Hülf tíná .R«]& t \ 



Lindre du des Kranken Schmerzl 
FüUe du der Freudé Schaalen! 
Labe du des Mattcn HerzI 

Trage du den külinen Denket 
su - üem SteT&en •> ZeVt emipor ! 
ZvL dem .groEsen Welten - Lenkei 
£U der Serapliimen * Cliori 

.Falle'> f&Ub seíne Sede, 
gieb ihm Weisheit^ Mutk uad Krafc t 
R'ett llui aus der Grabes - Höle, 
aus dem Meer der LeidenscHaf 1 1 

Trag ilin JaSn, >70 'MiJlionen 
der serhabnen Geister 8tehii» 
hin 9 wo jsélge Brftdér wolinen^ 
hin, wi» HixDmek Littfté weth^il 

r 

íWasiSdle. anití dem Tug^nd - Frai»dél 
Lolin den edLen madigen 'Mann^ 
Tvenn er !ftbér Wabrlieics - Feiade 
uud sich.!?selbj(t. .deu.fiieg.gewft^ul , 



.3 

t 

Segne>* clie in stiller Hütt« 
liier ein Érden - Edén baun! 
Sey du in der Guten Mitte ' .' 

die dem Wesen - Y^^^ trauu I 

Fülur dea sanficen stillen Weisen • 
liebend Iiiii durch . Zeit und Grab i 
Lelír ibn würdevoU den pr&ise% 
der dich ilim zuiu Fülirer gabi 

Der detíl güten flrdeH - Sohnd 

Geist, Gefühl lind Wahrheit sclienkt. 

Und ibn kin zu. ^einem Throiie, 

durcH dich Iieiigé Sonné lenkef * 
i 

Wenn icK. einst am grofsen Ziele 
seliger 'Vo^endung steh ( 
•wenn icL böliYe Wonnen fűblcji 
wenn ich gröf^re Wuudcr seb I 



v' 



Werd icK. daiih noch deiner Klarheic 
goldne Soime roiok eifreun ! 
O! daitia soll mir* Lobn det WabrEeit . < 
dein verkLutcr AnbUck* ^eynl^ :... . 




' ■ 4' 

D e m Ü t ' G íe i st 

gedichtet in :, einer inondbelUil Nácht 

V 

deá Bttú Maii IQo^ 

Hal iMélcKe Stilíej Vreíche Stíllé! 
Welch 6 in erhabenes Schauspiel ! 
Wer 'wúid mftde zu schanen K 
SeUgkeit ! éeli^kéit ! schatlend 
^fühl ich des E-wigen Güte, 
ahnd ich des Machtigen Grüfset 

Schöpfev dqs Welt - Álh ! Erhabeii^ 
űber alles er]^aben bist du .Gotcl 
Fassen kann icb dicb nimmer I 
Aber ich glaube dein Daseyn! 
Aber ich liebe ^ ich íiebe 
feurig dich liebeader Ür - Geist I 

Welch eirte FüUe, welcK Lében, 
^iefsest dil aiis in die Wclten ! 
Welch (eiiié. JOétte det Wesen, 
liegt dir am JBiiséxi Du yat;er! 
Welch -eiil Jailchieh íkr Himmel! 
Welch eiu Jubelá íht Sirden! .^ 



Flammt . ijim itr Soniten dem. IJjr-Geistf 
Punkéit ihm Sieben - Geíitirne ! 
Taiuc ihm ihr Ei'den ,. ihr MonJe f 
Kreist ilim ihr tausendm^ltansendl 
Kreiset und tanzet und funkelt, 
Baiuznet imd ehret den flwgen ! 

{Singt ihna «thal)et)e Chörv - 
aíler luisterbliphei:; Geis^er! 
Singt ihtu ihr ' denkepden Mensche^^ 
jíibelt ihr Sang^r des Waldes! 
4.Uef Yfíis Odem hat, sliirima v - 

ein i)i dei} Jubel des Welt - Alis! 

. * • » 

Feirenda' Hymn«n . erschalletl 
Dank - Gefühle ertönet ! 
Selige Freudé des Busens . . 
werde lautes Frohlocken 1 
Vater,* Vater die Welten . : 

jauchzen dir immer und ewig ! 

c . . • • 

.^ n de n (J jp i tz. 

IJinwcg xnit'Pir, 4^ W«!Í*^^ J*^^ Gcitel 
Du .furie der HöU^i -Bu .Gespenst 
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das allé Guten sciireckt! Hinweg ^mit t)ir 
woher du kamst, Du Teufels - ÍBrut ! und Da 
der Hölle Raubgier, Dein GescK-wister - Kind ! 
Veizelise dich nur «elbst Du gelber Neid ! 
Frifs -wütend nur -wie Chronos deitie Brut ! 
Lafs ab von den Unsterblichen ^ Du Sciieusaly 

lafs 
den Gift-Haucliy den du atlimeAt dich alléin 
verdéiben und zerstören/ üngeheuerf 
Es ist lein Blend in der ganzen Welt^ 
das nicht dein Geiersclilund éinst ausgespienf 
£esprűt^t hast du xait deinem Geifer uns^ 
das heiligste und scbőnste der Natúr! 
Du packst mit deiner Kralle, die unscbuldige, 
die liebevollb Tochtery reifseác sie^ 
mit deiner 'yyutli vom Vater - Bu$en los, 
und scbleuderst in * den oiFiieá * Ocean, < < 
zu Sturin und Wfelleu die Yerlassenet - 
Dtt trenust den Freund vom Freun^e,, Jaxn*' 

? mctnde, . 

imd^ Weinende verscheuclit dein Árgus- Blick^ 
der immer .ni^r des dürftgcjp Bruders Hand 
iiach deinen öchUtzen ausgestrecket sient, 
und wie ein Draclie , das verfluclite Gold 
mit Habichts - Klauen grinsend überdéckt I 
Gestülilt' ist déine Brust, mit Eisenerz, ' 



g6panzert gegen^.Iiicb^^uud.Mitleid, Raubbegler^ 
und schnöde Habsuoht thronen königlich 
in déinem Herzen, das der- Menschlicbkeii: 
auch jedes zarte ediere OefüJü^ 
taub für dei Grames' und • des Elends, Ruf^ , 
dem- Sruder und der Scb-vcester selbst verbirgt^ 
Erstickt Í8t, jédex Keim der Tugend in dér 
' ^ • BrusCy 

worin du Ungebeuer deinen Tbron etbauti 
Verratben TTürdest du aus Baubbegier 
deu Sturm-gejagten aelber éta Altaxl 
lm AbiendmabI Tergifteu -würdest . du,< 
den frommen Betér,, und der HüUe Wein^ 
Tvrfálscbt und táuscbend, dezn Betrogenen« 
darreicben statc dea heilgen Labe - Trunltsl 
Wenn fahltest Ungebeuer.. Du .wobl je 
die sanften Freudén der Wobltb'átigkeit? 
Wie könntest du das Flebn des Jammemden 
und ibren Ruf um . Hülfe^ . "wobl verstebn? 
Wie könntest du die arme * Waise gar 
entfubren ibrer Mutter Kasén Gruft, 
der Nacktbeit Blöfse . decken, und dié^ Notb. 
der Armen Jindem rollo: Mit - Gefabl? 
Wie könntest du die beiige Vater-Fflicbt 
der i^eisen Bildung und Brziebung wobi 
an deinen eignen £i{idem y&terlicb^ 



Pa JdáXf^ wohl eifuUen? Wi» ven desaem 

Gold, 
iíck tiennen^amier .Mahn? Dean &riner bíM? 
mit deiiiem Heichthum Du» als ; Lazaras 
dfir nackt und elend vqt des Reichen Thúr 
durcl^ Mideid guter Tliiere roiclier War, 
tku du elendc^ G^tzen Sclavé je : 

mit Dei^^em ganzen Klumpen gélben Koths 
Mnd allé Dei^em Hplleii - PJaíuler Kiat! 
Erprest ist ja dein Höllen-Reichthum, Flach, 
und grauser Mord ruht auf dem Schimdlichenl 
Peí yyktwen TJiráoeii, mid der Waiaea 

Angst, 
9^ '^xme^ blut'gep- ScTiweifs . und : Jammer* 

BUck, 
íey pn^huld SeufzoT* wd dev Méasclilijplikeic 
yerUCífie^ Síöliiieh itabeB. i^i gebauftí 
Si^.l j^h^p mh in deiaiiúc feirfels r Lii»t! 
Verschajre ^vw da^. Mark IJíiglückUcher, 
4as úa d^Tfili lkokén ^Y»cller, und des DrucJui 
yerruclit© Jndf^ „ Kíiiffe dir erprefst I 
ff^^^ iüimer >^u^ síit . deinem boHléii Zabn^ 
ai^. gttCei'' Seel^ {^éu^u^idy JÉexre. ne . 
fűit d^ioei; .WujJ^ aiia i|^re|r .Unscliald4:r RuK^ 
Pie Teafel gniisez^- sc]i(oi|, die gra£alicbei| 
die Sai;aii dick u^ 4uale]| 8U8gesai^t| 
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In eíaeik Ko}|leA<^Uai|fba wa|i4fja wex^éii ne 
dein Gold, d^Ín..All«S9 dii Ypnyorfenev 
üöidrsc nackty wie eiiut die.Mu.tter Dích gebar 
ndt Grimin gqschiei^deirt u^ der Ii<^U^ ^cJbtluiidi 



O d e a n d i e L i e b e. 

MVrZ. . Treude sch^ner Götter Funken, 

Liebe dein' belebend Feuer 
ist der Ocjenj deí Natúr,. 
und dein holdcr " Zauber f Sclil^iér 
decket segnend . \y ald . und Fliir I 
Liebe Waltet auf Gestirnpu 
'wíe auf Érden immerdar , . 
und in PAaiizen und GewiU'n^en . 
regt sich Liebe Jalír für Jaiirl 

Chor, In d^ gimméljf gfíWnen, R^imiöai 
in dem spiegelhellen Teich 
« ist 'dci •gi'ofsén Ijiebe Reicli • 

wie in Bliwnen und auf * Bíinnitín. 

» ' . .. • , . 

- Liebe • rufe znm netoen - l^eb'ín 
yvus im Tpde9sclil.ummer lag 
nnd ikr $an£tes W^^n, und Wejbeii 
macht so scliön den Maiéig - Ta£. 



lO 



tiebe kelmt und sprofst und bltiBee 
in dem sdllen Bluten - Hain ; 
Liebe heifse Liebe glühet 
iii dem Früliliijgs - Sonaenachein, 

Chor. Liebe fügt die todten KrSlfte 
holdverdinetid «ie' ii^m Gl^ck . . . > 
und in jedem Augenblick 
xneliret sic des Lebens Sáfte ! 



I I 



liiebe,. Hocbgefülil der $eelc, 
deine holdé Zauberei 
scliallt aus jeder froben Kehle 
in des Lenzes schönem IMai. 
Unsre Nachtigallen flöi;eii 
Liebe y einzig Liebe iiur 
und der Jungfrau sanft Brrötbea 
i»t der beilgen Liebe €purl. 

Chor, Was des Lebqns Reiz enip6n,den, 
was fur Scliönlieit fttblen kaiin; 
sei es Jüngling oder Mann, 

muSs der Liebe Macbt empíinden! 

■ 

IKrer Li^be góldnen £ogeii 
Lat die lidie Götter - Schaai^ 
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um" dies Etdennmd " ge^ogen: 
und die Welt ist ihr Altar!' 
Dórt auf Amarantlien - Híigel , 
senkt sich Ámor sanfc liiaab, 
lacl;ielnd sclxwinjgt er seine Flügel 
und drückt seiiie Pfeile ab. 

Clior. Grofse Götiin alles Leben3» 

Venus Amathusia! 

selbst dórt in Olympia 

l^áiúpft man gegen dich vergebens* 

' ' Du erwecktest in dem Herzen 
ICríft - Gefühl und scliwellst die Brust 
lind wir acbten keiner Schmerzen, 
schenkst du uns der GOtter Lust. 
In der Liebe goldnen Wagen 
W«ifden wr der Wonne voll 
zum Olymp enrporgetragen 
ilíid zum héiligen ^poU. 

b o r. -Liebe - atbnien unfre Lieder^ 
Liebe bebt uiis zu dem Chot 
aller Seligen eiiipor - 
und drückt allé Sorgen nieder, * 



19 

O d e a n K 1 o p st o ók. 

* • ' ' * 

Stirb propHetisclier Greis! Du hast díe Palme 

*' , crrui^en, 

Dein sind Gőttlidi^r ntui, die ewgen Freudén 

bei WoJan. 
Stirb tuid lehre mich sterben, wie Du starbst, 
werde meiu Genius einst; du edelster Barde 

der Deutschen ! 

» > 

Sohn des Braga! o eíle mm hin zur fro- 

ben ymarmnng 
deiner bőiden Nossa der liebreizcpden Göttin 
die aii8 Idunas goldener Scbaale die Pfander 
der Unsterblicbkeit dir voll Aamutb nod Liieb- 

Ucbkcir darreicbt I 

Möge in Wíngol£s Hallén die bobé beilíg* 

Telyn 
dir nun tönen dein.Xiob» éa edler Qarde wa4i 

Mimer 
raufcben xnit silbeipier Flut zu deinem F^eise 

den Scbaaren 
'deiner geweibten Yer^jiier und treuen Bundes- 

Genossen 1 



^ 



lO du LisUing dcr isanftcn #lyn in.^al- 

• hallá 
dddn dir ntm voU Freudé:, die küiinian iBairdeii 

enrgegen 
dein&: Brüder, vrie dicht vau, EiihoKÍon mn- 

< dránget . 

kr'ánzen EntzüclLtee .dicH nun mit goldenen 

Zweigeii aus Glasor. 

HetOKUUin iind>Tbli8neldaf enapfanget d^n 

heiligeii 3aiiger 
4er den 6|t^te«teii >£)nLeln vorküiidiget wílrdig 

. die Tliaten 

uAsrer un^terbUch^n Ahncn, der laut und stark" 

in Tanfana 
4Ang den Sühnen T]^ui$kons 4ie Bardeu»Liedei* 

Wallialla's. 

WicU er ifía Sflvgem des Iiolien Hömus? 

Acháa 
Und áié hohó Aoma rbenei&n ' wir fetotr nun 

nicht mehr! 
KlapstQck /is( deinl Xautoma:! Winde Áwct 

sclilummernden Barden 
ewig du6«nde S^ánse und sueu út Aufs Gtfik 

i ihni. 



Dort^ rerweile ' dcr Enkel ' hoth oh* *uncl 
^ < segne den Barden 

der mit Flaccus und Maró hun schaut roín. 

hohen Olympos! 
Uiíser war ér der M'áonide! Ilir Deűuclien 
mit gerechtem Stolze uennet ilm Brúder und 

Vaterl 



Das Erwachen der Nattir. 

Schaut die Wunder, ach schaut! wie hat sich' 

die Scene vei'wandelt! 
Hingeschwunden sind schon der Ströme kri- 

stallene Bríickei?, 
hingeschwundeu in nichts die Kiiider des Not> 

den, die Stürme 
Wüten^nun ferner nicht mehr mit wilden Ge, 

heul in den Lafteu! 

Sanft und lieblich durchweht ein milder 

Zephyr die Thaler, 
lau und leise amspielt er die wallenden Lok*> 

ken der Jungfraun, 
wilrsig duftet das Beet der sprdssenden Blu<« 

' men; die Kelche 
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scböuar- JacintheB ratltflllen den.xeitneu unatyíf- 

liclien Buseni 

Acli das ist'Őegeti und Güte des allbarm- 

lierzigen Gottes ! 
Liieben4 sejidet ecc nnn,, die iveichen erqiiickeit* 

den Wiiide ! 
Wöiino trinkec -das Heer em^fíndeiider W^seii 

ím Luft-Raum! 
Woime fahlét der MenscH, dei: dqikeade Zeu^e 

der Wunderl 

• \ 

\ 

Achl im Staubé Verelír ich, die göttliclie 

Milde, es strömen 
meine' Tbranefi, — mein Dauk — ins jung© 

' keimende Gras hiu ! 

Ha! wie eS grünet und spriefst! Der allbe- 

fruchtendd Regen 
hat allmüclitig die Rinde der starren £rdo 
.... gelíjsetl 

Wunderbar ist es zu scliatm I In wenig 

Stunden verándert • 
w\ doa Ikbiiclie. iScbaiispiel des dxeimalselígen 

Frahlingsl 
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Aek du Eöldeater JftngKng á» ftegiieiid«fi 

Himmels erfreue 
uiisre Her«eu noch lauge, mit deiuen erliab«* 
. , • neu Wiiitido'n^ * 

* t , 

a - * - 

D i é H D fFn ü íi » 

ai^ ineinQm ^itett Oeburts •* Tagé. 

A<^ ) verscliwimdea ist nun dié HálFce > áér 

irdischen Wallfarth ! 

witd jtnity acli wird mir vielleiclit mancher 

' Frühling noch' blülin ? 

tídet zerscLneidet die Parze víohl báld den Fa« 

^ den des LebeiM, 

stür^t sie %nxa Staubé den Staub > bald in die 

.. diistete Q^uft?, - 

, * Wird def áenkende Geist, mit seiner HüUe 

vei'gelieíi 7 
Ist der Verwestítíg geWeilit, áüch niein edleres 

Selbst? 
*£laf eMpöreüd ist mir ^ áei^ Aáőktliclie Sélirek* 

kens Gedanke 
Wena y«rniöhéttng mit dxokt^. bia ich d«m 
i _ * Elend geweibtl 



'■'"^^^^^fi^*-— ^ ■-•■■« » 
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O! dann wfird m1i fárwalix mein '^rstes 

Daseyii Terfluchen 
Táuscliung bliebe alléin^ j«des erli^Iit^ Ge€ühll . 
Grausam würe der Gott, der nur zu Leiden 

"^ und Táuschung * 
liier den MeascHen erscliuf'y lásterii würd icii 

ihn datm ! '- 



Ha ! verirre dicli^ nicht , du . meine den- 
* kende Seele, 

fülile dein einrigfí» Glück, áhnde ^eiri hékeres 

Seyn ! 
Der dir die Alindung ersclBuf , wú:d aucli die 

Ahndung" erfüllea 
darum gab er dir, ja SeliosuGhc ins fuhlende 



Warum woUtest du noch mit bangen 

Zweifelii dich qiialen? 
Glaube und hoffe, du wirst nimmer im HoíFeii 

getáuscht! 
Glaube un4 bolTe, d«in Herz íülm dicli zuni, 

sicheren Ziele; 
Lafs dein Grübeln und gicb deinem Herzen 

GehOirr^ 
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Hoftuiuig! Hoffiiuvg evfidlc mit selíger 

Ruhe den Busen, 
Dauk o Ewiger Dir^ dafs du juicli lioJOFen 

geXelut I 
Laís micJi lében nun hier, niir weing oder 

noch lange* 
Immer .bin ich ja dein I Du , vernichtesc 

znicli lúel 



An die Religion. 



HeÜige Religion ! 

Gieb du mir der Wahrheie Xiolui I 

FúhT zu dem Unendlicben 

hin den scltwaclien Sterblichenl 

Stütze du an deinem Stabe 
sicber allé Wankenden ! 
Und gelfite du zum Grabe 
liebexu|ii^^e Ermudeten I 

Láfs in beilger sú85er Stille^ 
Du den GeÍ6t des Denkenden^ 
siob erbeben und erfulle 
ihn mit grjofsen AbndungenI 
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Qieb ihm liohe Yorgéfúlile 
seliger Uiiendliclikeit ! 
l'rag ilin au8 deiti Welt • GewüLle 
Lili zur frohen Ewigkeit! 

Ltafs den KüHnen sich veisenken 
in den grofsen Óceán ! 
Gieb ihm neue Krafc zn denken 
Zeig iiim ewger Gxittheit Plaal 

Stárke Du den ifindea Wallerl 
Gieb dem Geiste süsse Rulil 
Leite ihn ^um Vacer AUer! 
Fübr ibm Engels Wonue zul 

Tröste du den Kummervollen ! 
Lindre du. áes Kranken Pein! 
Lehre du nns, wie "wir solleii^ 
ansenn Gotte ábnlich seyu { 

Lafs dii uns des Vaters Gűte, 
i|i der Mensclien Scliicksal scbaunj 
őey du um uns und behüte 
unser kindlicliea Yertraunl 



m 

Gieb Du úns der Brdder Xiiebef 
Fűlír uns edle Seelen zul 
Nahra du dea Mitleids Triebe! 
Heile unsre YVundeu Du* 

flieb uns Krafc, Títnxa unsre Suiae 
táuschend edle Tugenden, 
jemals böjinen und gewinney 
I>u den Sieg den Kimp^ndeaJ 

*Wenn icli einst in réiner Klarheit 
trete ku der Gottheit Thion^ 
o daun sing icb deine Walirb.eic 
Heilige Religioa { ' 



An die Wollust. 

JKomm vor GericKt du E^ig-Tüuschende! 
JMi Doppelzunge, glatte Heuclilerin 
die du die Menschen rCicklings mordest, uud 
dioL Freudé > WoUnst, Vollgenufs und Reits 
ja gar mit beilger Liebe Namen nenust! 
Komm Tor Gericlit Syrene, Furie! ^ 
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Gift-MÍ8elieTÍ« uncl HoehvenSlÉenn ! 

Gieb xnir nun Red und Antwort! HeucIielB 

kanust 
du lánger iiiclit. Icli kenne deine Kunst, 
Wo sind die Mánner, wo die jOnglinge 
die schön und krafcvol| den Adonen gleich 
zu deinem Tejnpely in dem hohen Muth ' 
des SelbsKgef&liles yoUe Sicherlieit t 

so fíreudig -wandelten? Wo sind sie hin? 
Jeli fordre sie Ton Dir! Icli will sie inrieder 

selin ! 
Die Mcnsclilieit ruft ! Ihr Arm , ihr Scliwerdt, 
ihr GeisCy ihr Mi:^li ,^8oll ScHwacher Stütze 

seyu, 
Die Uttschuld soUen sie vertheidigen.^ d&s 

Kechc 
ohn Anselin dex Pérson, nach Wahrbeit spre* 

cHen f und 
der holdén Weislieit Friester und Heiolde seyo. 
"Wo sind sie liin? Ich fordre sie Ton Dir! 
Die Unschuld weint^ das Recht ist tief gebeugt^ 
die reine Wabrheit ist entstelk, verratHen ut^t. 
-von Frevlern Vaterland und Eigenthum ! 
Wo sind die Münner der Nation, di6 Star- 

ken, Tvo 
die uns«r Unrecbt ráchen, die toU Tapferkeit 
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Aer wiléen Tdtde Sieger síncl im Kámpf ? 

In 4^ine Hallen txaten sie hiuein, - 

in deines Tempels Vorliof inreilten sie, 

das habén wir gesehen. Sinnen-Lúst 

und Freudé hoften jsie, o HeucKlerin von Dir! 

"Doch du haft sie gemordet! Hast den Nattem 

eleichy 
lim ikre Ferse dich ge^wuDden^ und deia 

.HöUen-Gifc, 
liat ihrer Schenkel Riesenkraft geláhmt! 
Vertrocknet hasr du ilir Gehirn, verzeKit ilir 

Mark 
zu vrandebiden Geripp«n liast du sie gemacLt l 
Yerbra nt ist acL. ihr reines Blut, die Glut 
des liohen Auges ist erlosdien, ihre Mánn* 

liclikeit 
und ihre Schöne ist ein Zerrbild nun! 
Dórt schleicht.gekrümmt am Stabe ein Gespenst! 
£9 nabt sichj ha! das ist, ein Opfer von den 

Tausenden 
die Falsche deine Wuth dahingewürgt! 
jDts ist ein Greis yon dreifsig JaJireu I Ach er 

kann 
nicht sehn^ nicht höreu, krank und kummerlich 
sehléppt er sein eleud Daseyn craurend mit 

• sich fórt! 



fS. 
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Verfluclieii will er dich. Alleki die Krafc 

zu ^ucLeu fekli: dem Ausgeifaergelten ! 

I>ie Hectik ha« zum Scliatten ilin gemacklf^ 

kaum kaiin .«r atkmen, leise li^peln nurl 

Díts ist der Mann, der Jüngling voller Kraft^ 

der ein AntinonSy eiii GötCéi:*Bild 

des e%'vigfic]iönen Apollons uns schieu! 

Das ist der Mamiy der Jíuigliug, dessen Muth) 

in Knaben- Jahren vschoii so stark sicli zeigt! ^ 

A eh aritie Jungfrauii y die ilir züchtig ihn 

den scliönen Jüngliiig liebtct^ und mit leisem 

Wunscli 
dafs er eticli einst erwálilte , auf ihn hofFetec ! 
Wie schandlich hat maii euch betrogen! Wio 
der Ziikunft Wonnen htmisch euch geraubt!. . 
Wie ihr, sind tausend uusier blühendenl^ 
und reinen Jungf]?aun fürchterlich get'áiischt! . 
Und schrecklicher und fürchterlicher nock 
-yv^ard manche unter euch der ^Yollust Kaub! 
Ich kannte Jungfraun^ achf die liebÜchen, 
verheerte ofc ein Fluchbeladener^ 
und WoUustausgeheerter Wüstling , .der .,i/» 
mit seinem Pesthauch ihre Blüten traf, 
mit seinem Frevel ihrer Schönheit Reitz ^ ^ 
zerstörte, und in -wenig Mondén achj 
mit $eiuem. Giít die rciueu mordete ! 



*i- 
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O BiÜbtf Bxeht etvig síe áie falsolie Kupplerin! 
der Liebe hcilig iÜeid liac 5Íe wh nmgelialli:! 
Der jSftsde W«iii beüt sű im Télien JLelcL l 
Trinkr asckt.^au8 ibrem Becher, ack! üix 

schlüifc ■ # 

statt Honigtropfen bittem Galiexi-Traiikl^ 
Sie lugt doch Liebe. Emre Schwacbbeic wiU 
lie nűríin trauter kolder Dámincrung 
veuratbeii, Eure reine Phantasie 
mit Hőilen-Bildern füllen , Eurer Unscbuld 

N Traum ^ • 

eiitbeiligen , und énre Mutter würd 
und Menschbeitswürd entweiheit, will 
verdeirben euch, driim flieht die Furie: 
Flach, Fluth D'ík iCind der HdUe l deíne Sd- 

X • tan* List 

liaá uns das' beiligste und ecbönste frech ge^ 

íaitbt l 
So' xnanclft«il edleii Freuftd hast d^i mir hins 

gei*affc! 
So mancbe HoS^'-aa^^ seiner Zarcíicheft 
i|ibd gráuén Eítern bast ei^mannet Dti, ' 

und siecb Und kraftlos íh dew Vater-Arm 
en^eritt und el«nd den zuríiekgefftbrt, 
der von dám B«rsen der Beftrbgcnen 
voU bober Gő%te¥ki»fe eiitst los 9Í*ch vrand. 
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Ach "scliatze dtt' mkíh • holder -Genitti # r 

der T^geindi Sej mein Fülirer auf der Balia -. 
des Leben$ l Lafs inich unentwtihc 
▼om Frevel wilder WoUuít meine Mfttmerkrafie < 
der Wahrheit lieUigeity lar3 kainpfen mioli 
Toll Nackdruck gegen rohe Sinnliokkeit. 
Essticke du die Flammey wenn sie mich 
auck will ergreií^n I LaTs Vfiích keiisck ui4 

. . reitt 
dil 6ieg«Y gelien aus dem Kampf henrori 



•I 



A n die R a. u 1) g i e r. 



Wtt ist der £tís» Mörd«rt.dedsen Dolch 
vom Blute d^ .£vsc]i]^n^9 t^Gt uj(fd dj^^S^fí 
Wer itt das racli«d,LX)hetide Qe$]^mt^ , 

das aiU dem QőUen-Scklund áes Eupbuib * 
mit fl/eineok gsau^en Basiliaken^Blick 
der Schatten • Welt emdtiegen ^ lürchtcitUGJv * ^ , 
die Záhne Aetschepd. dortJiemiederscliwebt?' '• « 
Wer Í8t 4m Uag«heuer , das ;Q;)it Batans VVq^^ 
nacb. uixsenn Blute dOrtteiid,^ g)'in«eiid b)i«}k^ >, 
und uns xúít Sch^^delit der Gemoxdetm 
und au^eddarxuteii £uockea*B^^(geti xlrolitf 



•s 
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V 



Hast du befnmderr dev-goUenai Boge% . 
tiebenfarbig am znjlch^gen Zeltp 
den uns der Ewiige^^ der ilin.gezogen^ - 
^in xum Zticheia. dc^ Bundeft getteUt? 

> _ 

Qast du mk trúnkcuen «eUgeii BUcks^^ 
tlle Wiinder 4«r.^xi£sen N&cur, 
jemahvBdtirAchtet mk hohem Eatz&cken^*- 
bÍ8t du gefolgc ihrei.* leitendea 6pur7 

» 
• Hat ftífcfa detn Iieitt nicht mkehúgtiÚLchtm. 
stt der Liebe ilUóIigeti Quell? 
der aus dem Nichts seine Welten gewoben 

did^uns fuiikielii und stxiiléti to Leli? 

•. I ■ . . . . ^ . . 

Hast dtt die lieblichen Formen betracbtet? 
hat díci nicbt bolie Wonne erMíi; *' •' 
wenn dordes Ewigen Wundet geachtet, 
weiin du deit Dal*st n^ch Erkenxmáfs géstillt? 

r—" 
1 r r\ :■% r» 

Schien mcbt der Menscb das erliabenste 

dir in der ganzen Sohöpfung zu S6yii? -. 
Hat ihn nkhc sicb)tt>ai: def SchOpfer ^eirles^i- 
Prediger 8cined(^AUil9fcJkt au leyu ? 



Hat ér ihn níoht mit W^úlieít he^H, 
liat er ihn iiicht vollkommen gemaclit? 
Hat er ihn nlcht mit Woiingn. geUbet 
und mit Cherubs Freudén bedacht? 



Hat er ihn nicht mit Schönheit gezieret^ 
hao er ihn nicht mit Liébe beglückt? 
Hat er nicht Brúder zu Brüdeirn geführet? 
Hat er nicht Ftoimde durdi Freuude erquickt? 

Hat er nicht F'reuden » hat er ' nicht 

Schmei'zen i 

Tvunderbar und doch weisé vertheilt? ^ 

Und mit dem Mitleid der fühlenden, Hét^n 
iinsre . Wunden balsamisch gdieilt? 

Hat er nicht grofse erhabene Seeíen 
uns als Muster der Tugend geschenkt? 
l^rágt er nicHt géme, Vi^enn Wankeiide fehlen? 
Ist er nicht Yater, d«r liebend gedenkt? 

Freist ihn, ihr Ménschen! preiset den hohen 
Ewigen Gott, der alles gémaeht! '^ 

Singt ihm, ihr Dichter I jubek ihr Frohen^ 
und bewundert des H<errlichen Piraohtl 
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liebe des Dichters zUr Nattur. 

"W^enn krattroll des hoHen Liedes Gewalt 
in Hymaen aus goldenen Saitan erscliallt! 
dann singt Dicli der Dicnter der Medowsclien 

Flur, 
Du ho1ie> heilige Matter Natúr! 

An deinem Busen Kast dp ifin ges'áugt^ 
in deinem Schoofse hast du iLn gezeugt, 
auf deitíen Armen h&st du ilin gewiegt^ 
mit deinem Kusse hast du ihn vergnügt! 

Wie Sonne und Steme den Spliáren-Tanz 

gehn 
das lehvtest du den Jüngling verstehn! 
Wie Érden 6Ích kreisen und Monde sich 

drehn, 
das xnufst^ ihm den Durst nach Erkenntniís 

erliöhn ! 

Du liebende Mutter hast gft micli eutzückt! 
und mit des Gesanges Gabe beglückt! 
Der DiclitUBg Freudé- erquickte mein Herz, 
und hohe Begeistrung scheuclite den Schmerz! 
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Mii* Hat ^.poil áíe Leyer gesclienkt, 
die dein voll Juhel, o Göttliche! denkc* 
O heilige reiire^ o schafFende Kraft, 
was hast du fdr Wonne dem Dicliter geschaftf 

Da9 Lében isc kurz, ein TeigángUclieT 

Traum, 
du hebest'mich ilber Welten und Haum! 
Du trágst mich mit selgem und ahndendem 

Sinn 
hoch zu dezi Sternen des Ewigen hinl^ 

Dórt oben, wo mir die Wunder dev Nacht 
vefkünden die ILiebe, verkünden die Macbt 
des Gottei', der alles 59 herrlicli gebínit, 
dórt hah ich im Geiste die Welteu beschaut! 



Seligkeit des Dichters. 



Selig wer mit dem Jammemdeu klagen, 
-vrer dem Bedritngten ein Trostwort kann sagen^ 
selig ^ -w^er helfen den Bit^enden kann. 
selig, wer mit dem Traurig^n weinen, 
selig y wer liebreicb: űie Hadérndea eiuen^ 
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ftelig, wer tcKatzen Geángstete l^aiin, 
•eligy ja wandenelig der Maón* 

Seligy wer mit dem Frohen sich freue^ 
selig, wer sich der Tugénd geweihet, 
jclig, wer Freundscliaft und'Liebe gewann. 
Selíg, w^er milde im fuhlenden Herzen 
Seligkeit scha£Fet und Lindriing der SclunenEeti, 
■élig 9 wer retten CJuglückliche kanu, 
selig, ja wunderselig der Maiin! 

Aber nocli seliget, liöKev und freier, 
tr^get den Dichter das m&clitíge Feuer 
fieiner ScKöpfung zum Himmel hiuan{ 
Seli";, wenn er am glühenden Buseu 
dűr zeliebtesten holdesten Musen 
seines Daseyns erfi'euen sich kaiui, 
seliger, w^underseliger Mann! 

Selig, wenn er die reitzende Palmo 
der Unsterblichkeit trügc und die Halme 
cwig duftender Kranze gewann! 
3elig, wenn er die Gottheit gesungen, 
und des Cherubs Wonnen errungen, 
die die'Brde ihm gebén nicht kanu, 
seliger^ wunderseliger Manü! 



3? 
H y m n e. 

O du Grofser] Wunderbarer! 
O du Vater der Natúr! 
O .du' Starker! Ewig Wahrer! 
Zeig- mir Deiiier Liebe Spurj 

Léite mích %\\ Deiiiem Thron'e^ . 
fahr tnich zu der . Eiiji^el Clior! 
Gieb mir WaJirheit dórt zam Lohne! 
Zeuch .tneiii Uerz 2a Dir emporl 

Lafs micli Belne Wunder sckauetiy 
lehr mich staunend sie verstelin? 
Lafs mich kindlicb Dir vertraueni 
Lelu- ttiich wavdig Dich mhöíin! 

Will ich Vater zoi Di^ beten^ 
dann erhebt lich meine jB^ust! 
EhrfurchtsroU vor dich tw treten 
ist mir • reine Geistes • Lust \ 

t)eine Güte, Deine Treue 
fíillt meiii Herz mit heiíseii Daokf "^ 
Und in Stutiden beilger Weihe 
tőnefi 'Dir mein Lobgésakigt 

5 
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Acli, icli dent^e' íiiir clie Woniie, 

Aie dein Gtist dés Cherubs fiillt, 

■weiúi er waudelt zur ür - Suime. 

und (den Durst des Wisséiis stíJlt] 

Werd auch ich mit höhrcr Wtlrde, 
einst die tausezid Sonnen scbnuif, 
schwindet hin die Érden - Bürde 
und beloknt ist meia vextranu f ' 



Der Redher und der Dicliter^ 

als ' uiich mein Freund Hagemeíster, j 

bé such te. 

< 

Gedicktet Aqu z^^tw. November i8o2». 

Sanft die ffiblenden Seelen zu rühren 
. und die Sache der Wabrbeit zu führen, 
ist des Hedners seliger Ruf! 
Stark zu vertreten die Edlen und Besten> 
und die 'vveinendc Unscbuld zu trösten, . 
wenn ihr die Bosheit Leidén erscliuf ! 

^ - 

Aber die Gottheit würdig zu ringen 
mid Eum Orion empor sich zu scbwingcki 



/ 



/ 
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steht nnr alléin in áes Dicliters Gew^lt ! 
KüJbn und iLrafcvoll ergreift er die Leyer 
■Vvenn der Begeisterung heiliges Feucr 
lieblicU aus goldenen Saiten erschalltl 

Hemnien kann keines Tytannen Bemilliett* 
des Entzackten seliges Gliirlieny 
des Erliabeneu liimmlisclieu Fliig! 
Freudig leerc er die goldenen Schaalen 
8ü3sen Necktars und fűrclitct die Qualen 
eben so wenig als Fahcbheic und Trug! 

Ruft ihn sein Genius, darf er niclit weilcn 
íiicr in die holdé Umavmutig zii eilen 
der Pierinnen, die süfs ilim gewinkt! 
Kraftvoll unisclilingt er die reitzenden Qch6nea 
Tvenn . an den Busen der liolden Camötten 
wonnetaumelnd der Gliickliche sinkt* 

♦ 
Werke die ilim Unsterbliclikeit briiigen, 

wird er dem Schoofse der Keuschen .enixingen, 

gőttliclie Kiudet mit lieblichem Blick{ 

Hal wie wird sicli der Mutliige freuen, 

ívird Apoll die IIin;ini]ischen weihen 

ein zudef I^uchwelt sp^testeu Glilckt 



/ 
\ 
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Trcii "wie Pyla^es liftngt ám Oreste, 
hánst an dem Freiiiid der Dichter, die Feste 
edler MenscLlickeit riilireii seiu Uei'%j 
In des Geliebt^n umsclilliigeiideii 'Avnaen, 
Lann er vom starrendeii Froste erwarmen, 
kann er vergessen den folcemden Sclimerz. 



J3er Arine und der fieichev 

Oft klagct der Arme mit grofsem VcrdniFs í 
es gelit mir so elend! icii kleiner Mann muCi 
mit saiirem SchweÜse verdienen méiii'Urod! 
Uiid ddbei. leid* ich uocli Kiunmer und ^otli{ 

Ich hab in meinem Hause óFt niclit 
des Geldes so viel, dafs ich ármester Wiclit, 
wenn Brod! die hungemden Kindelein schrein^ 
der armen jammernden Troster kaun seyu! 

In Ltinapen sind meine sechs Bűben ge. 

hullt, 
mit Knolkn alléin wird ihr Magén gefüllt. 
Kartoffein 2U Mittag, KartofFeln zur Nacht 
ist alles^ wa« mir meine Arbeit yermacht. 



/ ' 
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KartoíFeln níld Sala sind gewölinlic]ti alleiii 
meitt eiuzig luid alfós Jalu* aus uqd Jahi' ein! 
Oh 8Íná sie gan« 8chvvai;z und verdorben 

. ■ aiich 'sclioiif 
doch biifigt mir nichts bessers mein tSglicher 

Lolin. 

Bei dieSer Tbeurung rerkauft. ich "sogAr, 
meia einziges Bette und liege drei Jahr 
auf meiuetn Strohsack mit Kindern und Weib, 

acli Goct> und oft noch mit Laiigrigem Leib! 

» 

Wie Lerrlick lebt docli der Reiclie^ wie 

in Jubel und Freudé , man kanu es. ja selin4 
Es wird Ijei ihm allé Tagé traktirt 
getanzety gesungen und scbün inusicirt. 

In Sámmet und Seide liüUt et sicli ein 
die köstlichsten feurigsten Weine «ind aein^ 
die lieblichsten M^dchen erhöbn ihm die Lusty 
und tágUck labt ev mit. Freudé die Brust. 

Besucbet er andre^ dann wird es ein Fest^ 
•in Tanzen und Springen,- die glücklicben Gásfc 
durchjubeln mit tausend Vergníigeiji die Nacbt^ 
und aus den Koscen "vyird wenig.gemacht. 
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Man giebet dem hocliverelireteii H«mt 
das Besie^ "was man nur kenuét , selír gern; 
man braucht ihn, und darám wird e( kredenzt, 
je mehr man ilin fíuxhtet,^ je meHr man ihn 

kxánzt. 

O yina docli ein vomehmer miclitiger 

Mann 
8Ích frenn in der Welt und bene thun kann. 
man schmeiclielt ihim, man bemüht sich gar 

sehr 
ihm zu erzeigen jdie gtöfseste Ebr. 

Kommt unser Einer und will nur dem 

Mann • "^ ; 

die Noth gern kLigen, weil helfen er kann, ' 
ach l^eber Gott] da wird man oft scbön , 
gefenscert und mufs nocU TvobI tagelang stebn. 

» 

Ke, grofsen Herren, atsb! hörcn sehr 

scbwer, . 
ías kommt von allém Tractiren wolil herf 
Musik und Gesang betáub^i ibr Obr, 
^drum Ufst man nichl gem den Jammemden 

vor. 
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Ifyt nnser Einer aiicli tausendinal Rfeclit, 
80 heiíst es doch oft: ,, Geh dii' nniiűtzer 

^ Kiieclití** 
JVfan wirít itns zu Stnben und Thiiren hinaus 
uud schickc uns beküm'iueit und húlflos naélx 

Hau». 

Acli Arnier, du rcdest viel Wahrheit, 

alléin • 
lafs immer ^ie Gröfseq oft ungereclit scyn, 
lafs imiper sie schwcl^en, lafa immeir dic 

Pracht 
sie berrlicli umgeben, bei Tag und bei Naclit! 

JcH weifs gewifsy Du vertauscbest doch 

nicht 
dein magres und schleclites Kartoffeln - Gericht, 
mit ihren Melonen und Austeru und Wein, 
-weiin du in ilirer Lage sollst seyn*. 

Es ist nicht alles auch Goldy was da glánzt, 
nícht inamer ganz glficklich der,- den man 

bekránzt, 
du siehst nur das áoTsTe, du kennst. nicht die 

^ Pein 

die o£tmals in ihiem Busen mag seyn. 




1 
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Um diesel: Tefboignen und schrecUiclien 

Peiii 
tucBt sicli der ReicHe $o gern zu zerstreun* 
Cíi^ £insaiiikeit drücket ibn schreckUcIi, deiui 

' ach 

da lohnt ihm sein Laster mit Scliande und 

Scbmach l 

Wie oft hat cr Wittwcu und Waiscn ge- 
• drückt, 

wie wenig dic Kumniervollen erquickt^ 
Mrie selten die Armen und Krankeu besu'&Iity 
wie oft ToU Unmuth den Kimmel geflucHt 

4 

» 

Wie schUndlicli betrogen den Tedlicbsten 

Freundi 
wie oft ge<}níiit als der liarte$te Feind^ 
die edlen verfolgten, die niemals gewagt, 
daís sie sicb über den Stolzen beklagt* 

í 

Dtt kast eia gut Gewisseny dáa ttilk 
dir leicht deine SofgeUi und Seligkeit quillt 
k& deined Gottet ttMnmeUt fúr dich I 
Drum tiag deine Atmuthi einst tröatet fie 

diclu 
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Dein reines Herz Hat ScKlnmmer und Kraft 
flir. auf dem elenden Strohsack yerscliafri . 
der Reich^ wálzt sicli auf Daunen und kann 
rpr Angst oft nicbt .schla&n, 4er élendő 

Mann ! 



Mei, n Frohsinn. 

IN^ein -warhaftig beim Apoll! 

meine Heitre' Laune . &0U 

mir kein Unfall stören. 

L^st mir Gott mein SttíckcKen Brod,^ 

hat es warlich keine Noth, 

froii will ichs verzehren. ' . . 

Bleibt mir nur tnein Lilmclifn ^gu^ 
hab ich immer guten IMÍutlji^ 
und bin hochbeglücket* 
Wenn sie mit den lieblichen 
dunkelbraunen Augelcheü 
ihren Freund entzücket. 



Lében meine fiitben nur, 
lacht mir meine schőne Flux 



4^ 

bin icli gem ziifríeden. , ' 

Bleiben itiir die Miisen liold, 
soll mich Drang nach Raug ixad Goid 
warlich nie ermíid^! 



r 





Hagely Frost und raulier Wúid, 
raiiben mir niclit 60 geschwind 
xneines Herzens Freudén. 
Bóse Grillen fdng ich. nidit, 
und mein freundliches GesicliK '. 
xnag ein jeder leiden.' 



Gute Mensclien selin micli gern, 
denn um Bánd ,und^ Rock und Stern, 
mach icH niclic viel Wunder. 
Luxiis , Rang und Übermutli 
tliun nur \7arlicI1 3elten fut^ 
.und 8Índ kahler Flunder.' 



^ Grad und elirlicH, liebe Hemt, 
scheidL ich allén Mensclien gem, 
zneine warxne Liebe. 
Und ich hüte imich dabei^ 
' dafs kiicht meine T^delei 
jemand je b^rttbe. 
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Kann icH diepen, nun so cLien 
ich mit 'redlichem Bemtihiiy 
mid das bin. icH schuldig. 
Kommt mir auoh Ton ungefálur, 
einmal jemand in die Queer^ 
trag ichs gern geduldig. 

Selige Zufríedenlieity 
liat mein Herz mit Heiterkeit 
íiiigeffillt, ihr firüder! 
Gott und heilige Natúr, 
siug ich gern auf Medows Flur 
diirch vergnügte Liedcr. 



M a g i st e r S eh w ö g e r u s. 



Magister Schwögerus Batte schon oft, 
lyenn seine Gemeine aufs Ámen gehoHt 
xiocK ciné Stunde gepredigt. 
Dann unter zwei Stunderi tliat er es nie, 
obgleich er sicli kónnt'e ersparen die Müh, 
da niemand ihn dafüx: entschádigr. 

Indessen meinte der gute Pastor^ 
der Bauer mufs ilixn wolil leihen sein Olír 



» 



und selber Hört er siclt game. 
Drum nahnt ers sehr übely weun jemand 
^ . . iKm je 

•ein langes Ptstoren TexacUtefie* 
' geschahe es aucji nur von férne. 

Alléin es konnten- die ehrliclien Leüt* 
es oftm^ils nicht dulden zur Wxnter$zeic 
wenn er so laoge sie qua.lte. 
^'- • Sie blieben theils weg, theils sehliclien sit 

fórt 
und sah er detui manclien erledigten Or^ 
8o merkt er siclx wolil^ wer da fehlte. 

Einitial im Winter war es sehr kait, 
die Bauren wOnscIiten dafs Fástor reclit bal^^ 
heut' expediren sicL soUte. 
Scbon wáhrend des Singens trampelten sie 
mit iHren Füssen um yieles zu firüh, 
denn eben heute> da wollte. 

Magister SchwÖgerus ein Meistersfiückleiny 
verebren ibnen, er theilet él ein, 
in zwölf erbauUcbe Theile* 
>, Hilfy lieber Hímmel, was fangen Tvir au, 
„ Gott weits es am bestén , was denket der Mann, 
,,beiLt' biátte es warlicb docbfüe.^' 
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yyTJiis frieret in unserm ge\76linlichen Rock 
„ts wáre wohl besser, wir nabmen den Stock 
,yin unsere ]íÍTXnáe, und* Uefen. 
ft'Et liák es in Pele und Fufssack wohl aus, 
„ ich dáchte wir gingen albnáhlig nach Haus 
yfZVLxa warmen'Ofen und schliefen.*^ 

So schleiclien die Bauetn allxnáKlig sick 

weg, 
Magister Scliwögerus pauckc munter und keck 
und achtet nicht Murren, nicht Pociién. 
3ald wird ilini die Kirchie verődét und leer^ 
es blieben . selbst alté Wéiber nicht naebr, 
sie laufen, sicli Suppe zu 'kochen. 

Der Páchter ein guter mitleidiger Mann, 
ders obiie Bedaureii anseben nicht kann^ 
dafs sich die Bauern verlieTep^ 
und Herr Scliwögerus soU bleibeu aUein^ 
denkt eyl zuzn Tode wird es nicht seyn: 
Ich will Qoch wohl warten und frieren* 

£r wickelt so gat' er nur kann^ sich nttii 
. * ein, 

und láíst den Herren Magiater recht fein 



« i 
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teiu. Thema voUstándig beliandelií. 
Jiidessen wiU bald den xnicleidigeu Maim,' 
4a er nichc alles verst^en kani), 
ein sanfter ScUuxiuzier auwandeku 

é £r schláft, bis endlicli der Frost ihn er- 

•weckt, 
da fáiiret er auf und i^ beftig erscHreckt, 
als er den Pastor nocH sieliet; 
4er ina mer selír elirbar mit halbcm Latéin 
das waf ein illustrans verni uthlicli soll seyit, 
mit zíi den Bewcisen bcziebet. 

Niin*bált der Pácliter es lánger niclit aus^ 
im achten Theile gelit er nach Haus, 
und liifst den Magister gewahrcn. 
Der Custos bleibt- indessen noch da, 
doch wűnscbt er ' sich , salva cum venia 
viel liebet den ....•• zu.hören. 

Neun Theile hat nun voUenc^t der Mann, 
und schrenec zum zehnten, aber nun kann 
der Küster auch lánger nicht dauren. 
Kx legt auf das Altar den Schlüsselbund hin, 

und denket dabei mit Terdrí.ers]|chem Siun 

« 

. der Hejoker xnag langer hier Uureul 
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■• Mein Ilerr Gcvatter, ich lege allhier 
die groísen ScLlilssCl zur mittelsten Tiiür 
aii£s Akar ,doit neben der Bibel. 
Sind Sie bald fertig, daiixi S€lilieí:íen Sie wohlj 
die Tlitlr£ zu, Sie verstehenj ja woliL 
Ich gelie liiiiaas. Mir wird übel. ■ 



Als die Sonne 

den üisten Február 1805 . 

aus den Wolken hervortrat. 

Post núbila Phöbus. 

7ritt8t du fiun aus deinem dűstern Scbleier 
allseliébte Sonne feierlich bervor? 
Willst du féiem deine Früblin«>sfeier ? 
willst da scböner waxTdeln déine Balm 
' ciDpor? 

Willst .ÁH nun die anxrt&n Kranken H^ilenj 
die der Winter kránker noeh gemacbt? 
Willst du liebend bei den Mcnscben w^len 
die so gern -be^orundern deioe groCse Pracht? > 



« 
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Ach! willst du die mattén Herzen lábcn 
die Toll SehjxsucHt dír entg^en geliii? ' 
- soUen wir in deinem Zauberliclit die Gaben 
des ^liebten Früliliugs wiedersehn? 

Willst 4u tausend^ tausend Wonnen gebén, 
. dem verjíingten trunkuen Weesenheer? 
Kúfst du die Erstarrt«n zu dem neuen Lében? 
senkst du die fieglück(en in dein Fteudenmeer ? 

Sey willkommen Keilge Früliliiigs'sonne 1 
Sey willkommen wandertliitges Lichtl 
rillle> fcüle unset Herz mit Wonne, 
holdér Genius verl4fs uns nimmer nichtl 



Mwn^ Érden-Seli^keit 

Untenh scbönen Himmelssaale, 
"WandP icb hier im Sgnnexistrale. 
mir entzücktem boliem Sinn 
gern durch Gottes Schöpfung liitil 

Rier 'lm níedem fedünchale, 
hier im Oarten Gottes bin 
" ich btgeis£ert ofc und maMe 
dann, wi* mir im iimtra Sinny 



; * 
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Gottts scKöne Welt <eT8c]i«it«t^ 
vrenn sich Geist . and Herz reieiBet^ 
mich áet Érdé su entziehn^ 
und dem kleinlicliea Eiiexnalin. 

Selig siud des Dichters Wonnen^ 
Tvenn von Sonnen er. zu Sonnen 
muthig fleucht und Urlicht trinkt 
und Toll Andaclit niedersinkt. 

m 

líier im Staubé scliön sö {röixch 
und dórt einst auf ewig selígl 
H^ger Geist y dér dicli gemaclit 
hat voU Liebe dein gedachtl 



Mein Natursinn. 

^W!enn die finstem dunkelgraueu 
Wolken^ die der Sonhe glühli 
und den hohen Reitz, dei blauln 
Aethers uns so ;oft entidelitiy ^^ 
nach so vielen trftben Tágen^ , 
endlicb einmal schwinde^ Mti, 
o daan- fliehn di^ bangen Klageil ' 
und erbeitere wiié íneiii SinnI 
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WeliM eiu regea gro£se$ Lebe^ 

W^ekii ein W^iteji, welch ein .Weben, 
welcli ein Wiiiiniehi auf der Flurl 
O líatttr ! nacli dir verlangen 
werd ich ewig, au dir hangén 
wcrd ich bis mein* Geist entflleLt 
vndv in Bcbföxírd Welteu zieLt! 

Wi« dem arttien Tárkexl - őklkyea 
der an scliwereii Ketten liegt; 
wie dem liart gediáiio-teu Braven 
•wenn dio BQslielt ihn besiegt; 
wie dem aripen nackteil WaiseA 
Wenn die^ Eltern von ihm reisen { 
wie der Wittwe Ixülfelos 
mit secbs Kindém baur und Mos*' - 

Wie dem hochbetrübtem Hei^cen 
b<5Í der Krankbeit wilden Sckmerzen^ 
wie dent dorgenyoUea Armen, * 
defs sicb niemund wili erbarmea, 
in der Notl^ be^ theiirer Zeit 
voller MeASclijenlreundliclikeitv; 
wie dem Bliuden der das. Weben 
milder Liobe nicbfc kami fteh«u. 



Si ' 

So bcsc|;i'vrei'et und bekloznmen 
ist ofc meine matté, firust, 
-wenn iclx nicht ins Freie kommen 
Xann und niicli mit hpher Lust^ 
an dem grofsen Anblick laben 
der Natúr und xibrev Gabeu^ 
die sie überall uns beüt 
voUer iLii^b^ und Freim^liclikeit 

» ■ • 

Wenu sich keine őoiine zeig:et, 
ist mein Geist oft Sjshr gébeuget. . 
"Wemi, mlck Sturm und Regen fe9fiel% 
in dem Zirarher sitz auf Sesseln, ** 

•weicbgepolsteit und bequem 
icii vor Unmutli. dbch' nicht schőn. 
denn das lítTZ liángt einzjg nur 
an dem Reitz der schöuen Fluri 

Aber wenik nun diirch den Scbleier 
íinstrer Wolken, düstrer Nacht, 
mit dem reinen sGötter - Feuer, "^ 

sich die Sonne Voller Pracbt 
kraftvoll bricbt .und in den Ráum«n . 
aiif der Wolken goldnen Sáiímen 
glanzty o dann wallt himmelwárts 
J&'eudig schlagend aucH mein H^rz* 



T^ - 
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Daiin erhjeben die Gedanken 
. ^u der grorsen Gottheit sicL, 
daiin erquickt den armen Krankeii, 
freie Luft ujid woimiglich 
fühlt er starkéi* 8Ích'> und freier 
trágt den Dichter uun sein Feuer 
' scböneu Stemenwelteii zu, 
und sein Kevt Kat wiedet tluli* 
.• • ' 
Őonne^ deine milden Blicke 
sclieuchen allé * Furcht zurücke. 
Deine Wonnen, deine Segeu 
strömen Jubel mir entgegen^ 
und zu deinem Schöpfer ziefit 
micli mein Herz, das feuiig glílht^ 
und sich liebc voU Muth und JLtaít 
aus dem Meér der Leidemcliaft ! 

Tret icli eín in iieilge Wálder, 
wandle icK durcb gríine, Felder, 
' seK ich Blumen au^ der Flur^ 
führt dein Reitz micli^ o Natúrt 
ach 1 dánn fliesáen meiue Thránen^ / 
und ein süsses banges áehtien 
schwellt den Bu«en , niir> ich Fühl, 
wie entköxpert xnicli am ZieL 
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tfher . dieser Érdé Schranken 
fliegen göttliche Gedanken, 
dann aus meiner Einsarnkeit 

i 

hin zur selgen Ewigkeitl 

Hohesy -wonnevolles Lebeu 

]eb icii dann , und im Entschwebea 

Ton der Erde • denkt mein Geiat * 

jiur des Gottes, den ev preisc 

Vater, 'wenii ich vor dir trote 
LoHer Audachc voU, dann bete 
ich entzückt im Sonnenstral. 
GroTseT Gott>. der ftberall 
segnet^ acli so sanft und milde, 
seli ich dich m ihrem Bilde, 
süsse Regung füUt die ■ Brust 
dann xnir an mit IlinuneU - Lust. 



Unsterblich]^ g i t. 

Hőbe W^Iii^it, sflsser Glaube 
seliger Unsterblichkeit ! y , 

Du begiückst mich! Hier im Staubé 
ahud' ich die Uneudliclikeitl . . 



.;^» 
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Acli> <o bin ich nicltt vergebens 
tugend&aft auf JBrden . schon ! ' 
Üiid die Mühen meincfs Lebeiui 
kröut der Ewigkeiten XioHiil 

Du ]uuui«t lindem xneiiie Schtat^en^ 

du giebst LabuBg xneiner Bnist, 

bin ich nur in meinem Herzen 

keiner Laster. nlir bewiuti 

■ • - 

• 

Du hilfst mif die Lűste dáippfén^ 
du erfullest micb mit Krafc! 
. Du lehrst mutlivoll micb bekanipfen 
jede niedrc Leidenscbaftl . 

• 1 • ,- < 

Arxner Dulder! bier im Tbale 
ícy des' bobén Trostes voll, 
der dicb in des Himmels Saale 
ewig Üo^béglücken solll - \ 

Kanamer bast du Kiér gelicten^ 
unscbuldsYoIleT Traurender! 
Aber ewig nun cwtritten, 
Seligkéiteu daueruder^ 



I\ 
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, Alá dér £rd«R Leidén Műhen^ 
als á^s Grames • bange Pein^ 
Dói%' Tvird niensals dir' ent-íliehea 
inilder Freudén Soiinen&oliciu ! li^ 

1 Hohe Walirlieltí síisser Glaube 
seÜgeir tAtia^erblichkeit! 
!Niemals wird ' mein ^"^eist zunl Raube 

^ • 

dieser Érden ' EndlicbkeíM 

* Schrccke Dm die Érden - SöKne 
jiimmer Tod unjd finstres Grab! ' 
mit dir , falit des Leibes Schönej^ 
aber nie die Ho£íuuiig ab, 

NacU iem kurdén Érden - Traume 
öffnet sich die üde Gruftf 
ivenn uns Gott ím Ilininiels «• Raumo 
au des. Hinimels Freudén rufti 



( 
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Andié Bonzen. 

Ein Wort mit Dir, dii 8ündenbleiclie> ZuBÍt, 
dér Welt BetTüger, die den Hochverrath ^ 
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SÍIT Elire Oottes an dér MemchUMttit 

mit wilder Blutbegier so oft, b^ing! 

£in Worc mit Dir, du frecke |Iöllen«Brat • 

der PfafFeiiy die des Sataus Feierkléid 

zu ibrer Larre wahlteu , und mit Holin 

den ^uís anf ihrer ^rüder Haupt geset^t, 

Henror aus Eurer Höhle,, drin Jahrtáusei^de 

Ihr Elkeli 60 sicher bar^ .jLügper-Ypl]^ 

Ilir HeiichleTy die ein wei&er Man^i ser, scHön, 

8o trefFend, übertünchte Graber, sckaltl 

Gezüchf der Ottem , Pbarisier - Aift ! - 

Ihr sleisnerischen Priester ! Dummer Mönch. 

und Du^ der mit erlogner Heiligkeit 

duFch scblaiie Künste sich zum Gott gemacht^ 

dem Könige den goldgevviirketen- 

PantofFel küTsten , d^ die Krone evist . 

"wie Jlecbenpfenuige v^rschenkte, dier. 

in seinem stolzen Unsinn gnádigst ja 

erlaubtey dafs die freie Wilden -Schaar 

aach M^iiscken wáren. Eure Narrheit hat 

ein Ende bald genommen, denn die Welt 

sielít £iir« Gauner- Künste vöUig durcb. 

Ehtfliébt /v^olier i6r kamtf'Die Erde wiÜ 

Ton Euch sich reinigen. Die Menschenwelt 

fahlt ihren Adel^ áen ihr frech gebraucbt. 

Und Eurer Blitze. Eurei Yaticans 
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f nrclitbarer Donnerkeile lacHet mm 
die Irei^ewordne ruhige Yejnunft! 
SÍ9 ,ziebt Tor iliren Riclitstulil £uch , und 

Aragt: 
Wer hac: das meiate Bőse iu der Welf ge- 

tlian? 
Wer liat mit Dolcli und Gift oft íreyentlicli 
die bestep uiisrer Gáttuns hinsewílrg;t ? 
Die Priester! donnert die Geschichce uus 
ziir AutTVort schrecklich auf die Frage zvu 
Wer hat der JN^QSclienvQeist gekhmt, und 

wer 
Jahrtauseudf Yerllü^t den Sterbliclien / 

die reine Wahrheit nur aus Eigen^iutz? 
Die Priester y ach die Priester auch, die ja 
der Mi^nschkeit Leliier spjlten 3eyn^ und dia 
auch Lehrer sicli uud Retter naimten $tets. 
Sie habén manchen Guten schlecht gem^cl^t! 
So mancl^eu Kömg, der die Men^chl^chkeit 
und Gute selbst war, ziun Tyrannei^ uns. 
und Wttterich gebüdet, dem des Volkes Glück ' 
•und Freiheit min ein JDom km Auge war. 
Wie hat an ilirer Ketté , in des. Vofurtheils. 
und Aberglaubens sch&ndlicher VerzerrunA 

nicht, 
die arme Mexi3chenwelt geschmachtet 1 Wie» 
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wie babén síe nns Ünsinn , ffir Relígioii 
und ihre Fabelii fílr Venmiift Terkauftl ' 
Drum fórt mit Eiicli! T>ie Meuschlieit ist er- 

waclit! 
Sie wirft die Krücke weg. Wir- brauchen 

Eucli niobt mehr! 
Ihr' wart nur blinde Leiter oÜnehin, 
nun wollea wir luit eignen Augen seLnf 



D i e I d e « 1 e. 

Icli will die Ideale niclit, icK TV^ill 

> r 

die Walirheit nur din allen Schmupk und 

Setéin f 
Ic4 will "die Mensí^lien, wie sie wűrklicli sind^ 
nickt wie sie köiiuten seyii, denn was sié^ sind, 
nicht waé viellciclit sie wáren, kümmert xnich. 
Wo ist der IVTanu der ohne Fehler wAr? 
Wo ist der Held der Tugend, der nicht strau- 

' chelte? 
Der gröfste Mensch ist doch ziiwcilen kleixi, 
und eben darum ist er mir so "werth. 
Ich mag ilui nicht^ wenn ohne Schwacli- 

heit er, 
eid Halbgott und ein Eiigel w^re, dann - 



1 
I 
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\ 

"wo bliebe ich, icii amer Siinder noch 
mit rneiiiem giiteíi Willen. Wie beschamt 
und klein Wát ich und -wie demtithigendy 
fíír ixieine Meiisclilieits -Wílrde wár es mir 
dafs er só viel und ich so Tvenig war! 



D a s s eh ő n st e ^ o b 

Friedrich des Grofsén. 
f 

Vqm grofsen Friedrich wlU ich singen, 
dann vírird gewifs mein Lied gelingen, 
"wo ist der l)ichtér in der Welt, 
deu nicht begeisteit dieser Held? 



Von seinem teben- hat man viel 
gesagt^ TOn seinem Tode will 
mein Liedchen Euch nun singen yor l 
Leiht ihm> ihr" Liebenf euer Ohr. 

Vérblichcn war der grofse Mann> 
den niemand gut vergleichen kann, 
drum/nennt muA ihn aiich: Einziger,'' 
vreil niexnand gröfser war als Er. 



V 
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Die Nacliriolit seines Todes scHallt, 
áem Donner gleich c^urch Feld und Wald^ 
in Lappland und Amerika 
keunt man deh groísen Friedrich ja.. 

Der Mogul selbst in Indostaii 
TVeint uxn den grofsen edlen Mann, 
un(|. selbst ^r Perser matter Schach 
wird bei der grofsen ^acLricht wacli. 

So hatten aucH viel Biuerlein, 
ein zehn bis zwauzig xnocbtens seyn^ 
in Scbwatben einst versammlet sicb, 
in ihrer Schenk einmüchiglicli* 

Die jttbélten nacH ^erzeilslust^ 
und sangen iroh aus voUer Brust. 
Ihr Jubel ward durcb nichts gcstört 
Und xnancber Weinkrug ward geleerc« 

Auf eimpal komint die Nficbricbt ans 
Todt ist der grofse edie Mann! 
Tódt ist der wunderbare Held 
die Freudé einer, ganzen Welu 



# , 
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tiei. dieser Nacliriclit fallen 6Íe ' 
erscbroclLeii nieder auf die Kiiie. 
„ Herr Gott ! woliin soli das doch f ühren, 
wer wird denii nun idie Welt regieren? 



a 
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Sagty.ist das nicht die schönste Blum 
in unsevs Friednchs Kranz> seii> KuKxu 
ist unter Scii'wabens B^uerlein 
80 grofs^ er kann niclit gröfscr 5eyil« 

Der guten Seel«n grofser Sclureck 
* nimmt ihnen allé HoíFnuiig Tveg. 
Géstorben ist der groCse Held : 
nün zittern sie für allé Welt. 

Das mufste wobl ein Köiiig seiu^ 
d«ii alles ébret grofs und klein. 
Drum wexí icb gern mit deutscbem Sini| 
auf Fnediicbs Grab die Blume bin. 



A n d i e N a t u n 

Natúr i Natúr! Dich werd icb ewig liebent 
méin Üerz b^gt eituig íVur an Dir, an Dix 

dieinj 
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Dir bin icli inimer treii >Fon Juge94 ' ^uf ge- 

blicben. 
Dir werd icH treu und hold hh an mem Endle 

fteyn I 

.1 

Niclits in der Welt^ als Du, kaim mir die 

Wonne gebén, 

die oftmals mVine Brust zuip Ewigen erhebt. 

Dir dank icbs nur alléin, dafs ich m^in £r« 

den - Lében, 

roll Seligkev: durcli Dich und deinen Reits 

. verlebt. 

» 

Du hait den Mann beglückt, du wirst in 

Silberliaaven 
den Greis beseligen; So láng ich athinen kann 
werd ich, du Heilige, "wU Wonne eserfahren, 
Du nur Natúr alléin beseligsc Greis und Mann. 

Dir weiht ich Hohe gern, die schöiiften 

méinér Stúnden 
pir G|)ferte ich oft die liebsten Freudén au£ 
In Deiuem Arm hat mich der Morgenstem ge* 

fnnden, í 

/bei Dir zog mich die Nacht zu Deinem Gott 

' . hittau& 
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■' « 

Aus meines Weibe$ Arm Hab j^lr mich 

oft gewunáett^ í' 
vpn meiner Freuiide Biust zog naicli deiu Rciz^ 

zu Dir! 
Den jPclilenden hat man bei Div nur auj^e- 

funden, 
Dir huldigte xnein Herz.. JDu warst ^das Liebste 

mir. 



Wie heifs der Liebende sicli biingt an dcr 

^elicbten> 
Katuty so liang ich aucli an dir, Du Holdtt 

hast 
^rbeitértr oft alléin ien axmeii Hocbbeti-übtoní) 
und paiin vergaís icii gern des Érden i« Pilgers 



Dn. ba£t ipicb reicli beíobnt. leli danke 

dir die Freudén 

I 

des Geistes wnd den Siiiii für Wabi'beit dai)k 

ich dir! 
. Hu lehitest micb den Wertli der Oüter untéra 

sebeiden^ 
und bobé Seclen^ílub gabsc du^ Geliebte! znii'. 
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ír 

"Gexn ach auf ewig gem will icBt Dir 

Tlieure lében, 
in deinem Anscliaiui mich erheben und er- 

freun. "^ 

DéittsLob rétkündigen , lind selber im Ent- ! 

* schweben 

ron dieser Welt bei Dir Natuz noch selig 

seyn. 



Eleffie auf den Tod 



D 



meiner verewigten Fi^eundin 
der Regierungs - Rstbin ScTilettweitu 

Xodt! todt! die dumpíen Glocken Halién " 

80 scliauerlich^ so grauseiivoU daher! 

todt! todti die Ti'auerBore wallen, 
» ■■ ■ * 

die bangen Sterbe - Lieder schallen 

und laiigsam geht dex Leichenzi^ einherl 

Aeh y^rer ut todt, wen trSgt man dórt. t^xta 

Grabe, 

I 

wen lenkt 2IUxl in die öd^ kalta Gruf^? 
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írvfit wandelt dort so bUich ^ebeugt ta séixteni 

Stabe, 
utud 'W^ch em lautes Wimmem füUt die Luft? 

O Gott! wen tragen sie? Sagt, wer ist híer 

verbliclien, 
•wen hat 4er kalto Würger wieder Iiingewdrgt ? 
-welch eixL Geliebter ist aus Fmindes Reihn 

eutwicb«n» ^ 
"Wer ist esy den dá» Jchwarze Sarg rerbirgt? 

Acb! sagt 7nÍ£s MenscHen^ soll die Angst xnicli 

tüdten? . 
'TVoUt ihr tnich aucK ins Grab versenken ? Wie ? 
siQph soJbreigt ihrl Wie? kaun tii«inand áiicU 

, . eiTetten 

-ron zneiner bangen Almdung ? HaJ: d^* "rrttre "^ 

aie r" 

Die edle ^chlettwein -— Sie ^*- ach iaus £]> 

bannen 
9fib, tpreobt dft» Woxt nic&jC aus! aiidi tie.w^ 

scbon dafain ! 
Auch "^ «ié -* is£ todt — todt! q! dann vrek 

mir Annea, 
nuft ist es mit mic-wu! — Mit schwindelt — ^ 

Gott yrokáxk^ > . 
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Wolún soU icli xnicK wetiden? Gott! nein 

Ilim mer lasseu 

kann icb. idie Theure euch;die Freundiiil wu 

sie y/vax, 

Wa$ sie mir wart WiTst ihr es? Sldnnt ilrn 

fassen 

Was mir die treue grofse Seele Wart 

Sie war mir mehr als Mutter! Einé amne 

Waise 
f i'ilil ich mich nun ! acK ! seukt sie nicHt Iiiitab 2 
Teli sterbe für sie! Gönnt es mir! leli reise 
fúr sie dortliiii ! Ja ! ich. will in ihr Grab. 

Wan wísunert ihr? Ibor há^t sie nicbt 

verloren, 
Ilir.Giicen,.die sie eiiiK gebar! 
Und Ihr, Ihr ]>ar£tigen, ihr babt sie nicLt 

verloren 

« • • • 

dié eucb díe treitste Mutter war! 

St«;li tiur nicbc so gebéttgt^ du güter <7reis;» 

ach schaue 
ilur nicbfc so' ztiátt anf ddiiien- ICrfickenstab ! t . 
du sollst sie wibder babéiig die dick nalirte^ 



1 ,. CTfiíUd 



dem Worte nür/ das dir das Mitkid gab. 
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Icli will já för 8Íe sterben f acli sie scliweben 
dahin mit inr! Sie lassen mich alléin! 
Ich kaiin; sie uicht erweckeii zu dem néuen 

• Lebctt 

kann nicht der Armen, nicht des Greises Ret- 

ter seyn, 

5ie ist daliin! die edl« grofse Seele 
dahin , die tausend tkusend Meuschen angehövc 
die Rettefin, der Engel! Eine Grabéshöle 
verscklingt die Beste ^ die der Tod vevheert! 

Ja wiromert^ wimmtfit nur um sie^ ilir 

Armen \ 
die edle Helferin lat todt! , i 

fver wird sich eurer nun evbarmen! 
iver wird nun mildern eure ^othl 

Wer "wird eiich Scbmachtende ntin txánken? 
"wer wird euch kleiden , Nackende ? 
-wer wird eucli^Bittende beácheftiken? 
-wer wird euch speiseu, Darbende? 

Wer wird euch schwache Greíse stützen? 
"vver wird euch warmen, Frierende?. 
-W&t wird euch Fliehende beschdtzen? 
Trer wird eudh tröstén^ Traurcnde? 
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Vyer wird eucli arme'Kra»lEe Iteilen^ r 
vrer wird euch segnen, Sterbende? 
.wer wird voU Liebc bei euch weilea? 
Sie ist ja tpdt^ ^e Liebendel 

Schaut auf* ihr GeistI dórt scliwebt er tn 

d«m Sterne 
und segnet «ucli , o hőtts , ihr Brüder 1 hönSf 

sie spricht! 
y>Ich bin noch.bei euch, ni«ine Kinder! d«ntt 

die Fenw 
trennt ewig mich von meinen Kindcm tticht.** 

9>Der AllesÍiebiend« wird niemals euch Ye^ i 

s 

sáun^en. 
Seyd ihm nur treul Er liiidert Eure Pein. 
Er sorgt f ür euch I Bald sollt ihr in den Ráuxnen 
de» Hinunels mit mir selig seynl 



, Mi 

H y m n e. 

Ha! wie si^ funkeln voÜ P^acht die tausekid- 

* mai tausettd Gestirnel 
Hal wie fii wandeln so hehr ^^en iMiermeís- 
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WiUat Jtt 'sie tÚchn, áti-Sohtt dér Erde! acli 

-willst du 
ihrén Gang nhd áfe Krafr denleií,' Aíé eiiiheni 

• sie scliufy 
die atis dfem Nichís sie berieF, 2tim Wolin- 

•platz unsterbliclier Gqisrer, 
Und sie mlF'WuTidém'erfíllltj die staunénd'der 

Serapli erblickt ? 
Ach wie verníag es die Ölinmácht, dichWun- 

deriíarer zii denkeiiy 
der im unendlic^íien Raum Welten auf Welten 

gehátrft, . " • 

4er die Soiinen gesSt, wle wir cin 6aainen« 

koi'n siien * ' 

und mit erhaKénem Sinu allea regien und 

■•I > ' 

erliah ! 

DaCa aus ewigér Bahn die ungebeueru nicht' 

weichen, 

< 

^afs der Clierub den Zweck seiues ' Dateytis so 

g"t, 
«ls dié Scblange erfúlle, das machst Du eriia- 

\^t^€í Weseri! 
XJq4 das Triuitlplilied des Engels börst du wie 

uiiser Gebét! 
Jedes Wimttieni des Wurms hat deine JLÁebe 

vernommeu^ 
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jedes 'Stölmcn iex Aiygsi: mil^crt , ]leiit Vater- 

liers gem! 
Vater! Yűttr, ach Vater ^giner ^ ímencil i chen 

ach^ wie bist du ao gut, wie erh^ben da 

bisti 
Deine Gr^rse «ie blendcty doch dome Gace er« 

4 *' 1.1. 

fallet, 

tinser lieb^ides Hen znic aanftpfn Wonnefdlil! 
Hőbe Seligk^t iaVa, dicb Goit der Götter za 

donijáén, 
der voll Allmaclu die Welt seiner Wander 

«rsobuf| 
$hex nocb hölier erhebt dia Liebe zum lieben^ * 

üen Vater^ 
der mit ségnender Hand unsere Herzen erfreut. 
Aller Augen sind ja auf áicb, áen Guten , ge» 

ricbtet, 
und du s&ttigest sie mit .Woblgefall^i so genu 
Nimmer, nimmer war nocb dein Vaterlieis 

einem v(?TscblQssenj| 

i 

aimmer, núnmer war dir eins deiner Gesoliöpf« 

zu ileiiu 
Allé liebst du sie gleicb únd allé iieimac du 

«ie ICind^rj 
liebe, Liebe erscbufi JLiebe beseligt die Welt; 
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An die Eíiisamkeit. 



X)u giebst mis selbst mick wieder, heilge £in. 

samkeLt! 
Des Lebens wahres Glück, der Seele Ruli 
fiiid ich^ o Göttiu^ nur iii deinem Arm \ Bei dir 

I 

geuieiji ich froh des -wahren Daseyns Lust! 
IDer holieu Walürkek Lollii , der reinen Tu-. 

gend Gliick 
lehrst du midi ja empfinden und verstelm. 
\'Vie gerii enteil ich daiiu dem Welt- Ge-wühl, 
II nd bin iiiclit einsam^ "wenii du Göttin rnir 
Ait Freudén meines golduen Phauusus 
imd meines Geiste^ höhre Wonnen schenkst. 
O wehe dem, der irrend dich verkennt! 
I*4^ach einem Schatten greifc er, Táuscliend 

flieiit 
'Weim er das Gldck zu liaschen wáhnt mit List 
das Luft-Gebilde den Betrogenen* 
£s pl<igi^ ^bn Langeweile in. dem Schvrann 
der Menge, und die eitle Sinnen-Lust 
\AÍit oft nur öád Leere in der Brust zurück! 
J)er Weise fühlt der \iraliren Freundschaft 

Glück, 
geiiiefst der Liebe Seligkeic und üht . 
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mit Frqadeii' gem die FAic^ten d^s Berufs. 
Wenn ihn sein Herz zu guten ]>íenschen zielity 
wenn ihn 4er Kummer auf zur Hülfe riift, 
-weiiii er dib Geister bilden^uiid vevedlen soll: 
dann eilt er gem zur Menschen-Welt, dann 

8ülh 
deá Herzéns Sehntuclit gem d^ Liebende. 
Danii trocLnet er die ThT&nen in dem Bruderaug* 
und áufsext warmer Liebe Mie-GefíUil* 
Die ewge Güte^ di§ das Segens-Woit: 
Liebc Each ihr Brüder! spracJh^ rerkündigc er 
mit Freudén seinen Brüdern und sein Herz 
empfindet ganz die Predigt seines Munds. 
^'ist ein-Freund der Tugend, dasum liébet er 
die Tugendhaften y aber tiie verdamnit 
sein Zart->Gefübl die sicb Verixrenden. 
Wo er nur iiutzen kaun^ da. wdrket er 
mit Freudén; und in ^weiser Tbátigkeit 
und Nutzbarkeit «etet er deu' böclisten yVesÚu 
Alléin die Zeit. zu tödten mit Geschwllltz> 
mit Sleinigkeiten seinen Gebt zu marterttj^ init 
ermüdender ConyenienZf den Zwe^k 
des. Daseyns zu verlieren* das verschm^ábt] 
der weise Mann, und darum flieht er gera 
den tollen Hauf<^y der nicbta bessers kenut, 
uud ziebt sicb in die Einsapikcit zurüpk. - 
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An den Atgwohn- und dle 

Eifersuclit. 

■ 

Seht ihr die Sclireck*Ge3taÍ;en,^ die in dfistrer 

Nacht 
don eiinsain "vvandeliiy bleieh und abgeaeHtt! 
Mit ihiem i^rgus «> Blick riuid um aicli spáhn, 

YoU Angst 
den feigen Mőrdem gleicb > áts lÁcht des Ta* 

ges fliehnl 
Seht iHr die FuxieA? Tód und YerderbéH 

^ selileieliti 

80 scheu wie Schuld^ ao graís "virie Seu<JtaKiY 

dampí^ 
80 grimnúg wie éet Tiger uud Hyilnen Brue 
voll Blutdurst ihi*#ii blelchen Schatten nach f 
Weh euch iiir Stétbliclí^n , iveim sie , sick 

nalin \ 
JEs ist der Argwohn und die Eifersucbt. Sie 

* aind 
mit ihreni iciiréckliclien Gefolge auegeaanJr. 
die Mentében * Weic un quülen. Fliebt die 

Scbreeklicben ! 
Die Uitsí^buld babén sie emü^det^ ibre Wutli 
bat Freundscbafty Liébe^ Dulduxig und Vérein^ 
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hat uns das Olfick der Ehe, und di« KuH • 
der Seele, mit den edleti Tugendeii 
des herzJichen Yertrauens keck geraubtf 
Flieht, £ieht die Schrcckliche&i di^ Hőlle brennc 
ím Biueiiy und ke '41 gnter £ngel tügt - 
die Gluty die ^e entzündeny wenn sie Euoli 
mit ihrem Gift-H^OGli leise nur berahrtf 
Sie v^Uisen ^rütend die geprufteáteu 
die treusten Freunde voti einander ! Hafs. 
und Zoi-n, und Neid und Kacligier sáen sie, 
Verderben stiftend h%miscb. in die Brustf 
Die Zártlicbkeit 9 das sanfte Mít-Gefubl 
die zaite Schonung und die bolde Treu 
efliPlebira. trantend vor den Rasenden. 
lleimtückisch lagem sie sicb um das Haus 
Tvorin des Friedeiis goldner Engel weilt, 
woriu die Orofsmuth ihren Thron erbaut, 
MToriii dasBürger^Glűck die Huhe pfianzt, 
Avorin Genügsamkeit und Unschuld sích. 
in schwesteTlioher Eintracht frob begegneteu. 
Und mit des Hasses und der Rach-Beorier 
veiTuchten Kűnsten scbeucben sie toU Liiat 
die Uimmliscken aus dieser Hütte forc. 
Daiin baun der Argwobn und die Eifersucbt 
den scbwarzen Tbron der Hölle mit Tnumph- 

Gescbrei 
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ixn. Herzen der Betrogenen sich auf, 

und wilde Wuth ' erfüllt mit Holin und 

Spocc 
den Bu«en der getáuschten Sterblichen! 
Die Falschheit lauflchc mit ihrem Fálkeo*. 

BUck 
ob in deK Gvube, die der Kedlichkeit 
die Teufel gruben^ sicbi die Blutenden 
dem l*od geweihten Opfer stürzen, ob die Flie# 

henden 
der Mőrder Dolch ereüt, und ob der Racli^ 

Scbirrerdt 
zu Bodeii scHlágt die Unbewafneten! * 
Der Genius der MenschUeit weint, cUe jLuf; 

ertönt 
vom sanften Klage»Lied der Himmlischen: 
^,Webj dreinial wehe den Ungluckliclien I '^ 



Gott im Wetter. 



Hört ibr das Rauscben des Sturmes? TSa ut 

des Ewigen Stimmel 

JFurcbtbat spricht er im Sturm : ^y Kraft und 

St^ke sind meiiiM' 
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Hört ihr das Rollcn des Donners? 'Éé ist áes 

Ewigen Stinime! 
Furchtbar rollet seiai Avm schlendernd dexi 

scliUnselnden Blitz ! 
Hft! dórt züiídet der Stral! Dbrt wflten die 

xelirendeH Flamniew ! 
Ha! tvie es kraclict und dampft! Ha! wie es 

v/immevt und tbstl 
S (las stolze Gebáu der übermtuliigen Men- 

» / scheu! 

Wetiig Minuten eniflohnt Scliutt und TrUm* 

mer entsCebn! ^ 

Hingeschwunden iát nun die< Scböne der For- 

men, die Trűminer 
"scliwarzer Ruinen enrglühn eiuaig dem Űber* 

rest nuí! 
Sinlct ihV Mensclicn in Staub! iKr arhíeh Ge« 

Würme Toll Ohnmacht! 
Was iít Reichthum und Pracht, was ist ]Cühxi« 

lieit und Stobs! 
Sinkt in dcn Staub voU Demiub. Der Ewige 

Tvallet roll Weisheit, 
joeb jié uuendliclíe Maciit segnet aUch Wenjtt 

sie zérmalmt;! 
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Die Geister áet Vorwelt 

* 

» 

« ^ 

Sielist du sie scnweben die Wolken Ton leich* 

teii Jj-tiften getragen, 

lieblic^ leiiclitet det Mo.iid, freiiiidlich durcli- 

blickí: er die Welt! , 

Herrlicb. unag^ben ilm j[^etzty die ^ofsen Ge- 

8tiri\c> sie fuiikelii 

ihm zur Seit« voU Pracht, er v«rdunkelt sie 
\ iiicbt. 

Alsó sckauea die Geister der bingescliiedenen 

Freunde, < . , : 

«us dem Liclic-Glanz heiab^ auí di« Bewob- 

'. • 

ner dcs Thals! 
Acb sía schauen hinaby sie segnen die trauren- 

'-den ^^ben 
tind' er&euH sicIi des Glücks ihrer Geliebten 

80 getn. 
Wie .fieJ^tno ixn Creis áet rolleaden Welten 

uns leiicbtety 
«lsp wa&delt die ScUaar seÜgeiv Geister mn sLe» 
Sie sind selig durcb láebe, durclx reine Liebe 

d^t Gíáicec 
Freundscbafc web^, ai^ck noch dórt magische 
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]ii dem Umgftng Aex ^dlen, im Einklang ilirer 

Gefühle, 
^iefst áen BeglücLten die Zeit ungemessen da- 

hiii ! 
Ha! "wie schauen und^scliaun die herrliclieii 

Werke'des Ewgen! 
Ha! wie sie besser nun dórt seiiie Wunder 

rerstehn ! 
Acli ihr seligeo Geister! ich ahnde im füHlen- 

den Bitsen 
euer unendliches Glűck* Ich freu mich des 

Glückesy docli sehue 
ipH zu euch znicH hixiaufy aus dem Erden- 

Gewahl I 



Attf die 

grofse Revolution der Frankén 

gedichtet den ^n^u NoTember ifioiL 

Ha! welch ein Fldtenton walk durcli dia 

Luft! 
WelcH süsser 'Harfen-Klang scblágt an mein 

Ohr! 
Musik der Spharen bdr icii. Ha! die Geniea 
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uxnscli'weben liebend xnich, die Himmlischea 
vereinen sich zuxn frohexi Reihn , die Luft 
hallt wieder von dem Geistertritt , es tönt 
itn heilgen Eichen-Haine feieiiich 
durch allé Himniel ihr Halleluja! 
J!^it' Roseufingern y xnit dem BaUamdnft 
der Flóra fick6n umwallty eröfnet nun 
Aurora goldne Pforten, prachtvoll steigt 
in neuer Gloiie d<7 Gottheit Bild 
die beilge Sonne auf ! Am Horizont 
Icliwebt nichti^in leichtes WOLkchen! Festlich 

8ti*alt "• 

der reine Acther und mit Adler Si^hwnng^ 
ediebt sicb der Gedanke himmelw^rts ! 
Nun fáik dér fromme Sterbliche enuückfc 
auf seiue Knie nieder, betét au 
tind ins Gebét des Oott etfiillctcH 
in sekier Andacbt Hymnen in den Jnbelton^ 
fl«s HocbbegeisteTten fállt &eudig ein 
des ]i«ilgen Haines Ueblicb Sánger-Chor. 
Yon nid tmip&indntn Dáseyns- Wonnen- schwillt 
<[es Sterblichen.entzfiékter Busen^ A^ndungcu . 
uud VorgeFűbl der hőbcm Seligkeit 
frágt 4ber Érden -Tánd ihn hoch. empoe! \ . 
Alit dieseii Ahadungen, nát ^e$er reinén Ltuft^^ 
mit diesem Vorgeíuiü 4er bessem Welt^ 



80 

mit diesem ftúmmen Scbaúer f Űíllte lint . ' 

áer SomioagUnzy der über Gallien 

so licblicli sich rerbreitet^ , da das Volk 

die ehrnen Ketteu spreugte, und den grausca 

Őcliiund 
des'scIiiffanEen Despodauius xsót v^rjflng^ Kraft 
verscliüttete, und inrie mii: Riesenaraa, 
Titánén gleich p die goldnen Segnungen 
der htibexs^hmeu Fwilijit skh errangi 
Eui'opa staiuic und jauchzte. Mánnerkraft' 
Tcrband sich acbőa mit M&onerr Weiiheic^ un4 
der Ruf der WalirLéic töute wilrdeTolll 
Ein Condorcety ein Mirabfíau Tertrat 
der Menschheit unrerjáhrtes Reclity und dxai^ 
mit seáiuBX. mlinnlicken Ber<ed8imk«it» 
mit seines Herzens warmem Mit*Gefilli]^ 
mit seiner Klugheit und Besdbeidenlieit 
auoh dem Enapfindungslotern an das Héra. 
Zerrissen TCard der Kuechtsehaft karter Zmraug 1 
Zenrümumért das Idol der Sklarerei! 
Vertilgt die Spur- der -tlián. Rohhéit mit 
dtm ÜbenícBt verj&hrtsr Bubarei* 
In seine RecHte trat das Yolk ziurfick, 
und nur der walire £dlé» kiefs^ ein edler'Mannt 
Kicbjfc 'fteiokthum, iiicht Gebürt, niclit feil6 

i Qmut 
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áet Grofsen, gaben Mánner-Werth. Alléin 

-wer Kiilinheit mit Talent vereijite^ stand, 

an mutliger Miluner Spitze, wer 

mit Weisheit €rüte paarte, sprach das Kecht. 

Nickr dem Bebünderten T^rlieh man niehr 

des Staates Wücden, dem Yerdieníte war 

der wahrei) Gröfse Thür geöfnet^ und 

in Dunkelheit varsánk der seiclíte Kopf ! 

O! Frankén! Frankén! wars nur schöner Traiuu 

den ihr so göttlicli tráumtet? Waret ihr 

der goldnen Seguungen der Freiheit nocJi nicbt 

werth ? 
Acli! h'áttet ihr das Heiligthum gesoliützi 
treu , das Palládium der Meuschlichkeit» 
die Himmels-Tocliter der Gerechiie;keity 
der WaLrheit Göttin frevelud nie eutweihtl 
Buropa h'átte eucli gesegnet! Heilige 
und Máriirer der Freiheit, hattet Ihr 
die gro£sen Seguungen auch uns erkámpft! 
Die Sonne stralt in reiner Glorie 
und allé Guten jauchzen, doch die Ijuft 
erfüllt ein fxnstrer Nebel und verh.üUt 
Tor unserti Augen nun die Göctiiche! 
Geblendet ward, vom trüben Zwitter-Liclit, 
des Icrwahns und der Herrschsuclu armcss Yolk^ 
dein scl^üiL errungues köstlichfs Jdpl» 

6 
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im -' wildeií ' Tauüiel von Bir selbst Berstórt. 
Harpyen ^Uich eiitstiegen Uugelieur 
dem Höllen-Scliliuid der RacBgier und dac 

• "Mark • 

É 

dei' edleti Gvllier vraxá ausgesaugt. 
Die Robespierreft und Marats wiitoten 
und Millionen "wurdetí liingeirürgt ! 
Ersclilagen ward im blutbeAecketen 
ent'weihten Tempel, selber am Akar 
der Kedlicboy und kciner Gottheit MAchc 
hielt den gezückten Mörder-Dolch zuruck* 
Der Frevel ward gehciligt , die Vemunfc 
verspottet und rerhöhnt, als Göttiii trat 
lin felles Mádchen auf an ihrer Sutt. . 
Da flohen allé Gucen, doch die IFliehenden 
Cl griff der Ráuber-Ai-m noch auf der Flucbc* 
und Strömen gleich flofs aun der Unscliuld 

Blut I 
Ack 'Galliea ! mufs denn der Hoebrerratii^ 
der wilde Frevel an der Menschliobkeit 
in deiú«u'Söbneny die der Völker Glück 
und befsre Zukunfc uns verkttudigten, 
durcb der Tyran&en Wuth 8o schneli; ent- 

gltihn ? 
'*WiLS.. babén wir durcli deine KiLmpf« nuu 
ge w'ounen , i wa& verloren ? , Armos. Y v^k ! 
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Sind deine Opfer^ die der IVIordstali]. traP^ 
siiid die verheerten Fluren , die die Wuch 
der Uiigeheuer mit dem edlen Blut 
Ton deinen eigiien Kindern düngte , sind der 

Quaal 
Terruclite TeufeU-Lust und Bosheíc, ist das 

Mark 
des Yolksy und allé ScMndlichkeic, die wir 
fnit Scbauer und Entsetzeu angeselien^ nun 
am £nde Hocli - Ge^yinn der wakren MenscJi- 

licLkeit? 
Sind unsre Ffirsten durcli das Grálsliclie 
des grofsen Beispiels > das ein Ludevvig 
der sclirccklich liiiigewürgte Heilige 
in seiner Unschnld durcli sein Opfer gab — 
nun menschliclier und edler, ist die Welt 
eriőst von liarter Xnecbtscliafc und tom Druck 
blutdürstiger Tyranueu nun befreit? — 
O Buonapar^e! Grofser, edler Mann, 
in deinen Hánden ruht der Yölker Schicksal 

nun! 
Du stehst nun da, ein zweiter Herkules ( 
Du liast mit Rieseukraft das Ungeheux 
der Lundertköpfgeu Hydra müchtiglicli- 
iu deiner Faust zerdrückt, und gröfser nocb, 
als allé blutigen Eroberex der Welt> . 
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ÁÍ£ neue Ketten , ilirem ELrgeitz nur 
zu opfcrn, scltiniedeten , ja grőfser nochy 
als Roms gepriesenste Cásaren, als Angust 
und Jaliiis , des Sieges Söline , stehst' Da da ! 
Du einst die grofsen Hclden - Tugenden, 
mit der Trajane und dcr Marc-Aurcl, 
erhabnen Weisheit, und der Menschiichkeic 
der sanften Máísigung bescheidnen Würde ! I>u 
hast unsre Wunden schön Terbunden ! Hast 
luit deinem Friedens-Balsatn den Du Friedens- 

Fürst, 
dem bluteuden Európa schenktest lieberoll, 
der unterdrückfen Menschbeit Hocb - Gef ülil,, 
ein Güttergleicber Sterblicbery ein Mensch^ 
der menscblich auck des Elends Jammerton 
voll Mitleid hörty und die Erhabenheit 
in Brúder -Liebe setzt, und Gutes-Thun, 
durch deinen Segen wieder neu belebtf 
Viel hast Du gu| gemacht, ein HeilanJ 

Mravst Du uusi 
Ein Retter und Erlöser^ von der Schmach 
der Sünder wilder Demagógén! Du 
hast schon die Manen der Erscblagenen, 
die edlen Scbatten eines Vefgniaux^ 
und der Gironde besscre Parthei^ 
die guteu Seelen aller Tausende^ 
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die in Lyon und Nantes, in Bordeaux und 

Lille, 
in Toulon und Marseille, Paris und Orleans^ 
und ach! im ganzen grofsen Frankén - Reick 
in der Vendée und überall^ wo nur 
der heilge Name d^r geschándeten 
entweihten Freiheic tönte, dnrch. die Wutk 
der Cániers und il^rer schrecklichen 
Bilit -'Sáufer Compagnous ach! Tag fúr Tag! 
durch Fusilladen und Noyaden, durch das Beil 
der permaneuten Guillotine einst^ 
ihr Blut Unscliuldig zu der Menscliheit Wobl 
mit edlem Muth versprizten, ja die betend oft> 
noch sterbendy das verratlme Vaterland 
VoU Ahndung befsrer Zukunft, -würdevoll 
auf der Blut-Bühne segneten — > Die hast 
Du, edler Mann, mit deiiiem Heil versöhntf 
£in neu Qeschlecht wird deiner Meisterhand* 
der edlen Freiheit würdig, die du Rettender 
mit Kraft bescliützest , seines Friedens Ruli, 
sein háuslich Glück und seiner Enkel Wobl« 
voll Liebe danken, und die Segnungen 
die gleich der goldnen So^ne eine Zeitlang nur 
in Wolken sich verhüUten, und dem finstem 

Jlauch 
der rauhen Stűrme des November -Monds, 
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das zarte Götter-BiH der Sittlicliteit, 
und reincr Würde ménschlicher Natúr, 
entzogen und verbargen, wundeTscliön 
durch deine Wcisheit, Du Gesegneter 
des Herr«n, froh empfangen! Hochbegl ílckt 
wird, edler Buonaparte, Dir díe Welt 
des Sieges Palme, der Unsterblichkeit ^ 

so schön crrnngnen Kranz iín Jubelton 
der umi befiéiten Wahrheit und Vernunft 
darbieteh, und Jahrtausende wirst Du 
in Menschenlierzen hocligepriesen seyn ! 
Es segue Buonaparte dich dein Gott! 
Den du mit deinen Brüdern treu rerehrst. 
Er segne und beglücke, Guter, Dich 
' aúf Érden hier, und dórt auf ewig! Ámen! 

H y m n e 

auf die Wiederkehr des Friihlings 1803. 



O du Heiliger! Ewiger Gótt! 

Wie entztickt dein Anscbaun das Herz! 

yVie erfreut sich der Geist, sieht er Liebender 

dich 
Tvürkeud und' schaffénd im unermefslichea 

Welt-Rauml 
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Aoli meiíi Gotx'f wie bist du 8d.gut! > 
Wie so tausend£ach segnest du micli^ 
stíh itL: in Heiliger ^ofsev Natúr 
deine Wunder^ oldli unendlicher Gott! 

Wehniuth fúllet und Freudé mein Heir, 
da xnir dein oeuer licbliclier Frühling er« 

«cliéiht! ' ' •' 
Wonne senlet ins Jlerz mir die Praclit ' 

4 

deíiies festliclien Aethers ím Licht-Glanz! 

Ha! wie stralt 8Íe so milde die Sonne, 

wie schön 
tritt 8Íe am reinen blauen Bogén empor! 
Feierlich glánzt sie! Ein holier Festtag.entsteigt 
heute für uus aus dein Sclioolse der Zeiten! 

Achy fúr uns» för uns ist es so scLön! 
Doch nicht filr uns alléin! Deine Liebe 
8e£;uet den Seraph, segnet den fiihlenden Men- 

schen,^ 
aber niclit minder die kleinstcn Iiúeiten de$ 

Stáubes! 

Ijíeiliger I Holier ! Guter| Dóin Lob schalU 
vou MiUioneu Wesen voll Jubel zu Dir au^f ! 
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Aucli die Thfdtnef clie roU fimpfiYidttng icli 

weine, 
ist dir Datiky da liebend«r' Vater des Welr^ 

AU«!v . 

Jd! mit. Thránen wiU; ich dir danken, 

mein Gott! 
Danken in Leildg^r Múteniacht stille und laut, 
lant dir-d^n^^i^y weiiu jubeliid eniporsteigt 
aller lebepdi^n Wesen freodiges Jauchzeal 

Wenn ira hokcn Mittag die Sonne micH 

wármet, 
wenn sie mir leucHtet in Stunden der heiligen 

Frühe ! 
Wenn das erhabene Schauspiel des glánzenden 

* Aetliers 

micli ei^ziehet der Welt und meine Seelé ku 

Dir liebt! 



Mein Willk.ommen 

an i\en Frühling 1809. 

Acli winkoinmeu, da Jdna;ling, des Himmels^ 

willkommen J 
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Ulclile voll Liebe den Métischánf áen S^neit 

der Erde! 
Liáchle den Staubgeborenen^ zaubériscli' stralet , 
durch dein Laciiéin die Erde so himmlisch ! 

Lieblicber Jüngling kebrest dem Dichter 

D.u wieder, 
der dein harrte mk aehusuchtsyollcm YerlaiVi 

geu ? , 
Acb erfülle die Brust ibcn mit bimmlÍ4cber 

Freudé, 
gleb ibm der höKexen Geister selge Entzilckung ! 

Trag im unendlicben Raum ihn von Son- 
# nen zii Sonnen! 

führ ibn von Mondén und 'Érden zum Vater 

' des Welt-Allsf ^ 
jLafs ibm erscballen der bobén Serapbim Cböre 
jubelnd fali er dann ein in ibre erbabenen 

itymnen ! 

O d e 

a;fi einem heitern Morgen. 

Bnch nun hervor, du goldnerficliöiiOT Morgeni 
Tritt nun verjüngt in .dsinem íjlaoz einb^i 
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VefscLeucli mit deiaem Lidit dle bleicHeu 

sck'weren Sorgen! 
Wirf allé Leiden in dein Ncbel-Meec; • 

ZerréiTs toU Krafc die düstre Rabén -Hülle 
womit die Nacht dich uns verhüllt. 
Durchbricli den flnsteln Sclileúr und erftille 
init Freudén, was die Welten falit f 

Mit deinem Jüoglings - Arm zerbricli die 

ehrneii Ketten, 

» 

dié Tiug und Wahn einst «m uns Arme 

scblang ! 
Mit deiner Biesenkraft bilf mácbtig uns er- 

retteii, 
wenn unsre Obnmacbt mit dem Laster rang! 

Mit deinem fialsam, deiner Labuug Küble 
belébe du des Mattén scbwacbe Brust. 

9 

Oieb du ibm seines Daseyns Hocb - Gef üble ! 
Und füUe du die Seele ilim mit Lust! 

Erfalle du des Dicbtexs Herz mit \Yonne, 
"wenn deine Wunder. der Beglückte siébt. 
Wenn voUer Glazíe die neug.eschaí!ne Sonue 
in .deinem Rosen^Uicliijeipracbtroll glüiitl 
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Wcnn deincs Aethers Glanz sie sanft lun- 

wallet ! 
Wenn deine Lilié sie hold und lieblicli kiftnzt^ 
'wenn deiner SEnger Lnst aus voUer Kehld 

se?] allét 
únd neii im Rosenlicht die goldne Erde gUnztf 

Errette du den Mann der einsam und ge- 

fangen 
und abgeLSmit im öden Kerker safs ! 
\ Erquicke du die Scliaar der Dürftigen und 

Bangen 
die gestem ach! vielleiclit den letztexi Bis^ 

sen afs!' 

Ach fende freundlich du die edlen Men- 

sclienfreuude 
iiis Heiligthum der reineu Mensckliclikeitf . 
JBeglücke dumit Segen unsre Feinde 
Und unsre Hütte mit >Gentigsamkeit. 



A n den J á h z o r n. 

Was willst Du Poltcrcr? Verdcrben glabt 
dcin funkclnd Auge^ Schrecklich-Wütenderf 
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Die Stimme bebt^ die Nerve scbuttert Dit! 
Der Athem stockt! Du gleichst dem Raseiiden 
^r in der Wuth .der 'vrilden Lieidenscbaft 
rund nih sich wie ein Teiifel mordét , und 
in seiner Blindbeit grausam sich zerAeischt! 
Pu gleiclist dem Truukenen, der^ höliaeu^ die 

"^ Vernunft, 

im RauscH der Sinne baaren Uiuinn schwazt, 
im "wilden Taumel selbst deu Frcund verkennt, 
und aufser sicb, nicht weiís, ivas er getban f 
Du ricbtest nichts <ils CJnheil an? Du basc 
mit deinem Geifer ofc die Tusrend '^elbst 
die bolde Unschuld, und die süsse Ruh 
der zarten Saníbcnuth^ Taumelnder, besprizcl 
lm eignen Busen, Wilder, wütest Du 
und deine trunkne tolle Raserei 
bat, Tbor, Dicb selbst und deine Kraft zerstört ! 
Du warsc cin Mann voll Mutb und Helden. 

Geist 
Du f ilbltesty Starker, Dioh I Die Tapferkeic 
blizt aus den Augen Dir. Dein Riesen-Arm 
ergriíF mit Macbt und bielt.mit Sicherbeit! 
Mit deiuef Füllé , deinem Feuer- Geist, 
mit deinem bobén Sinne konntest du 
die ganze Welt erwánnen, edler Mann^ 
und ibr Gesetze gebén, "virie ein GottI 
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Dü kdnntest deinen Adél, deine Rechte, Da 
"warst mit der liohen Götter - Walliing Minncír 

Stok 
und Manner - Würde ausgerüstet ! Schön, 
selbst wenn es zümte, ivar dein Angesicht! 
Dein Fufstritt scliallte weit! Mit Offenheit 
Vertraueti gebend y und \ta^ Biedersinn 
Vertrauen ehrend, tratest du einher! 
Du schöner stolzer Mann! ach háttest Du 
in déinem Edelmuth dich melír be'w^^cht! 
Der wilden Hitze uud des Jáhzoms Wnth 
nur stárkér widerstanden , haltest du 
das Brausen deiiies Blutes und die Maciit • 
der wilden WaUung yveiser nur gelenkt. 
Dein Jáhzoru hat dich selbst geláhmt, denxi 

ach! 
erloschen ist dein hohes Augc;! Bleich 
die dunkelrothe Wange! YoU und scliön 
war dein Gesicht, nun ist es abgezehrt. 
Dein Zom hat d^ine Kraft zerstört! Du hast 
in deinem Grirome elend die gemacht, ^ 
die deine Seele liebte^ hast im wilden Zorn 
mit Gram und Kummer oft das sanfte Herz 
der Gattin angefttllt , mit Turcht und Angst 
die zarten Seelen deiner Kinder , die; 
vor deiner Donnerstimme zictcicexi^ 
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ina éviiden Braiisen deiner WntH erscKrecku 
.J)u thsLtestp was niclit recHt war! Drumbereusc 
du auch gewöhnlicli, leider! nur zu spát 
den Schadeiiy deu in erster Hilze du 
80 oft schou angerichtet , Unbesonncner ! 
O werde iveiser! Lafs die Sanftmutli min 
dein edles Herz gewiuneiu Sanftmutli giebt dir 

Ruh 
und $üsséx]K Frieden* Deiue Münnerkrafc 
kelirt wieder daiiu in deine Brust zurücki 



Elegie auf den Tod 

xueiner Freundin AmalieS. 



Sie i«t daliin ! dahin I Auf ewig niir entrissen ! 
Acli mit ihr floh daliii\ m^iu ganzes Erdeu- 

. GlűckI 
Da liegt sie nun erstant auf ihrem Sterbekisseu 
uud keine9 Gottes Macht brixigt jemals sie 

zurűck ! 

Da liegt sie nun erstam! Aucli sie "ward 

dem zum Fcaube 
dcr unerbitilich gute Menschen würgtj 
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Was liilft. Hiir nun znein Daseyn,. was.mein 

Glaube^ 
-wenii ftucli die Tugend selbsc das öde Grab 

veibixgtl 

Mit ilir^ mit ihr entfloH meiii Schutzgeist 

von der Érden I 
Mit ihr verscliwand für mich des . Lebens 

höchster Werth l 
Mit iliT trug ick Yoll Mutli vereiuigt die Be- 

scliwerden ! 
J^un stefa. icli liier alléin,' vom finstem Gran^. 

Terheert ! 

O weint um sie ILr Allc, die sie kanntea 
weiiit bittér nur um sie! Sie ist der Tliránen 

werth I 
Weint, weint ihr Armen^ die sie Mutter 

nannten, ' 

weint 9 weint ihr Guten^ die ihr Tugend ehrtl 

í 

. Ich kaxiii nicht weinen! Meine .milden 

Thránen 
fiindausgetrocknet! Mein« Kraft ist. hin! 
Ich kann nicht weinen! Mattes banges Sehnen 
nach ihr, nach.ihr.füjlt «iuzig, meineiiL SUaxi 



Sdi icli die Tboiire nieníals, nieaials wieder ? 

■ 

Ach Karter Tod! gieb sie mir doch zurucki 

O! rührea dich xiicfat meine Klage - Lieder, 

O ! rühxt dich nicht mein luatter starrer Blick? 

Ist denn umsonst meiu banges Hánderingen^ 
ist denn umsonsc niein berber Qualen-Drang? 
Kann nichts, gar nicbts die Beute dir entringen 
du Würger, der frich um sie scblang? 

Auf ewig ist dies hiilde Aiig gescblossen, 
aiif ewig nun erstarret dieses Herz* 
dies Aug, aus dem so oft des Mitleids Tbránen 

flossen ! 
dies Herzy so weich gebildet für der Br£lder 

Schmerz! 

Und Lilfc es nicbts die armen Brfider 

laben, 
und der Bedrángten Retter seyn? 
und liilft es nicbts des Segens milde Gaben 
der Gottlieit glcicb rund um sicb streun ! 

Utid hilfc et nidits die Dürftigea be- 

scbenken, 
die Tráuer trósfecny und den bangen Gram 
voll Liebe lindern, nicbts der NotL gsdeukeiiy 
ndck tb^ úe su AoÜen kam ? 
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Mufs gleicli dem Bősen sucli der Gute 

sterben, 
der einzig nur der Tugend nachgestxebt^ 
auch ihu das kalte Grab zerstören iind Ter* 

dérben, 
der liier so reixi und gut gelebt? 

4* 

Nein! banger Gram, Du táuscjliest die 3e- 

txübten ! , ' • 

'vergebena stirbt der Tugend hafte nie! 
Wir sehn sie wieder die GeUeb^jSii! 
und hoher Tugend Lohu krönt all« Érden- 

Wir seHn sie wieder! Sűssev schöner Glaube 
du labest mich! Du giebst mir wieder 'Ruh! 
der edie Mensch "v^ird hicht den Wümaern 

hiér zuin Haube! 
Er eilt nur schönem Welten zu I 

Zertrünmiert wird alléin die morsclie Ér- 
den - Hülle, 
zerrissen nur der Staubleib ! Niclit das Grab 
wohin man ihn versenkt, nicht diese öde 

StiUe, 
nicht dieaer Moder*Duf| drückt aUb J9}<;^tea abl 

7 
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Die goldae IIoiFiiuiig strálc, der Sonne 
% gleicli dem Blinden, 

der lii^ nur Tod und Grab^ ünd nur Verwe* 

» ♦ fiung siebitl 

Er lebt, den du beweint! Du wirst ilin "wie* 
* der findén! 

Und sdiöner ist er au^eblülit! 

VerwandluDg ist der Todl nur süsser sanf- 

ter Sclilummer! 

£in Engel nur ein Freund, dem guten !Erden« 

Solin! 

£r fíűirt ihn hiu! ach hin! -wo aller Erden^ 

Kummer 

verscl^windet ! hin zu seiues Gottes THron! 

Er fülirt ilm Lin^ wo seines Daseyns 

Freudon 
aufs herrlicliste erb^het ixm ihn blühnl 
Er führt ihn hin, wo Gram und bange Ke* 

den -Leiden 
des Ilimmels Wonnen na«h sich 2iehn! 

Er führj: ihn hin^ wo allé seine- Lieben. 

■ » 

^o ixoh, 80 selig ihni entgegen gehn! 
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und wo des'edlen Geist nun femer lúciits be- 

trüben 
und seiner Tugend Lobn ihm. nixnmex kunn 

entstehu ! 

Da bist auch Du nun, Preundin! deine 

Trauer 
ist nun xerwandelt dórt in süsse selge I^ust! 
Icli göuu eSf Edle^ dir! doch der Eriiinrung 

Schauer > 

fülli; unwillkű]irlic]i oft mit Seufzern meine 

Brust ! 

Ich 60II dich wieder seKn ! soll deine Won- 

nen tbeileu 
soll Seligkeit mit dir! soUGottes Antlitz schaunf 
Ach diese HoíFnuiig wird des Herzens Kummer 

heilen ! 
Uud fester steliet nun mein 61aübe« mein 

Yertraun! 



• A n J ü n g li n g e 

Warnung vor der Wollust. 

f 

O JüngUng{ flieh der Menschlieit Magé, 
iiiir Flucht ist Rettung vor der LeidénscIiAfty 
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^ít IcÓrzat sclirecklicli dein^ Tao;e ! 
An deiner Freudén Soelle tritt die Klage 
and sciiwiudeii wird 'Vou dir die scliönste 

Ltébens • Kraft ! 



' O Jfingling! Jüngliiig! rette 4eine Tugend! 
Die XieidenAchaft xaubt dir den Liohn der Tu- 

geiid, 
der holdén Wahrlieit Freudé raubc sie dir. 
BntAohen sind mit ikr^ der Uuschiiid reine 

Freudon, 
8Íe giebt dir Gram und Unruh, giebt dir 

' Leiden . 

und Scbaatn und Selbst-Verachtting nun zum 

LioLn dafiir! 

■ 

Willst da der Leidenscbafc mit Fegtigjkeit 

gebieten, 

80 Webre sorgsam ibrem ersten WütenI 
BekámpEe mutbig un Entsteben sie! 
!Nimm deiueKr&fc'ziHammtfn! 'Widersteben 
kaunst du durcb die Yernunft im Anfaagl 

Weitergeben 
briiigt Uíh.\ Xín$: Blend, ach nujr Gram 121^ 
. . : . Műjil 
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AcH willst da niclit iem ersten Aúsbruck 

"wehren, 
o Jűnglingy yvíe 80 leicHt zerstören 
^rst du alsdánn dia Heiligthuni dér Rtthl 
Der holdén Jungfrau Frieden Tfirst du sclieii^' 

chexiy 
der Unschuld Engel vrerden vön ilir weicliezL ' 
und beidé eilt ihr dem Verderben zul 

Wie blütet ibr voll Reitz, da eure Herzen 
nocb nicbt gefűhlt der Leidenscbaften Scbmer** 

zen! ^ 

Gesündbeit rötbete eucb das Gesicbt! 
Nun Aieht eucb Reitz und Woblseyn! Eure 

Scbőtie 
Í8t bingescbwunden und die bange Tbráne 
beweint yoll Gram die scbwerverletzte Pflicbt. 

Wo ist nun BaUam fűr dea Herzens Wun* 

dea! 
Entflohen sind der Rettung goldne Stundent 
Nun quált die Reue eucb mit ibrer Höllen* 

Peinf 
Acb wáret ibr geAobenl Ibr BetrübtenI 
Jbr baittet nocb gerettet die Geliebten 
und. eure Herzen wftren gut und reinf 
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A n d e n R u h ín. 



Gieb inir dc^ Rnhmes goldnen Scralen - Kranz, 
mún. Getiius ! führ mich die steile BaLn 
2U seinem grofsen Tempel ! Gieb Uiisterbliclikeit 
dem liöchaufstTebendeii uiid Gütter-GIück 
.ist ibm deiii Segen, íLm dein Lacbeln dannf 
Doch lafs xnicli nichc das wabre Menschen- 

Glück, 
aiciu; der Natúr und Unscliuld süsse Luát 
der Háusliclikeit uud §elbstzufriedenheit 
bescheidne Bilimen meinem Ehrgeitz streán ! 
Zii grofs wár dieses Opfer! Uiibekaiint 
und in der stilleiV süssen Eiiisamkeit 
in selgen Fíeudeu' der Verborgenlíeit 
fiofs niir bislier das Lében. Vater-Glück 
und Ebe - Glück -erfreute bier mein Herz. 
Die Freundscbafc uud die Liébe gab mir MutL 
des Scbicksais Stürnae ruhi"; zu bestehn. 
In meiner Einsamkeit beglückte taich Natiir 
mit ihrer reinen Liebe, Unschuld lag 
an meinem Busen^ und mit Seligkeit 
crfüllte "íaicb das hoke Göfterwort : 
9,Du gutev Mann, icb liebe dich alléin! 
Von Tau^eűdcn , vou Millioneu Üst 
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Aev beste und der wiirdigste znir Dii!** 

Die Tréire waclite gern alt iheinem ' Láger, ~ 

wenn 
113ÍT Krani]|ieit lurqKtbar ^v<^}ney,\má'he9ciiw:(xe > 
die Vy^iith, der Uufalliko^lieuden voU Kiaft. , ' 

An mein^s Freundes l^erze^ d^ni^t ich mich 
eiu G9ft 9^ und wie Seku^deu «clipe]jl etitEqlin. 
die heiligen^ge'VVQihte]^ Stiiuden luirl 
Ijn lioheu Hiiumebsiiale'.wandelt ich 
den T^nen iLt^x trin]jLeiidy stolz; u^^ frei 
ciii Kpiiig íb der Sckqpfufigy, freier uocIl ' 
als alle Eirdeii-Könige^e^nher! 
Ich wargesund^ jnem ^'^hes^leidbtes £lut 
Tei'schei»chte rasch. detGrilleu bőse Zuclit. . . 
lm. HoseQlicbte sah ich die Natúr ! 
lm ,Rosenlichte mcine Mensclienwclt f 
Wie g^m druckt ich vollXiebe ait, itiein. Herz 
den Brúder und die Sehwe&ter . die der Gram 
mit thráiienvollen .Auge zu mir führt. 
Zuliudern ilu-en Schmerz, zu trtisteu sie 
und^ihre Pein zu end/en, lyar njir Seligkeitl , 
Und allé diese Freudén ,. dieses reine'GlücI^ 
sollt ich dem Ruhme opfern! Nein, ach neiiil 
Mein Genius bewahre liebeud- mich. 
vor seiner Tauschung»,wenn so hoch erkauft, 
S9 schwer emingeu seiiie ^J^almen sind | 
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. M e i n B e r u £ 

♦ 

Al^ Jűngling sclioit* túhh ich één Itülieii RoT 
die Wimdpr heiüger Natar zu -singen , und' 
áek Oottheit Allniacht zii ireil:ÜndigeuI 
Itá duiikebi "BÁchén'WMf ún héilgen Bu- 

fühk ich díe Schatter dcr Begeisterung. 
Ofc Eóssen meine Thr&nen! Himnielwáres 
war dann mein Aug gerichtet, tfhd die Bnuc 
eriiob zur Gottheit síeli yóU Dankbaziett. 
Anbefend sank ich dann auf meine Kinié 
und mein Gebét yemabm der Dreimal fleüigef 
O Gott! du weifst mein junges Herz empfand 
schon bcűh die Oftte, die dcn Weltlx^sis sclmf, 
mit selgen Geistem fallte^ und im Staub 
auch nicbt die kléinste Bífilbe ILbtfrsah{ 
Dir flassen meine Tbr&néni {iTviger! 
Die Blume, die zu meinen FQ.ssen blt^li^ 
der Ssingery der sicli m die. Lftft^ sdiwang^ 
iie Welt de? "niiére und die hohe Pracht 
cles grofsen Finiuments rétkttndigt mir : 
99 fis ist'ein GottI der alles das so dchön 
90 "WTinderroll zu seinepi Daseyn ri^f{^ 
Es ist ein Gott| mún ffthlend -Hens reniiamit 
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die Stiitinie^ des ünendliclii- Liebenden I 
Icli hörte dich du Ewiger im Stfinh 
"wie in áem. sanften Sáuseln meines Haius! 
Ich sah im Schmuck der Wiesen und im SiU 

ber-Bacby 
wie in der groísen Sonne Wunder-Bau 
nur dich dn Heiliger! Icli Uébte dich^ 
denn ich erkannte deiner Liebe Spur* 
Zur Seligk£Ít erschufst du deine Welt^ -. • 
Du wolltest Millionen Wesen gem 
dei* Urquell ihres ewgenGlückes seynl 
Was ich als Jüngling fuhlte, denk ich nun als 

Mann ! . 

Wohin ich blicke, find ich meinen Gott. 
Rund um mich her istalles -wundervoll ! 

4 

í)er Menschy der Geist mit seincr groíse^ 

Krait, 
80 nah dem Engel^ scbaut zu deinem Thron^ 
mit Kühnhcit «chon hinauf ^ und über Exden- 

Sand 
.erhebt UiA der Gedarike, Gútt, su dir! * 

Dich will ich preisen, "weil ich denken 

kaníit 
In deiner Liebe gém dich preisen! Dul 
Du bin alléin nur -wtiidigdeé Gesangs. 
In trager Ruh soll hier m^ ewger Geist 
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níclit scHlummem, sjmgen soll mein Herz 
-was es ím innetsten gefüklt^ Verehrung TV'eiht 
und reine Dankbarkeit dir zneine fituit. 



Vorsatz eines Jünsrlinírs. 



Eíliabne Tiigend! Dir gehör icli án! 

T^est will icli an dir Kangen wie ein Man^. 

Mein Herz soll nur alléin, fjir Lolie Walirheit 

» • schlagen, 

und kann icli lindern meiuer Brűder Klagen: 
80 soll 65 Freudé mir und süsse Wonne seyn 
und Brúder - Liebe wird mein f ühlend Herz 

erfreun f 



•Flieli, flieb von mir hinweg^- du niedre 

Leidenschafty 
Auf éwig flieli hinVveg! Icb weibe meine 

Kraft 
der Holdén Tugend nur, Die Wabrlieit soll 

mich leiten, 
soll xnácbtig lielfen mir die niedre latst be- 

streiten, » 
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mit Freudén .dúld ich daim ács Lebeus kleinen 

Schmerzy 
denn nur den Welteii schlilgt inein WaHrliek 

liebend Her^* i 

Main Schiitzgeist stSrkc micli, wenn icli 

- nocli soUte wanken. 
Erfiille du die Brust itiit göttlichen Gedanken 
Trag du voll Liebe niich, mein Genius^ einpor, 
und halté meinem Geist das Glück der Tu«« 

gend vor! . 
Mit dir besieg ich dann voll Muth die niedro 

Lust . - 
und selge Tugend füUt mit Wonne mein» 

Brusc 



Mánner-Würde. 

Ode gedichtet den fio"«» Marz igoj. 

Mein Herz gebört den Weltcn an, die Kraft 
die Tausende gerv'issenlos verscJiivelgt, 
weib ich nur dir Natúr voll Dankbarkeit. 
In deinem Tenipel will ein Herold ich 
cin Priester deiner grofsen Wuuder seyií l 
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Die Mánner-Wfirde, die dn Holíe midi 
erkennen lehrtest^ führt micli nun zu dir, 
2u dir, alléin y denn aufser deines Seyna 
a'Iiabneni Ur^uell bist das gröfste du! 
Ich schaue deine Welt, wie wundexbar, 
wie weise ist zum Bestén aller sié, 
Tirie schön geordnet! Und wie kann der Wurm 
des Daseyns Freudé füblen "V^ie der Menscb! 
Hier hindert keins das andre! Hier zerstörc 
^em Scheine náciig die grofse Göttin wobl; 
alJein Zerstörung wird in ilxrer Wtinderhand 
des neuen Daseyns scjiönré Blute nur! 
Natúr! Natur4 auf goldiíer Freibelt hast 
du dein Geb'áu gegrün Jét , Freiheit f üklt 
der grofse Seraph , der die Sonne sdiaut, 
und ewger Gottbeít Boté, blitzesschnell 
von einer Welt zur andem Aeugt; und dórt 
ím todten Raum etgötzt die WlUkühr sich f 
Durcb. Freibeit bat der Menscb, der den- 

kende 
des Daseyns seligstes Empfinden bier, 
und ancb. das kleinste der Gescböj^fe ringt 
nacb ungebemmten Kraft-Gébraucbe steta. 
Natúr! Natúr! in deinem Reiclie sorgst 
für allesy alles, was nux Odem liat 
mit einem treaen Mutter -Herxen^ui 
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A eh la£s xnicli dir bui> lejl^en^ w<ei| ich j^^M«A 

kann ] 
In deioem AnsclUun £ind kb 3eligieit>. . ,/ , 
Und dick zu preisen ist das Höchste mir I 
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Beim Aufgang idejr Sonne 

nach einer stemelihellen Nacht. 



^JVer Lat.die grofsen Licliter ausgelösclit? 

Vor kurzem fuukelten sie wunderschon 

am duukel^lauen Horizonté noch] 

líun hat djie Scene sicli yeryvandelt! Niin, 

briclit m&chtig dórt im heilgen Osten sich 

ein Licli^tralil durcli die Nacht, und ihxe 

, Balin 

will wandeln nun die gtofse Segnende! 
Schaut Ilin ihr Mensoken ■ yoll : jGliiffth^i sie 
. , .!■ »i. "• . wird 

euch angekűndigt duroh .dais Moigenrotk! ' 
Aurora fülest úe ein^'die Dienerin 
gewinnt durch saiifte Schönheit unsér flett, V 
Ö! wie erhaben ist der gtofse Himmelssaall 
iy[it Gold .und. Pju^nr üherzogeii glüiizl: 
inr-reinen.Aechev huniSein Pracht-Gewand! 
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Scliaac aufj tie kommt! sie kommt!- im fon- 

kelnden Geschmeide 
txitt si& dórt schön hervor za aller Wesen Freudé ! 

I r 

Ode gesungeii am Abend 

áes ersteii schönen- Frütüings-Tages 
• ^ »85>3t 

AcK wie herrlich Ihr Mensclien,' wax dieser 

Versunkeite Tag iins! 
Prediger war ex uus ja der Güte des z<ii;clic]i- 

8ten Vaters ! 
Wiedergekehret zu uns ist nun der goldene 

Frühliiig, 
allbeseligt die Welt, und voller Jubel und 

VV"onne J 

Welch ein Licktstrom entAeufst deni schö* 

neii Himmels - Gewölbe ! 
Ack! wie labc und wirmt die milde heund* 

llche Sonne! 
Lieklicli leúcktet die Holdé » sie feiecc die 

Aückkekr des Frühlings, 
das Erwaclien derErde vom nilclidiclien Schlafe 

. dc4 TVyintess ! 



y 
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Ha! wié erstarret, if^ie'todt "waV. uxtsete 

£rde! die Schöpfung 
wié 80 eug und 80 Axm! dic Beute des brau» 

seirden Nordwindsl 
Furchtbar heulte der Sturín, die Schauder er- 

regende KÚte 
f üllc UZ18 mit Grauen und FurcKt, und sciieuchtd 

die lűmmlische Freudéi 



Áber nun kehit sie zurück, von taüsend 

Herzen empfundenf • 
Lieblich glanzet das Thai, munter singet det 

Chor 
JlLndlicher, Sáiiger toU Un^chuld, die lühr^n- t 
. . den Töne erfüllen 

t 

&öiuiner« Meoschen mit Dank,/ und seligen 

groísen Gefühlenf 



Dank-Gefühle. 

Hymne. 

Daxűt Dir! Daak Diri o du lUieaiilicher Gott! 
Wer mag würdig dir danken, Erhabnerl 



s 
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Heiligert Gutetf die suabgebohrenen Men- 

sclien 

lallen imr kindlidie Töne im Ausbruck ibrer 

Gefühle! 

Höret die Fsaimén der seligen Geister des 

Himmels ! 
Hörcbet dém Scball der gipísen Posaune dés 

Cberubs ! 
Acb. vernebjnet das ljallcluj>- der WeJLteiil 
Wa# ibr verocbmet f ist nimmer ein würdiger 

/ ' Ibm ! dem Grö&ten der Grofsen , dero Kö* 

■ 

nig der seligen Hímmel! 
Ibm! dem Urquell d^ MiIlioneu.Gescba£Ener| 
Ibin!, dén die Sprácfajs nicbt neníit, der tau- 

seiimal tausend der Welteu 
sínkén lásset in Nicbts^ und wieder zum Le« 

ben bervorruft! 

• > . • • '• , 

Dessen allm'ácbtiges Werde die Sonnen- 

Babn ordnet! 
Bcsseu gtbieteuder Wink das^ todte' Cbaos • be* 

völJBezt ! 
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Der lm unendlichen Raum oHne Ende wOr- 

keud und sc^afíeud 

allén empflndenden Wesen die Quelle dei 

Seyns istl 

8ingt ihm ilir Barden im Cl^or der > seli- 

•geu EngeM 
Singt ilim in heiligen Náchten beim Anblick 

seiner Gestirne! • 

Singt iliiA und dauiet, der zártliclie Yater im 

Kimmel 
f ielit auf die Quelle des Danks, auf enren Wil* 

len, voll Gate! 



Frühiings-Freude; 

I\ilel, Wie grofs itt des Allmáchigen Úüt9. 

I 

Jaiichzt Menschen, jaucHzt voll aüsser Freudé 
dem Frühlingy der so hold euch lacht! 
£r kommt im scliönsten filumenkleide 
zu euch zurück in voUer Pracht! 
lm ersten juugen Sonnenstrale 
erquickt er éure matté Brust, 
und mit dem lezten Abendstrale 
evhőht er eures Leben« Luat! ' "' 

8 
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Froli küimt ilir durcli das X*eben wallen 
im milden Früliliiigs-Souuenscliein! 
Die Freudé kehret geru bei alléd 
g>>liebten Menschenkindern einj 
Sifí mildeit alle eure Klagen, 
6Íe leiclitert cucli des Lebens Lasc^ 
und giebt eücli iioch. dcr Arbeit Plagen 
auf eurem Laget süsse Rast! 

Jauclizt Brúder! Iioláe Freudé wiiikeC 
gebiillt in süssen Balsaniduft ^ 
O gelit ins Freie, Menschen! trinket 
Gesundbeit in der reinen Luft* 
Der scliöne Früblings - Morgen Icicbelc 
yprguíigen euch Und Wonne zu, 
und weun des Lenzes Zephyr fáchelrj 
wiegc er eucb. ein in sanfte Kuli! 



Der s cli n e J ü a g 1 i n g. 



Wie gliüizt so wunderbar die goldiie Morgen- 

Sonne ! 
Wie stralt so feierlich iKr eréiter junger BtralJ 
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Wie Í3t die ganze Welt so voller Freud uud 

Wonne, 
und welch ein Jubel fíillt méin kleines Fiie- - 

deii-Thal! 

Welcli reges Lében ist nun űberall ver- 

breitet ! 
Wie shigt so írcüdenvoU der muntem Sáiiger 

Chorl 
Éjin hoher Fésttag ist dem Wesen-Heer be- 

yeitet.f 
Aus tauscud Queljen quillt nun Seligkeic lier- 

vor l . ' 

Ha! es entsteiget dort^ .dem Hőben Hito- 

melssaale 
ein Jüngling wunderschön^ und lieblicb •anzft- 

scbaunl 
Er steigt zu uns berab, beseligc uns im Tbale 
und füUt die Htrzen uns mit freudigem Ver- 

traun! 

WiUkomm^n bolder Lenz in deinem Feier« 

kleide 
jLebrst du zu uns, du Fretuid der' Sterblicben^ 

zurück! 
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Wir denken^ Holder, dein mic stlsser sanfcer 

Freudé, 
deno dein Tcrjüngter Glanz isc unsers Lebens 

Glück ! 



]VIein FriedenthaL 

gedichtet den 18"** December 1802. 

Sonne, ach einmal nur sehke die Stralen 

auf die erstarrete öde Natar! 

Siebt dicb der Dicbter nicbt, kann er nicbc 

malen^ 

kann er nicbt würdig besingen die Fliurl 

« 

Ha! dórt kommt sie, dórt wird sie cm 

scbeinen^ 
'stht ibrs! die Wolken, sie scbweben dabial 
Freudén -Tbránen kann icb nun weineu^ 
beitrer^ freudiger ist nun mein Sinn! 

O ! "wie so lieblicb die sanfteste ^ Bláue 
nun 8Ícb zeigt in dem berrlicben Saal! 
Welcb ein reiner Luftstrom aufs neue 
nun durcbwallet'mein^friedlicbes Tbjdl 
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J^ ! meiii Medowy so will ich dicH nenneif^ 
denn du bistu es^^^ón Friedenthalf 
Möchte doch ninuner ein Uofall uiu.crexuieiiy 
his ich dórt -woline im hiininlischen Saal \ 

Sonne, mein Genius, i^illst du inir glánzen 
Hier im Tliale der lándlichen Ruh? 
Laclist du mir Beifall^ wenu Blumen mioK 

-kránzen, 
Siehst du voll Liebe dem FrőHchen zu? 

Ach verbirg dich nicht wieder, die trübc 
íinstere Luft verdüstert den Blick? 
Gold^nc Sonne! wie selír icli dich liebe t 
Oline dich fühl ich nicht lange xnein GlAckl 

Ohiie dich kann ich nicht scherzen und 

lachen, 
ohile dich wenig des Lebens mich &eun; 
80II ich ein Lied 9 du Holdé , dir machen, 
must du mir láchelu mit lieblichem Scheinf 

Winter-Wonne. 

gedichtet , den fl4."«** December 1802. 

Ach! vermögt ich in licblichen Bildem 
€uch die selige Wonne zu schildem. 
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dié ich im fűlilenden fíerrón empfand, 
als ich den goldeuen Morgen gesehen 
nxCSí in dem nen belebeiiden Wehen 
seiner Lüfte gesUrkec mich fand! 

AIs icli die Knaben ans Yaterhens druckte, 
ftls znicli die Liebe der Gattiu entzückte, 
als mich die Treue der Schwester er&eutt 
Als nir den höber klopfenden Busen 
z^rtlich erwárinten die seligen Musen^ 
hab ich vergessen des Raums und der Zeit { 

Als ich nach la^igen und Hnsteren Tagén 
neblichten Herbstes voll Ünmiitli und Plagen 
wiedcr das Auge des Tages erblickt! 
Hat mich des goldenen Morgens Erwachett 
neu gewccket zum Jnbeln und Lachen 
hat inich der Frosthauch des Winters erquickt! 

Ich war krank, er hat mich geheiletv 
Ich war traurig^ da ist er geeilet 
mich zu erheitern in rein^rer Luft! 
Seine erfrischendeu Winde beleben 
meine schwachön Neryen und gebén 
statt des Nebels balsamischeu Duft! 
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Ha! ,wife. glánzet^der Aetliet, wie hlitzet, 
-vrenn der Őc^inee sie erwárniec und sciiutzét 
iinter der Decke. die leucLtende Flur! 
Reitzend und' neu, und immer yerwandelnd 
immer yoll Gioüsmuth und ZártUchkeit han* 

delnd > 
bleibt sie die ewige grofse Naturl 

^Yenn aucli díé rollendeii Donner zer- 

schmettern I 
Wenn die Berge erschüttem ia Wéttern, 
-wenn die Blitze durcKzucken das Thai! 
hat sie mit vrarmen be&úchteuden Regea 
ím Gewitter erthcilet deii Segen^ 
hat sie voll Liebe geleitet den Strall 

Wenn' Orkane u?i8 brausend umstürmen, 
'weifs sie die schwachen Menschen zu scbirmeiif 
die sie Tpll Mutter - Z^rtlichkeic liebt! 
In des wütenden Feuers Zeistoren 
kann sie der Flamme gebieten und weHren^ 
dafs uns kein schrecklicber Ünfall betrübtl 

Ach sie scliűtzt u^s mit liebendem Herzeíi! 
A-pb sie lindert die Plageti und Schmcrzen! 
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Acli 8Íe deckt nnf mit Freukidliclikeh znt 
In der geliebten Mutter Umarinen 
kann man vom starrenden Froste erwarmen, 
Gndet man Fxiedea und selige Ruh! 



D i e R u h e 

an einem sanften Maitage* 

AcH! wie Í8t e$ 80 sanft in Gottes LerrlicLer 

Schöpfung, 
ach! wie ist es so still in dem Herzen aucli 

mir. 
Rulie giebt dem GemütH dia hoHe Ruhe der 

Welten, 
und der Leidenschaft Sturm lindert die grofse 

N^tur. 

Dreimal beilige Krafc, es füllet die selige 

Stille 
mir- allmáchtig die Brust mit erhöhtem vGe* 

fühl! 
Wunderseliger Mann, der dein getretier Ver- 

eiirer 
Ruh und Frieden dir dankt^ heilige groCse Natúr. 
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Der WeltenSchöpfer. 

-1. ' ■ 

Wenn voll Ehrfurclit und Entz^cken.' 
sich xnein Geist den Schöpfer denkt^ 
der mit liebevoUen Blickcu 
allé seine Welten lenkt! 
Dann erhebt sicli der Gedanke 
xu dem grofsen Wundeí - Plaii 
und ich irre und icK scliwanke 
in der Allmaclit Ocean! 

Millionen Steme fnnkeln* 
Millionen Sonnen glülm ! 
Tausend Welten sind im Dunkeln^ 
die sich unserm Blick entzieLn* 
Millionen Geister wolinen 
in der Ewigkeiten Hauniy 
und die Jbeilgen Engel thronen 
auf der Wolken goldnen Sauni! 

O du tvunderbares Wesen! 
O du grofte reine Kráfc! 
Du! Duf hast sum Glück erlesen 
alles y was dein Wink erschaíFt 1 ; 
Von der Miibe bis zur Sonne, 
Ton "dem Serapb bis zum Thier 




■i 
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síthmet alles FreuS und Woime> 
jubelt allea dórt ^d Mer. 

Vater . aller Erdea - $ölme, 
Schöpfer heiliger Natúr J 
Dein ist Weisheit, dein ist Scliöne 
dein isc Segen unsrer Flur! 
Millionen unsrer Brúder 
freueu ihres Daseyna sicli 
und der AndacLc hóho Lieder 
schallen dir so wonniglicK! ^ 

S^en fitrőipist dii aus ím Wetter 
aucli auf mich den Érden - Sohn. 
In GeEátkren sohausl: du Retter 
liebend Tón dem goldnen Tiu'onI 
Deine hohe Yatertreuo 
deine Majestat und Macbc 
will, dafs allé VVeli: sich líreufr 
über deiner Welten Pyaclitf 

Elegie auf den Tod 

eines rechtschaffenen Predigers. 

Ha! scbon wifider einj Opfer, du unerbittli- 

plier W^rge?] 
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-Hast da nimmer denn nichc bluteiider Opícr 

genug? 
Aclit«st Grausaxner da^ keiii Handeringen , kein 

Klageii ? 
Bist du Fülilloser taiib, allém Jammer Gesclirei ? 
AcH 08 rühreii dich niclic die Tiiranen der 

zártlichen Gattin! 
Acli! cs rűluet dich niclit armer Verwaiseter 

Schmerz ! 
Dócb uieht den Yater aUein^ deii liebevolleii 

Versorger 
nahmst; du im Grimxne Kinweg, es trauret der 

vedliclie Freund! 
Mii: ijini tx^uerc vcrwaisc die ganze gvoíse 

Gexneine, 
d«r der gefeierte Manii, Yater mid Brúder aucli 

• \7ar ! 
Lehrer der Tugend , dcs Rechts , der alles be* 

glückenden Wahrlieit ! 
Friester und Herold niclit nur^ leuchtet sein 

Beispiel uii3 vor» 
^yas er andere lebrt, das liat er selber geübet, 
gut, wie er bilden sie woUt', war ancli sciii 

eigenes IlerzI 
Viel, acli Brüder tfeliT vicl, habt Ihr axn 

Treuen yerloren^ 



é 
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«cL !^ uad der grpise Verlust nvird eucli -woIlI 

nix^zner ersezt ! 
Weinety acli weinet um ihn, er hat die Thra- 

neii verdienet! 
Weinet 9 Geliebte! das Herz leiclitert der Thrá- 

neíi Ei'gufs! ' 
Weinet ilir ArmenI er liat sich liebend eiirer 

erbarmet! 
denn die Barmherzigkeit selbst trug er in fuh- 

lender Brust! 
Arme Waisen! , ex war eucli der getrejiste 

Vcrsorger! 
Arme Verlafsne ! er trug -willig die Sorge f ür 

eucli ! . 
Arme Kranke! "^ie milde yvaien des Trőstenden 

Wortel 
Arme Verirrte! wie sanft half er eucli wieder 

zureclit I. 
Jlat er nicht immer gelelirc? Auch die Yerirr- 

ten sind Brúder 1 
Menjen rergesset das nie, richtet und hassec 

si'e niclitl 
Fü.lilt der mitleidigen Liebe berzUclies treuet 
, Erbarmen! 

Penkt^ es ist imitier einM^schl Feblen vmd 

Straucbein ist leicht ! 
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O! wie liat ^er iúcht ofty.nóch znanclien duteii 

Saufcixiutli gewonnen, 
der darch Hftrte und ScIimacE ianiner lerUittexw 

ter ward! 
Ach! icix hőre sie noch des Liebenden sebo* 

nende Worte, 
Kranke, ach Kranie' ainds xiur> die ilir Yer- 

worfene nennt! 
Kranke sind es axn Geist, 'ach sclionet tind 

pAeget der Kranken] 
Ffihlt iHr doch Richtende ■ selbst, Mitleid bel 

Krankheit und Schmerz! 
Habén euch ScHmerzen und Pein de* itiensoll^ 

licben Leibes gerühret, 
wollc ibr nicbt gütiger nocb dulden die kOC 

here Pein! 
Jede Verirrung die ihr bárt ein Yerbtecberi 

oft nennety 
ist, acb! Brúder Temebmts^ Krankbeit der Seele 

ja nur! - 
WisseC, der Göttlicbe spracbs, wenn irgend 

ein Brúder vom Febler 
fibereilet nur ward^ belfet ibm wiéder zu« 

recbt, 
Traget mideidsYoll ibn, vergebt mit fCŰilem^ 

den Herzen^ 
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wio ier ünen^che tx'ágt aller Scliwaclieu 

Vergelm ! 
Wissety wenn Brúder und Freond verirTen 

' . Tvürde rom Wege, 

tind ibr brUchtet den Freund wieder áer Tu- 

geud zurück, 
damiy ihr Lieben! kabt Tbr, dic Seele vom 

Tode errettet, 
und bedeckeC wird euch selber die eigene 

Schuld i 
O wie bat er 8o scbőn den Gott der Liebe ge* 

predigt, 
mrie tt im Herzen * ibu Íúhlt\ scellc er den 

Bradem ibn dar, 
Was Tom Herzen ibm kaxn^ das ging aucb wie- 
der zu Herzeoy 
und mit; fanfter Gewalt tfaf er die xnenscblícbe 

Bnist. 
Wisset ibr Brüder es nocb, wie ofe die Tbrá- 

nen ihm £osseii, 
|Yexm qr voll Ebx'furcbt und Dank Gotres We- 

ge eucb zeigt! 
9Vng der begeisterte Mann nicbt voller Feuer 

und Würde 
l&ic der Beredsamkeit Maciit ewige Wabrbeit 

eucb vort 



I^ 



Acli zur Ewigkcit Jiin füliroest du Iiolier Ver- 

klaiter^ 

■ 

und hun enidtest du dórt deiner Tugenden 

liolín 1 
Was du luas inunei: s^elehrt, das wirst dtt Xk\m 

selber erfahren, 
wie da trőstetest UmS^ tröstet dicli Treuex^ iroic 

Gott. 
01 timn bi8t du am Ziel! Wir woUen geni9 

dir folgen^ 
Kedlicher Lelirerl du Iiast uns die Píade gezeigf^ 
die in Ewigkeit einst mit dix uns yrieáex ver- 

einen ! 
Deine Seligkeit Í8t deiner Yetlassenen Trost! 
O umscliwebe uns nun^ ach wandle nocit' un- 

ter den JBrüdeni, 
unser schützehder Geist > uuser liebűnder 

Freund f 
Stárke, die tugendliaft sind, stüt^e éie \ranken<P 

den 6cliwachen f 
Wűrke> redHcher Mann^ ewig nocii unter uns 

forti 
Deine Hftlle ist liinl Dein Geist ist mmmee 

entwichen, 
liebcnd -vfinkt er Ton Aon süssen Fried«ít 

•uns ;eu! 



\ 
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O d é. 

• An die F r 9 u 9 d s eh a f t. 

MeL Freudé sehőner G^tter Funken. 

Frfeundschafty lioKe Himmels - Wonne 
fahrsc du unsern Seelen zu! 
Warmst uns, wie die inilde ^ónne, 
giebst ans süs/ie Herzens - Ruh* 
Freundscliafc ! inniger . und freier, 
wird durcH dich des Lebens Lust^ 
und es sciilágt bei deiner Feier 
dir nur unsr& treue Brust! 

Chor, Töndt süsse Karmomén^ 
Cönt der holdén Göttin Dank! 
Stillt des- beiísen Herzens Dran^, 
in den, heilgen SisipailiieB ! 

* Treue Freundscbafc ist das gröfsté 
idler Gater dieser Welt! 
Daíis sie uns im Kummet tröstet 
hat sie unsre fiahn erhellcl 
Dafs der Bange 'nicht yérzage, 
reicht sie ilim der • Labung Wein ; 
stilh des. múden Pilgerr Klage, 
nimmt ihn freundk^h bei sich^ein. 
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Clior. Freundschafc mildett- Unste Plis:en» 
lieilt des Lebens Wunden schön! 
Und am bestén Lann verste^iiii 
sie der baiigen Schwevmuth Klagen! 

w 

Ijiebe , deiue Zaubereien 
stören oftmals uiisre Riili! 
WoUt ihr eiicli der Freundscbafc -weilicn^ 
führc sie eucL deti Gőctcrn zii! 
.Was die Himmels - Tochter giebct^ 
maciit Aeonen - láng • das Glirck ! 
Wenn uns treue Freundscliaft liebet 
Aieliet allé Furclic zurück! 

CliOT, Liebe rief uns^ einst ius Lebeny 
aber Freundschaft hat alléin 
•inén heitern Sonnen - Schein 
nnserm Daseyn kiér gégében! 

Ruh ich án des Freundes Herzeiiy 
sclilummr* ich an der Freundin Brust^ 
schwinden meine bangen Schmerzen 
vor der reinen Götter Lustt 
Willst du ohne Freunde leben^ 
ach wie vreuig hast du dann! 
Kaim dir Gold .und Schimmer gebén, 
Was die treue Freundscliaft kann? 
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Clior. FdliT uns liebend bis zum Graba 
treuer Seelen - Harmonie, 
dafs die heiige Siltipathie 
uuser Herz im Sterben labe! 

O d e. 
A n die D i eh t k u n st 

Mel. Freiíde sc/iőner Götter Funken* 

Hőbe Dicbtkunst deine Wonneii 
gebén uns der Götter Liist ! 
Tragen iins zu f erűen 'Sonneii, 
schweUeu höher unsre Brust! 
Deiiie liolden Phantasien 
lobnen uns der £rde Pein ! , 

und die finsrern Sorgen flieheu 
schnell Tor deinem Sounenschein ! 

Chor. Du éntreifsest uns dem Grabe, 
hebsc uns in die Himmels - Luft! 
Hüllst uns ein in Hősen - Duft, 
Göttin mit dem Zauberstabe! 

Auf des Pindus stolzen Huhen 
thront der Barde uur alléin^ 
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uud áex sanftcn Liebe Weliéti ' 

hebt ilin in dér Engel Reilini 

In der grofsen Geister Mitte 

fühlt er 'Lindrune; nacli dem Schmerz, 

und mit festem Mánner - Schritte 

wallt der Edle liimmelwárts ! 

^Clior. Don alléin wo Götter tlironeö, 
aber nicht im finstern Raiim 

' in des Érden >- Lebens Tranm 

kann der Solin der Götter Wohnen! 

Er durcliltrt die taiisend Sterue, 
scliaut voU Seliglteit herab, 
auf die Brüder nah nnd férne, 
auf der freien Menschen Grab, 
auf der Érden ktírze Leiden, 
auf des ersten Daseyns Staiid, 
11 nd des Lolien Himmels Freudén 
giebt ihm • dórt sein Vaterland ! 

Clior. Selig ist des Dicliters Lebeal 
denn yyas niclit auf Érden war, 
wird die edle Götter - Scliaar 
ilirem ucuen Brúder gebén ! 

Willst du micli der Erd eiitrücken! 
Goldner Phantasus voU Kraft, 
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nehm iclx Tlieil an dem Entzückem, 

das mir deiue Milde schafít ! 

O dann sing icli Sieges - Liedej.*, 

und die Hynane wird entglühnu . 

und zur finstern Érdé 'niedeí 

soll micli kcine Tauscliung '^ielmf 

Chor. Frplie Jubel - Lieder sctallen 
in def heilsen Geister Chor 
dann zur Gottlieit hocK* empor, 
Hud'des Gpfers Diifte wallen! 



Flieht ilir wilden Leiden^chaften ! 
flielit il3r niedern Triebe hin * 
zu den frommen Tugendliaften 
wendet sicli mein befsrer Sinn ! . . 

Lalimén sollen meine Plagcn 
niclit des Herzens edlc Kraft, 
nur für Tugend soll es schlagen, 
niclit für wilde Leidenscliaft ! 

Clior. Edler' niaclist du unsre Ilerzen, 
Holdé Freupdin, und die Ruh 

' unsers Geistes iannst nur du 

siobcrn iiach der -Tliorkeit Sclinueiízen ! 
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A n d i e A n d a eh «. 

» 

Heilge Andaclity dem Getümmel 
dieser Wclt entAieh ich gern; 
und zum scliönen Sternen - Hiimnel, 
und zum grofsen Welteit - Herm 
leitest du dann xneiue S^ele^ 
und xneia Herz isc hoclibeglüpkt^ 
und es scHallt aus voller Kehle 
dem ein Lied^^ dex mich eutzückt! 

Gott ist es y den icii verelire I 
Gott alleiu schallt mein Gesang! 
und. des frohen Liedes. Klang 
misdit ^ich in der ^Pgel Cliöref 

Oft Í4 Iieilgen Mitternácliten 
sink ich betend auf die Knie 
nieder vor dem Allgereclitenj/ 
und ' in lieilger Simpatihie'^ 
fiihl ich mich emporgel^oben 
mit der grofsen Geister Schaar^ 
mit den^ Sonnen ihn zu lobeui^ 
ihn zu seggen immerdar!. 

Dann erfüllen die Gedanken 

von der Zukunft grofsen Schaun 
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imxár' 'Iliit 'fréndigcm Veretaun, 
und ich fúhlQ keiue Sciiraiiken! 

Heilge Andaclit, freudig lade 
icli zu dir . die 43uteii ein* 
Zcige í]inen gerii die 'Ffade ^ 

und íer I^reuden goldnen Scheiii^ 
die zu dir, du Allgeliebte, 
leit^ii , und was nocli ilir ^ Herz 
lűederdrückte ii^id betrübte, 
ílielit dann mit des Lebens Schmerz. 

VTaá icli selbst ím Susen fühle, 
llieil ich gern den Brüderii mit, 
und %vii*' wandéln cinen' Scluitt 
náher zu dem grofsen ' 2iele \ 

Nacli dem Traum der Ei'den - Tág« 
lehrt uns die Religion, 
éndé allé unsre Plage 
scliön vor unsers Gottes Thron! 
Dann wer Leiden liier gediildec' 
sey anf ewig hoclibeglückt,, 

und wcr ' nur nidits selbst VQrscliuld«t. 

j. ' • 

werde ewig dórt er^^uickt! 

ÍIeil";e Andacht deine Lehren 
siAd ein £al8Am für das Herz, 



den& lucll kiírzem Eideta - Scluners 
soll die FVende ewig wáhrcnf 
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Éhre dir! Éhre dir! Hocherhabner ! 
dich ehrt die riimende Thráne! 
Wehmiith lind heilige Schauer 
durchbeben' die almdende Seele! 

Hier an den G^hetxk, Erhabner^ entflammt 
der Geda'nke an dich meine Brust! 
Heiliges Feuer durchdringc mich 9 ich denke 
deiiie Wund(ír^ ^:^}^ aUmachiiger Qottl 

Nachf an der ich stehe, deii^ heUiger Vor- 

hang 
rauscht binweg! Ich schau^ ich schau durch 

die W^Uenl 
Liebe schau ichi die Seligkeit giebet»' 
die im Lieben 3eligkeit finded 

Hocherhabner ílrsterí dir stammeln 
nnsre Fsaimén deii Dank{ 
Höher, H^liger, Grüfser biU du 
als das Feci^ir der Andachír eiiipör teugt ! 
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Wer .Vcrmag £c]i ■ zu singen, o, du un* 

endlicher Gott! 
Der Beg;eistrdng Glut dr^ckt es nicht ausi 
Ach! die Sprache Terhallt, dürftig und arm 
ist, was der Geist Ton dir, Unendlicher, denkt! 

• 

Deine Werke za -schauen ist das Seligste 

mir! 
Hökereff Lében 1 A ieli , ei?b]ick ich diek, GoU \ 
Sicktbar in deineii VV^rken, du ewig würkende 

ürkjíaft 
kast du dich llebend den ftiklenden Wesen 

gezeigtV 

Sannen lind £rdén verkftnden deine llerr. 

liclikeity Gott! 
Stflrme lauschen und tönen es laüt durck cUe 

Luft : 
Gottl Gott ist eS) ^tx segheVid im doUnevn-t 

' • . den StUrm 

im furcktbarsten Gewitter trotz Stiirm und 

Donner euck liebt! 

Yaierl Yater! wir liebeh dick. aiick! 
Ack du verwirfst nickt die Liebe ^e& kleine- 

sceft Wuhiiesl 



13a 

Einzíg und treu Üangt an dir -aiuex Her^t 
Dórt einsc loliust dii die Treue mit e-vrigem 



Lafs xnícli im ITeiligtliume , Allgegeni^ár- 

tigQTy.dlcU . '' 

síichem iind Hnden, deine erhabne Natúr, 
deine WlUder und Flu^rekii d^ne^Q^l^ett und 

5Índ dem Detiker^ o Erde, das Heiligtlium 



In des AU^rlieiligsten. Yorliof^ dexn grorsen 

Tempel des Hiniraels 
iciiaa icii staunend und alindend die. taxtsend- 

/ . maltausend 

deiner lierrUclieb Welten, und bÜcke anbetend 
daim-in heiliger Andacht^ o Yater^ za dir auf: 



Halleluja! Halleluja so jaucKz iclil 
Halleluja! jaucli^t mit mir der Setaph! 
Meine Stánune e^tőnet yoU Jubtel, ito Chore 
aller seligen Geistet aum ewigen Yater ! 
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Mein Todte-iiopfer 

dein Máoniden Klopstock, 

Ach 80 S4iik «€r dahin, der edle göuliclie 

der voll frommen Gefühls würdig den GüttlI. 

clien sang ! 
Seelen aus feiiiom Stoff mit warmen Ilprzen 

gebildety 
sendet Ih^ gevne noch iiacli eine Tliraue dca 

Dakikst .i 

Acli die Thráne der Weliiuutli, die quillt aus 

závLlichcm Ueizeiiy' ; 
rinnt mir, seit idi veniahmy Klopstock der 

Barde- ist todc! 
O mein Yáter^ mein Jjcűirer , mein mannlicher 

Führerl "wie liab ich 
Iieifs und treu dicH geliebt, wie man die EdeL 

: íten Üi&bt! , 
Miichtíg hast du gewürkt auf tausend besáere 

SeeleOy 
aber innigst gerfihre hat mich dein sanftes Ge- 

f übl ! 
Fréuadsdiaft bedeligt^ dÁcb und Lauclice dit 

himmlische Lieder 
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ToH Erhabenheit ein* Liebe iuid groíse Natui^ 
'waren aucli dir nur alléin würdig des holien 

Gesanges 
und das niáchtige Wort ewiger Gottheit 

sprachst diif - 
Du! du erster der Deutschen! Du grofser Sán- 

ger áeé Gröfsten 
fűhrst im Olyínpos uns ein zn der Seligen 
♦ Scliaar! . 

Deine Ode toU Aodaclit hat meine Seele er- 

hobefi 
imd begeistert durch dicL, fülilt icb der Gé- 
nien Glück! 
Untergegangen ist uns auch diese befruclitende 

Sdnncy- 
Deutsche Brfl Jer ! er bleibt einzig , und nim- 

aier erreiclit! 



*. 
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An méine Bősen - Freunde, 

Hagemeister , Kornmesser , Matthias^ 

* 
Richter und $chUck. 

Hier im áchfitzenden Arm der allbelebenden 

■ • 

Liebe 






ruli icH Einsamer nun, denkénd der Freunde 

im Geist! 
01 ich umschlinge euck oft, ich drUcke euch 

' traut an den Busen^ 
Ihr Geliebten^. ihr gebt meinem Lében deA 

Reitz. 
Du! mein Erwablter^ du Sohxk der zártlicben 

Musen, du Meister, 
der mit Bardea - Geschmack, Barden - Starke 

vereint! » 

Dessen Geist ín die Telyn die sanften EmpíiDr 

dungen haucliet 
und mit Adlerschwung naht selber dem bo? 

. ben Cotburn! 
Edles Wesen, dick darf icb« d\í Gleicbge* 

stimmter ja lieben^ 
selber trag ich den Gott^ den du ebrst^ in dér 

Brust! 
Brúder im grofsen Apoll^ lafs«uns die Freudén 

der Dicbtung 
theilen mit inniger Lust, neiden könneu vnt 

' . nicht. 

Ewigy ewig will ich^ mein Hagemeisttr^ dick 

liebeuy 
itnd dein Schröder, ich fűhls, ist auck anjf 

wig dir werth! 
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Trotz des GifthaucHs der' Nattern ^ die meint 

Fttsse umwinden, 

aber~ ein kriecHend Insekt unserm Fufstritt ent- 

Aiehn ! 

Und áa fülilender Mensch, du edler Liehrer 

des Grofsen, 

Wáliren und Guten, mein Freund, als icH ein 

, Jüiigling nocli war, 

Du, der am Stiande der Saale mit gleicher 

X Liebe mich liebtest, 

als am Gestade des Stxoms der Tollense vall 

Tieu! 

Mein Kúrnmesser* du Mann Toll Scbarfsinn 

und starker Gedanken, 

gerne vertauscdi icb. mit dir, meine kíihusten 

I ' Ideen ! 

Géme laís ich den Geist an deinem Geiste sich 

reiben, 
/- 

llbei;Wttnden hab icli', immer den őiegex ge- 

liebt ! 
Ünd du Jüngling, mit sanfter, Uebeatfamender 

^eele, 
áa mein Brúder und Freund, mein Matthias, 

auch deiiL 
áenk ich yoll Liebe , ao oft der neue Morgen 

mir láchelt. 



und im liebliclien Glanz mir dein J^reetzen er^^ 

scheint { 
Dein auch Richter, und dein, du treuieT Lei- 

dens - Genoss^, 
dein, m<eiit SMick, in d€r Nodi hab ich ench 

treunde erkannt! 
Weluniitli fullet mein .Herz, denk icli der lio- 

lien Verklarten, 
die den schönen Bund einsc sterbend nichf 

gerne gelöst! 
Selige Geister der Tlieuren, die meiiie Seele 

geliebet, 
segnetf ach segnet die wir eurer gedenkexí 

80 gern \ 



-/ 



R egen-Freude. 

den 8*®"^ Mai. 

E« íegíiet, es regnet, so jabela 
die boclierfreueten H^zen ! 

« 

Der sanfte Regen ist Balsam, 
Erquickung und Segen yom Himmel! 
Der sanfte Regen bringt Lében 
und Freudé de( sclunaclitenden Erdcr 
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WiUkommen l Willkonun^n $o rule^ 
die dati kenden y fühl^nden Hersenf 
VVillkoniineH du liebUcher Regen!* 
Du bringát uns Blumen und Früdite 
gieb«t Spieis^ den unneii Gewttrmén . 
und U'ánklt . die lectizenden PAanzen. 

WiUkommen du. Boté der Gottheit^ 
du . füllest mit grofsen Gefühlen 
mit HoíFnung die ahndende Seele: 
£s lebt ein hoher Erbaimer, , 

der geru nach sengender Hitze 
die schmachtenden Weseu erquicket. 

Schön ists^ Mrenn herrlicli uns stralet 
die láchelnde Sonne des Früblings! 
es wallen die Herzen yor Woune 
es átrait die iinichuldige Freudé 
au8 jcdem Antlitz^ es blitzen 
in ihrem Glauze * die Tliáler. 

Doch ]#enn die yersebrenden Scraben 
die armen Fflanzen und Báume 
mit lieifsen Gluten verdonren, 
wenn ' jkalte eitödtende Winde 
das Mark d^r £vde vertehren 
und t];Am*endo PAauzen vcrwelkeo : 
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DanÜ kommst du erquicken^er Hegen 
vom segtienden Himmel heniiedíery 
dann bringest du Lében und Freudé 
für a] le Kinder des Frülilings. 
Dann füllst áu. mit Glauben uiid Hofihuhg 
dié ' bangen • bekloxnmenen Herzen. 

Es wechseln und wandeln die Zeiten 
-virohl über -die wandelnde Erdei 
£s stralen und wármen die Sonnen 
und leucbten und roUen die Mpnde. 
Es dörren und ^weben die' Winde 
und strömen ' und raüscben die Flüsse. 

Es bebén und scbüttem die Felsen 
und zucken und, schlatigeln die Slítze. 
£s roUen die scbmetternden Donner 
und Spalten die zitternde Erde f 
JEs "Wüten und zebren die Flainnien 
und brausen die xnácbtigen StCiiine. 

Es tőben und thürnáen die Wellen 
írers^blingend die sohwankenden Scbiffe. 
3S8 brecheu die schwellenden Sttőiné 
durcK Mnstliche Dámnje der JVIensdien. 
£s kámpfen dié scbreckliohen Üljichte 
ofc furchtbár gegen einander. # 
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, DocU Eiuer waltet vóll Lieba 
und Iierrschet im Welten - Getumx^el! ' 
£r lénket die gahrenden £^<ifi;.c 
und ^stillet ihr Wüten und Tősen J 
Er ordixet voU Weisheit, und segueü 
durcli allé Aeonen die Welten! 



j4lm a VI ut er ver ii m. 
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^imm micli auf , uinun midi auf in deiiien 

Schoofsy o Mutter, 

wiirme an deinem Busen den müden ^mraoken- 

den Pilger! 

Trust^ den Traurenden selbst, es láclielt so 

Iiimmliscli dein Frühling, 

Iiohe heilge Natúr auf deiner liebliclien £rde! 

Werde icli mildc zu sciiauen die ewigen 

f Iieiligen Zeiigen 

deines Wtirkeus uiíd Scliaifeiis im unermeCsli- 

* ., . . clien^Welt-Raum? 

Werde icli müde zu freiui nűcli all deiner 

Wunder nnd KraFte 
die duHerrliche hier, . du All-B€glückerin, 
5(^ j ausstreust? ^ 



Wo du, Alles-Gebárenáe, AÍle8«>lh:lialtíái* 

de "waltest, 
jacrclizt' fi'olilockend das ^eer der woimebran-' 

kénen Wesen! 
wo du, Alles-Erquickende, Allém GescLafFé- 

I nei^ wolikliust, 
wallt Empfiudung und Dank im Herzen der 

telisen G^istcr! 

Dank und Freudé durchströmet auch nuu 

meiii endlíches Wesen,' 
da icli dein , ' heilige Mutter , in deincr Liebe 

gedenke ! 
SchafFen iind segnen -wii'st du , durcli tausend- 

maltausend Aeonen, 
uuserm Blicke za grofs,' du e-Wig wüikende 

Urkraft! 



B é r u h i g u n g 

' - ' den i2*«^^ Mai. 



^uférstanden ist nun von neuem die Iierrliclie 

Scliöpiung, 

und'd^n Gi*éb«m entblübn schönere Blunien 

im Thai! 
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H^ffniinar ' kebte zuT&ck in íneine ahndendé 

Seele 
und zersprenge yoU Kraft íneine: Zvveifel G» 

wicht. , 

Alles blúhet und grftnt und alles 'wandelt 

die Fonnen. 
Was im Wintetschlaf uns starr und leblos 

erscliieiiy 
ist zum schöneren Seyn durcli Gottes Güte er- 

standeny 
und znir soUu alléin ninuner ein Fruhling 

cinst blühn? 

\- . ■ . ^ 

Ja! dec £w%e ruft nach Lurzena Sclilnm- 

} mer die Mensclién 
Lin^ -w^o liőHere Kraft TV^ürket erhöhtes Gefülily 
hin, wo SchWacliLeit niclit mehr im langen 

Kampfe ermüdet^ 
und der Selig^ gern aller Leiden Yergi£st. 

Wandek Liebend^. eiiist zu meinem Grabe 

und denket 

« 

m^iner. yoU Zartlichkeit dórt, 'Webmutli im 

tbránenden Blitk f 



Frieudigst sqII eucli allda ein s^lc^ Sj^us^ü. 

utn^chys'ebeny 
und der liebende Freund'm eucli'dfiiiii nim- 

zner entflohn! 



A n B r a g a. 



X)aiik füT die Harfe, o heiliger Braga^ be^ 

singen 
will ich alléin das grofse und edle, die Telym 
tönte zum Lobé der edeUten Helden; nur 

Gröfse 
mit der Gőte vereint^ besangen dib Bardenl 

Sáng ich den Sőhnen Tbuiskons die Lie- 

der Walballa's^ 
lebt ichy ein firommer Druide^ in lieiligen 

Hainen, 
'vv'allten alsdann in Wingolfs Hallen die Bradet 
Toller Biedersinn mir, die edlen Barden, ent- 

gegen ! 

Ach dani^i bauclit ich toU Zártliclilbeit 

sanft in die Telyn^ 
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yjűsA és lialleten dann aus goldeuen Saiten die 

Töne 
nrii' zttni Liobe. dér sanfteu HFyn, und -es 

-.' strömten 
xneine Thránen dann lieifs an jeuer gefoierten 

Buseu ! 

Mana! Mana! ich biö wohl nur deih spá- 

tester Eukc), 
aoer docli immer dein Solin! Icli lébe in 

Haineni 
wie ^die frommen Druiden. Ich líebe Teutonén 
eucli vor allén edleren VölkeiH des Erdballs! 

JDámm lafstniick^ ílu* Vatei^, niin wiedcr 

erbaiien Tanfana! 

L(.a£st xnidi.begeistert , erblickeni die liebeatb- 

mende Nossa! 

Reicbet auch mir, ihr holdén Norncn, die 

Apfél 

sus Idiina4 goldeuér Schaale zuin Lolme! 



Lenz-Gefühle, 

A eh die sanfte Sonnen-Warme driiiget 
^lebertgebend in die £rde cin. 
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uncL der milde-FrüIiliiigs^Kegen briagec 
schüues Wachsthuiriy mit dem Sonnensohein. 

Lében quillt aus allén Blüten - Keimen^ 
Xjeben regt sicli in des Steines Moos. 
Lében -wallet auf den schőnen Báumei^ 
Lében füllt der Mutter Erde Schoofs ! 

Welclie laue, sanfte "wciclie Lüfte 
niir niin Kühlung xira mein Aiitlitz welm, 
welche süsse , zarte Bluiiien-Dirftey 
welch ein frohes, grofscs Auferstehnf 

tíolder Frühling, deine Wundergaben 
werden tausend Wésen nun zum Glück emeun ! 
werden tausend matté Herzen laben, 
"werden tausend Jammernde erfreun! 

Werden tausend selige Gefülile- 
in der frommen Menscheu Busen strenn* 
■werden Ilymiiennun und Dank - Gef Ahle 
in der edlen Dicliter Seelen "weihn. 

f 
V 

Schallen werden nun aufs neiie wieder 
mit der muntem S^uger grofeem OIiov 
.^ ihres Herzeny frobe Jubel-Lieder 
zu dém Geber aller Lust empor! «/ 



• 
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Mtf imm'entea. "Stxú dér Moit^eneSonim 
ffiUt'die holdé Fseude' uosre Bnist^ . 
denn wir athmen Balsam ein und Wonne 
holder Friűiliiigy jauclizend nun vor Luse. 



L i é b 'e. 

Liebe schaft den Sfgen 

heiliger Natúr 1 

Liebe giebt den Regen 

finsrer dCirren Flur) 

Liebe will erfriscLen 

unsre BlümeUin, 

luid in den GebAfcben 

lat ihr niclits zu klein* 

Liiebe^ denkt - die Pláne 
m der Welten Gittek » 
segnet ún Orkane» 
hút den Stuxm zurück^ 
pnJuKt iák Mutrerscliooíse 
•Urkc in kubler Gruft, 
labet Klein und Groíise. 
wallt im Bliuaep « Doft! 
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: Geh^ in Leilge WSlder, 
tretet auf die Jiőhnl 
Blickt auf eure Felder^ 
hőn- dcr Winde Wehnl 
Seht . die Wipfel sáuseln^ 
seht ' das junge Laub 
wiegen sich .und kT^uselxiy 

teht deJti Blüten - Staub. ' 

» 

Űberall ist Liebe> 
Segen und G«deihn. 
Liiebd schwellt die Triebc, . 
in dem jungen Hain t ' 
Liebe lockt die Töne 
au8 der 6&ngér £rust> 
uild erfüUc die Scliöne 
mit de» Daseynis Lust! 

Xiiebe acbmückfc ibn Himm^l 
mit dem reinsten Blau, 
schaiFt ein Üroh Gévrinmiel 
auf der grűnen J^ni 
láTst die B^ume blüben, 
laíst im warmen .Mai 
sanft die Sonue glühen 
und macbt alles neu. 



»54 

Meine mildeH' Tbtaíien 
weih ichy Holdé » dir! 
WehmutliftvoUes Sehneu 
' gielMt du Liehe mir. 

Docli nach kurzen Sclimerzea * 
lohnst du mir so süís, 
und in xneinem Herzen 
ist eiii Paradies. 



Die untergehende Sonne 
den 17*®^ Mai 1803. 

X)ort wird voll Majestit die goldne Sonne 
' sinken^ 

eiji holies Fiirpurrotli umgiebt sié sciion voll 

Praclit ; 
aus ihrem Feuermeer ívill icL. nuu Wonne 

ninkeny 
anbetend "will icli Lier im Staubé niedersinkeii, 
und lieilgec Ehrfvtrcbc roll erwarten dauu die 

Naclit. ' . 

Ö heiige Sonne y scliön beim Auf- xind 

.» , líiedergeheii. 
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dti leucBtest Wonne xniv und Freudé iu das 

Herz! 
In deineii Gluten kann icK meinen Schöpfer 

sehen, 
beruliigt will ich ,nun zu meinem SGlilummev 

gelien^ 
es heilt dein letzter Stral • bftlsamiseh meinen 

SclimeTz. 

Wie dórt so feieiiich nocli Féld und Wald 

erklingen, 
es grüfst der S'ánger Chor dich Segnende alléin. 
Von Liieb und Dank erfüUt -will icii mit ilinen 

singen^ 
mit Adlers • Fittigen mich anf zur Gottheit 

sciiwingen, 
nnd dem, der Sonncn scliuf^ die Herzens-O^fer 

weilin. 

4 

Ich will Voll Heiterkeit in deineii letzten 

Stralen 
l>egeistert -vendéin, auf der schünen Flur, 
mit warmem Pinsel nun die schőne Landsdiaft 

malen^ 
dein glahend Ftirpnrrotli wird lieblicli mich 

umscraleny 
d\enn deiner Reitze voll ist nun auch die Natúr! 



Wie sclidn am Hoiűont dift leichten Wölk- 

chen glühen! 
Ich atlune BaUam ein^ ícIl freae xxácb. un 

Geist 
■11 meiner Blumen, die mfcli daftend iiier 

umblühea, 
die meinen BUck aof sich vom Tcinen. AetHex 

ziehen, 
der wunderlieblich nun den Welten - Schöpfer 

preist. 

Acli heiliges Gestixnl zu deines Bildaess 

£hr«a 
Bteigst' du 80 pracluiroU dórt am Horizont hinab. 
Mk dir will ich ihn gem den groíseii Vate^ 

ebreni 
dein Anblick wűrd ,micli stets von seinezn Seyn 

belehren, 
und darum lieb icb dicb bis an das ktűile 

Grab, 

Die N a eh t i g a 11. 
den i8^*** Mai. 

IVIir singt im AbencUtral entzűcit der kiélne 

3angerj 
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mit klagt und flötet dórt die scliőne NacLtigall ; 
acb. sánge sie nur aucli noch öfter mir und 

langer, 
ach £ötete sie mlr voll Welunuth immer 

báuger \ 
Wie trifft 80 mninderbar. mein Herz der süss* 

SchalL 

Ha! Liebe, Liebe- ists, was aus der 

Keble dritiget, 
sifr singt voll Z&rtlichkeic dem treuen Weib- 

cben vorj 
ibr Men^chen, lauschet nun, es jubelt und es 

singet 
dafs überall der Wald und Beig tuid Tlial er« 

jklinget 
auf neuBelebter Flux das ganze Süiiger-Cl^or* . 

Soll Philomela nur alléin dem Scliöpfer 

danken ? 
fáblt^ M^nscben^ so Wie sie die Wonne der 

Natúr! 
Erbebet Denkende zur Gottbeit die Gedanken^ 
Bewiindert ibre Macbt, durcbbrecbet kübn dia 

Scbranken, 
waa eoer Geist erfinrscbt, trftgt ibrer I^eba 

őpur. 
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Abli sini^et Dicliter ihm\ Lifát Gőtt die 

Hyinnen schallen, 
die Feier der Natúr ist ilim eiii lieilger Klang. 
Des grofsen Gottes Lob lafst nun die Liuft 

' durclüialieu 
des Herzens Opfer lafst cmpor sum -Himinel 

"wallén : 
Br liort voll Liebe §crn der Mensch^u Lob- 

Gesaiig. 



Te u • t o ai i a. 

Tcittonta ! Tem'ouia !^ wo ist sic liiii 
die goldiie Zeit^da tritt í];ereclitem Stols 
CJierusker , Römer Lcgíoiicii 
des Varus Lecioiieu, Ven:ilther iianntcw? 

Wo ist sie hin , die behre goldiie Zeit 
da Biederkeit und Máníicr - T^eue gált,' ' 
und da ein Scb'vvur beim Schwerdt und iVXana 

lieilig war und bliéb wie der ewigc Wodaii? 

í . , . . . 

Aclx No^rne Wardi , traf aucli dein Dolch 
dcv altén Söhne Tiiuítkons Treue ? 
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Ists nicht gentig, dafs aiis dem Quell des 

Mimer 
wenige nur der Söbne Bragas noch schöpfen? 

O Werdomar und kerdiog, Hainitig und 

Darmond, 
Ihr édlen Bárdién y sank mit der Leycr 
unsrcT Filea aucli was ilir sanget, 
MHnnergröfse und ManneTvvürde in Staub hih? 

O Herrmann! Hermiann ! s^lliest du sie 
die deiu nichc wertli sind, Römerherzen « - 
TVíirdest Avl zúnieiid die Ausgearteten nenncii 
und.deine £«anze scliüttelnd die'Adler suclien! • 



D a s W e 1 t - A 11. 

* H y^ ^.xpi ne. 

Icli tret in eure Reiliny ihr Heiligen, 
ich nahe euch, ilir grofsen Geistcr* Ddarf 
ich ktíhu'.es TVagen eucli zu nahen? Darf 
au<$li meino Stimme in der Bardeu Clior 
ixíí heilgen Eiclien - Haine feierlich 
e^schallen, wenn znein Genius mich rufc? 



\6a 



Mcdii Héirs tfchiSgt hOrb^t lUelne Brtiét érheM 

sich freier, meiae goldne Lyra tönt- 

zúm I^bd der Natttrlind ikrer Pracht? 

Wer singt sie würdig? Ila! virer kaim die Zalil 

ton íhréa Wuadérn fasten? Wer erbHckl 

der ScKöpfung Grenzett iin Unendlicken 7 

lek heb mein Aug gea Hinmiel í Sounen' gl(dib 

im reiuen Aether. Millioneninal ^ 

kat' $ic1i rerherrliclK dórt dar JSiWi^ l 

Sie gl(ilin uud waiideln ihren grofsen Gang 

Jahrtáiiseode kindftrcli ia stillér Glorie! 

Sie segnen und erqtticken Tausendse 

und aber Tausmde in ikrem goldzBoyÉ Glanc. 

Ein zaklk» Heer toíi Mondén urandelt dcurc 

mit unzal>lbaren Érden um sie her! 

Kein Mond und keine JSrde, keine Sonne 

tus ikrer Bakn kinaus, das ewige Gesetz 

kat ikren Laul^ Jakttaus^ndd. bestimmt! 

O Sterblicker, wo ist die starke Kraft 

die aus de» Nickts die giro&en Welteii xí«f ? 

Wo isfí der Geist der alies ordhet und 

ein jetfes Saiidkora utisrer Erde zttkk? 

Mir sckwindelt, denk ick den Unéndlicübei& f 

lek fafs ikn itickt! Ack za eckaben ist 

sein xemm Ansck^un jimv dem Sokn dov'Stftubs ! 
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In dieSéfá' Oie^ iLat Weitett* ff A iéh'nmetí •' 

Ich bittk in akse tiéle \ Onbégtetlüek bist 

ffná undrfot^liok dii> Ailitiáchcigtfti 

Mein Miiek emagt <kin SPuetasA-Lioh^ níoht 

■ ' méhtl ■ "1' . 

Von Sonneii) Moftden^ Érden steig ich gern 

2umi iíWik\ő» jBdl herab) ffttf 4<in» ich biti! ' 

Ein Tröpfon úU úgit £»m«l? ÍH 6t niit 

und doch, !o Gott i xvev sjptidht die WtUi&]^ a«m 

in diesem éiüdti TxopfeA? Wév bdgi^ift 

daS' taiis«6dAte tind Ídein^» séinét Wtl&d^ 

Sthwiii^t 
Und séíhSt ^ é^te, ^toli JMif der Eréé h«iiídcht) 
Hü hiti «tmi Wtix^iö) det iiti Stottb« jtsriecht 
und deh derr Pii£»tiiic dilfses Hercschers Würgt I 
Wer fcS^hk dM Stiilf^ di«5fí licitet? Wer 
dutchschaut im Geist das grofse Wesen-Heer, 
der ;svimni^den Iiisekteii-.Welt> die wir- 
in einem Wasseftropfen staunehd schaun? 
Die Ltift^ die Erde und der Ooei^ 
sind voUer Lében, und Eitipfindimg glöht 
ám kalteli Nordpol wie im h^ifsen Süd 
sn Milláfiiieo Henieii ! Éhirf urchtsvoU 
verstiimmend denkbt dich der Eudliche I 

11 
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Wie gToffli'nnd.wíe erliaben histdú: Gott^ 
ács Weh^íÁih Schöpfer! Wie gainge siiid 
veié Idein -mr.lVIensclieu^ wénii *vwr es gewag^ 
dich nur za deaken> Undurchdringlicher!, 
Alléin du lieb^st uns. Du bist die Liebe 

. . selbst^ 

Dies Wott ist ims'eim .Herzen n'áher, denn 
mit Graun erfüllt luis der Gedanke nur 
«u dieiue ungeheure Sciiöpfers JLialtl. 
Du lássóat zwar den Wurm zertreteu, docli. 
du gab<t aucli ilun des Ds&ejiis süsse Lust^ 
und Tod und £nde ist in deiner Hand^ 
KTei-virandlung nur zur Löh'ern^ Existenz* 
Vernicliten wirst dii nichts All-Liebender! 
nicht unsern Geist^ dex deine Xiebe kennt 
und Tor yemichtung zittert> nicht den WunoDi 
des Sc^ubsy den deinen liöbem ^wecken da 
aucU ganz gewiís wie Toalch entgegenfokcst* 



I %. 





Baseyns-Wonné. 

Segéisterungy. mit deinem goldnen Flügel 
trágst du den Geist zu schönen Sternen bin! 
Icli bin so selig bier auf meinem Basen-Hűgel 
und fühle ganz das Glück, dafs ich gewordea 

binl 
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£s. liebt dier Seele sich, SO' Tfie icit uni 

midi schaü^e^ 
es leucHtet überall die holdé Sonne tnir, 
8Íe Spiegelt glftnzend sich im goldnen Morgen* 

thaue 
und ^onnevoU durcHdiiiigt mích ihxe W^- 

me hier I 
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Wie doit 80 wunderschön die jungen Saa- 

. , ten< wallen^ j 

€S wallt und wogt zur Lust das scliöne grüne 

Meerf x 
wie. dórt so weiCi und roth die Apfei'- Blüten 

falién^ 
wer fUlirt Er^uickung uns in lauen Lüften 
♦ her? 

Ach. Llebe , ' Lie^e Hat die Wesen Aeu ge- 

staltet, 
inid Liebe, Líebé nur beselig,i^ dicljTúnd miöli. 
Ha! welclie Wunder hier der üppge Len» 

I éutfaltet) • 1 

die trunkne Seele tfcliauc und fahlt Teredéit 

sich! 

Du aller Wesen Goct, die groísen Wun« 

dergaben 
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flie jeder Morgói zcigt in heilig«r Natúr, 

du hast 8te ja bestimmt mein fölilend Herz zu 

laben, 
droin hőre meiaen Dank au£ diestr'Ftilhlíngs. 

Flur. 



Icli will mit Freudén dlch in ihrem Glanz 
> ' erblidLen, 

«nd hangéi treii au dir, so láng icH atHnaen 

Jkann* 
Die goldne Sonne:«oll.erhölien mein Entzücken, 
der Réits d^ schünen Flur macbt tnicK zism 

froHen Mann. 



M a i - L i « d. 
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nach warmeuji Reg/fn zu singen. 



• * 
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Reicliér goldner Segcn 
ist in der Natúr, 
warnier ; Frülilings » Regen 
tríinket Hain und Flur. 
Biiunen - Btifte Walíen * 
sűsser nun empor. 



and di^ Kaclírigall^n 
flüteii nun eiu Chor.' 

JLlles atjunet X^iebe^ * 
alles Seligkeit ! 
Freudé schwellt die Triebe 
in dér £lücen v Zftit. ' 
Jjiebe 'veallt im Busen 
zarter Magdelein, 
und die holdén Musen 
ringen Auh izn Hain! . 

Ihre frohe Biibclien 
' án' der treuen Hand 
-v^andeln mit dem Liebchen 
Vater. núii aufs Land. 
Allé finstem Sorgen 
lassen sie zurück, 
denn der goldne Morgen 
heitert ihren Blick. 

Jii der grüneii Laubo 
"weilc die Sehnende 
zirtUcli wie die Taube 
iLüíst die Liebende; 
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denn im Brautgesclimei^e 
prangt nun die Naciir, 
und im Uiischulds - Kleide 
lacht die juuge Flut. 



W e i H • L i e d 

in froher Gesellschaft ,zu singen* 

« 

'Wein, Wein her, edler Sa& der Reben 
du sollst uns wieder Freudé geben^ 
sollst freuudlich liudem vnserii .Schmerz. 
Fort, fórt ihj: altén dummen Grillen, 
lafat uns ^eu Durst im, Wcine ^tillen 
und laben un^er Jirju^kes Herz. 

Kommt her ibr sclierzenden Máuadea 
seyd freuudlicb von uns eingeladen, 
komm £ruder Bachus, komm Silen^ 
kommt, bringt uns eure edle Gaben, 
ihr Sülit auch denn die Freudé liabeu 
uns heute herzlicL froh zu selm. 

Die TöUen Gláser sollen klingeti^ 
stofst an und liifst uns frölich $iiigen: 
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et s^rbé die l!l{élj|nclu)lie. 
Kommt, lafs uns tanzen , lafst uns ípringen 
und uns in höhre Spliáren schwingen^ 
Au£, spottet aller £rden-Mü]i. 

Kopomt, konimt und f üllt dié leeren Becjier 
und jubelt j^rader, zecht ihx Zechev 
und scherzt und lacht nach Herzeus-Lust* 
Lafist froiie X^ieder nuu eitöneii^ 
laÜBC nür die Nanren &ng8tiicl^ sfölmen 
und fltárkt und labt die mátte Bttut^ 

i 

Die 13io«]ieíl pimliB, Uage, wejtie? 
wir sehn uná um naoh ueueiu VVein^ 
bald 8Índ die ^ecjier ausgeleertr. 
O seyd recbt frob, ilu: luhpn G&stCs 
Freund Bacbus bat uns zu dem Feste 
den acbönstéu alteU Franz TcreHrt. 

Wie^ oder wollc ibr Medoc trinken^ 
den longa £orck, ibr dürft nur winken, 
der LebeHs- Babám blinkt daber. 
Ibr müTst recbt tiicbtig poculirea 
und beute lustig commer^iren^ 
xnein Wein macbt eacli den Kopf nicLc 8cbvret» 



S eh m a fa. — G e d i eh t ^ 



auf den Wixiten 

Der Winter ift ein liarter Mann^ 

eiu finstrer grober Bengel, 

der nichts als schnein uud fiiereti luuui^ 

•in wahrer Satans-EngeL 

• • : 

Sald kommt er ber mit Saus oind Bnua 
und stürmc uas um die Ohien, . 
aelbsc nichf in-unferm eignen.Hatu 
lafst er uns ungesclioren. 

Bald klebt er uns die Fenatér ziX 
der alté trendén'- Hasser; 
bald stört sein Tőben unsre HuIi, 
bald s&uft^ unfer Wass«* < 

Wenn er recbt wild iA, xnögt man scMer 
Verstand und Witz yerlieren, 
es bilft uns nicbts , wenn wir aucb Tbüx 

und Fenster ihm versclimieven. 

» ■ 

Die golduen Ápfel, die wir sckőii 
im pfen woliten scbmoi^eb^ 
tind allé, traurig isis zu selin^ 
darcb. seiáe Wh<^ er&oreu. 
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^ Jiilf( v^9 ificbta, we^n wii: dxe ^ut 
in unsem Ofen schür^n, 
£r braust m|4 ^ust; mit wildem Muth 

und laTst uns Arm^ Ivieren,.. > 

-■ ■ ' » < > 

Br Achtet weder Biey nocli Weiu 
und $prenget unsre Flasche^Ui ^ 

im waimstext JCelJer briclit ^r ein 
und -weiís si« zu (X']}a8c]ien< 

Er g()nvt un3 weder Wurs(. npch Ki;;f»uc 
und stiehlt uns allé Freudén. 
£r pfeift und liiennt bis auf dip Hftut 
und zuaclii; uns yi^le Leiden, 



Oft stellt er sich woihX Ir^undUcher;^ 
alléin denn Ufst er regnen 
und briiigt ujas 3c]|muu un4 ^ebol her 
zum Kreuzigen uvA ^egnen. 



.; 



Nein^ nein, mrin Freu?^i ear Í3t filrwalír 
von scblechten groben Sitten, 
drum ia(^i: auch in keinem Ja]Mr 
yonmú? 8«lir wohlgelit(en, 



"Drum nelrm er mirs niclit -tíbcl, Herr^ 
icli kann ilin gar nicli lobén.' 
Will er gelobt seyn, nun so sclier 
er sicli und laTs ers Tobeu. 



Er spriclit -woM viel von ScHlitten-Lust 
mid andern Kapriolen, 
alléin da kaiin man auf der Brnsr 
sicli leicht den Hu^ten holen. 

>v 

let frage niclits nacli seinein Jüun 
nnd allé II seinen Possen, 
8ein Sturtn und Hagel, als er luun, 
liat micli gar sehr verdrosSen. 

Und hatt er xnir nnr melnen Wéiil 
im Keller noch versdionet, 
so woHt ich wolil versöhnlicli seyn 
uud li&tts ilim gem belohnet. 

'So aber ist er niclit mein FfeüYidf 
icli yags iiim unverholen, 
£r Lat es schleclit mit mir ' gemeint^ 
mag iliu der Henker Holen. 



f 

Waí Wást er mir, cr altér Wiclit, 
mit seinem fioreasse, 
die krausen Flócken ins Gesicht^ 
als war es nur ,znm Spáfse. * 

Wie Fetier brennt die Wange mii 
▼on seinen diimmen Streiclien, 
und liátten wir iiiclit Walder hier^ 
er maciit uns all zu Xicichen. 

Ganz ainbarmténá^ gelit cr um 
und l^fst nichts unberü]ii*et. 
Mein Herr, icif sags ihln^ es iat dumni) 
wie er uns cbicanirer.' 



Br hoíFt -vvobil nocb durcb^eiii Beműbn 
micb selber zu besiegen, 
da aber int er, gegeri ilm 
wtll ich noch tapfer kri^en. ^ i 

Und will er mir das Diíitenfaík 
aus Boslieit selbst verkleistern, ' i 

so kann icb mich ja des Párna fs 
mit Biéistift leicht bemeistern. 
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Mir út nklit. bang, da& «^e rWu^^ 
all meinen Witz verderbe, 
Neiiiy nein, icb habé guten IVXaih 
ich siege — ^ oder sterbe, 

Duxcii íU)l«.l4tun'und Grülea deokt ' 
er^^jtnich zu marceriren. 
Alleiii ich bin mit Kraft beschenkc 
und lass^ inich lúcbüU! in^bxen. 

Ich bift^ in jPek und Pmüssack Trq.tz 
all seinen Mörderstreichen^ 
und niimntmich ineiu ApoU ittSchut^ 
\.a.r\s\ er ^ch nicht erreichen. 

i 
Ij^eim^ xneUie froh^ Heitexkeic 

^oU ei: mir nicht yerderben. " ■ 

Tyrann, der frahling^ist. sicht wejo;^ 

dann muf$ Herr iíi€a<^ sterben. 

Drum .gatr «r 1ia<^ t üeír X^rpbian^ 
und lem er ein^al Mqi^QS, 
£t ist ja schQii ein altct Maim^ 
Und bald ist er c^Qt€S. 
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^ £r stelit ja schoti tnit eiitem* Beiu 
gebeugt in seiiiem Grabe^ 
hats Pcviagira xa^á Zi^^ltíih^ 
und sciileiclit gekrümmt am Őtabe. 

r 
J 

I 

Waf will er áeitn hocll seiii^n Gi'iinm 
an guten Klenschen üben? 
Neiify alcer Herr, er macJits za sclilixmii) ' 
-w^ir köniren iha nicht lieben. 

Doch ftoll er nocK in guter Ruk 
die letzten Tagé lében. . . '^ 

Jcb biet ihxa Fiieden und da2U 

will ic^ die Hand ibm geben^ \ 

» t 

Veifdfexb er riur dén Wein tiicht ttielír^ 
den wir vérschreiben Idásetf, • ** 
und lafs et altér , mürrsclier Herr^ 
nur einxnal mit úcb spafseo* . . 

I 

Dann will ich selne HöflielAltaeit 
ihm géme auch crwiedém, 
tind seine letzre Lebenszeit 
yersüssen ibm mit Jjiedexü. i . • . // 



/ 
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HeiAricli deir Víertc 

ein FamlH^n-Gemálde* 

Wenn tich scliön die liebliclien Kleineu 
froh isn'Spielen und Sciierzen Tereiaeti^ 
wenn sie jubelu und lermen utid schrein - 
^nrird «ich das selige Mutterherz letzen, 
wird sioh der redlii^e Yalcer ergötzen,. 
wii'd sicli der Freund der Háüsliclikeic íreun. 

t ' ' 

A . . . • 

Ében 80 fíililte der treffliche Kvnl^ 
Heinricli der Víerre , dert inimer zu wenig 
unser geliebtes Publikum ehrt. ' 

Wenn wir sein xreues Yaterberz keiinten^ 
liielteu wir Frdnkreicbs ,beste^ Reg^nten r 
unserer reiusteu Yerebrung -yvoiü wei^du 

t 

« % 

Er der oft die Xasten aiicli fülilca 
seines scbwercn Berufes, verspielte 
manchesScündcbéiL ih seliger' &ub; - 
und mit zártlichem JLiebeaden^ Herzen 
Dalitaa er geru Theü.an dezl kind liciten Sohérseiiy 
sab ex den Spielen der. Xiiider daon zu.» ' 
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Oft im ICreise der fröliclieir ITna-ben - > 
hüpfc u^.^pringt er mit ihueii., sie Jj^aben 
gar zu geriie den Vatcr beijfti §pieL Ji^, , 
Bald láfst er auf Stöcken sie reiten, 
Bald murs er rascHer selbst laufen und schreiteu 
wili er gewiidíen im Wectlauf da^Ziel. ' 



A 



Bald mufs er auf dem Rückén sie tragen^ 
bald*mit iliiien den Dritten abjagen^ 
bald mufs der König Scliildwaclie* stelin^ 
bald mufsté eflustige Liedelein- singen, 
dann mufste er hüpfen, dann nnifste er spriagen^i 
danu gímz ^rbar marscliiren sie.^elm. >^ 

Einst* bei defr* Unsclinld v^gnügtem Ge^ 
^ rándel • ' • 

iiat et ToUlomxnen vei^essefi^ <ler'Itándel>< '••á^ 
aller Focentaten- undHeTniv<* » - • i^ , 
Siehe. da heifst es mit einmal, ach lieute 

ist Audienztag^ es babén die Lente 

» '.^'> ' •■'.'»' 

Síur nicJiC stören woUen den ílerrn.' ' '*' 

Wührend er noch so tándelt und spielet^.*^ 
tritt binein ein Gesandter und füblet, 
Ehrfurdit und Xáebe im redlicbem 3itin, 



v » 
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Siehc, 9k knécfít «r, der zártlié^ieKöiiig 
auf í!en Hánáeú heruzá und nkht Wenig 
seiue Bübchen reiteti auf iiín» 

t 

11 :x. ' - • " •■ 

B4d trtjkte.et 4^ &€indcn,Cif«ándtótfc 

nnd kált «tille: „Mein Lieber, Sie kannteü 

Miich als Vatet dex Bühclien nocb nicht* ,. 

íulilen Síe seíbst das , was icli nuu fühle, , . 

o dann tadeln Sie warlich Aie Spiele-- 

der unacliuldigen IlausliclilLeii; nicht,** 



í 



Gulet Köntg, tnit 'ffthlöfidém *fteíiett 
bin icli gerne bei blliislichen Sohetzen 
b^ieK ÜmokuU, iü'C iewilg i9Í& vTeftli^; ' ^ 
Ich bin selbst aíicli Vater, die Stunden 
sind níuf scHuqU.wÍq MiuHtem g'^scKwiitideiv 
gerne emiem icli núckf tv^nn os Sie 4(őrt< 



»•-» 



„Kein, toein Freutid, icb liabe Sie gerne, 
treten Sie íu mir, was stebeii sie ferwe? 
bdld sind \w femg, dann gebe ich mit. 
0'Má€ heút es nlicíi, dafs áie ihii* glattbeh, 
wie ich só giacklicfi iních fíjíilfe. Erlauóert 
xnüsseti ditf úíís nóbh dm éinsii^őü' Kitt.* 



} 



A .n ra e i n e n' A V g ti ^t 

Da dti A(^ Kelch der MenacUieit getrunken^ . 
da du den Balsam der Liebe geschmeckCj ' 
da du ans Herz dein^r Mutter gesunken^ 
da dich der Fittig der Treue bedeckt, 
da dlch ' da^ Öhl des Lebfins geMet^- ' 
da dich der Nektár der Liebe getrankc^ ^ 

hast du die JMutter mit ^ifeadüBr .ge^ab^t, 
liast du den Vater mit Woiui^ bes<}hefliktt 

% 

T 

Da da die ersten Töna g^al^ 
da du dezn Fahrer dich muthig entwandsc^ ' 

jÁa, Mu ait. festekn .Jbritte gei^aileti • ^ - 

da du den Jubel der Eltem verstandst^ 
da du mit Kosén ui^fl X^odeliA tln^ 3^hiiiéidie]a» 
unsers Daseyns Wonuen orihöhl^ - ^ . 
luid 80 up^ichuldig , 80. ferbe vón^' Heuchffai 
umdie Láebe der Theuren .g^cAtf • 

Di^'dH^ í&id tiiiiMleheB- isit &euaWdM 

Blickeú 

hin zu dem liebende« ttt9J» ^tredkt^ 

hast du der seligeu Mutter £nizdjck«ttt 

]iasr4Si deiac VaáccFrefcdea. ^rvfscit. . 
/ 

12 
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i 

Segne dicli' G<ftt du »unBcIiuldiger Xl^be. •^ • 
Seine Liebe hat uns dich geschenkt. 
Ilim sey Dank fOr die holdesté Gabe^. 
ifim 9 der liebeud die Menschen-Welt lenkt. 



R u n d • G e $ a n g. 



Heiter und frölich^ 

witdg «nd ^eüg :- ' - ' 

macHt uns der goldene göttliclie Wein, 

singet ibr Sobdnen^ 

trotaet .iitm Hőbnen, 

Üebliche M&dcheiiy scbenkt isipfer^ obs eia. 



,fi' dcbeucbec die GnlIeUf » 

Brúder , wir stillen > 

unseih Dtirst im- Ueblicben Wciiu * 

Lasset uns singen, * 

tanzen und springen, 
Ijebliehe . Dladplien ^ schetii$ .tifpfeir 'j tms r ein. 



Sebt ibr ibn straSeii 
in den ^pokalen 
fireundlicb. . ttod. kosend blinkc* eft--^aíher« . ^ 
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Was w'ár das LelMUy. 

"wenn unserh Kében . ' 1 < í 

lieblidüé ^ S^a£c . . tuad Babiuig nicht . wAr. . 

4 Mádchen . jJ^r s/chniollet, 

aber bald sollet 

ihr euch herzlich des Weines auch freun. 

Wúset^ erhöhen, 

yvenn-^yvvc ''dach -sek^n, . . ^ •-, /. 

wird eure Schőnlieit dex íleuxige Wein. 

' Artgér úiid '"Feliíeri 
ist warlich keiner. 
als der rerguűgte Trinker gestimaiL 
Wenn imr sein Feuer 
liöher und fréier ' > * 

luraftvoll íra fúhlenden Kerzen entgliiniiit* 



"ji* ti 



r. M WoUt íhr '^owinnenj • t; i- > '* / 

lafst nicht .véninnen 

imsxer Begeisterung selige Glut* i /' 

Müdcbény wi3r scliwören 

fiucfa.- zu icéreluren 

treu und au(.. ewig'init redlicliem Mat]i« 



^ 



íto 



Siugt nun ihr BrüJer'* 
geUtvoUe Lieder, 

stosMt . án ' Auf ;der LieWchen> Wolil. 
Hort, wio 8Íe tönen, 
lieblidie Schönen, 
•chenket noch éinmal die óláser uns voll. 



t } '\ 



N e u j a h r ^ - G tiev 

/ • * • ■ • . 

gedlchtet um Mictemacht in denen lezten 
Augenblicken des scl^idenden lahrs 

1802. * ' 



"Wie dU Geistcr der Voi;weU den Ijllmeii 

Dichj:ev unwckweben, 

weim dér Göttliclieii Tliat kraftvoll der Gőtt- 

' lichen singt! 

Wie der Begeisterung Gluc •des'Edlén Busen 

«atKftiideC, 
' Wenn er der Geliiien Oltíck .kimmlkc^jér Zonea 

erUicktl. 

Alsó umschweben mich nnadiekíngeflolieiieii 



tiiid ich dclxtae ixá Geist tief in JJif. Bánlel 

zurück! 
Ach versunliai ist achon die letzce heH^e Be* 

kundcy 
víná zu Tausei^en Aielit aüch diese Miaiite daMkf 
Ha ! "w^ie sie rollen die Káder der lezten entflo> 

.hbien Jahiel' 
Ha ! wie sie achwinden im Meer der alles 

zerixialirién^en'' Zeit ! 
Jmmer wieder gebshrend, und immer wieder 

verscliliiigeud, 
Walcet Kroitos , der Greis , mit der Notliwen- 

digkeit Mácht ! . / 
£in Jahrtausend entfloliy es eilt ein neuea 

Jahrtausend . 
In den unendlichén Strom aller Aonen dahin! 
^i'itt au8 dem Nebel herror, du neűer Lebena^ 

gefalirte! 
Bii?g dicH nicbt lánger dem Blick,^ leucbtA 

mit göttlichem Glanz! 
Wirst du Frieden uá$ brinjo;en^ und FneéUn 

uns'liebend eriialten? 
Oder schOtest du schou gráíslich die ^mmendd 

Glut? 
Soll Brittaniens Stolz der Z'vV'ietraoBt jFáokél 
■ . entzűnden? 



1^ 

■611 derEífetsacIit Wuth scheuchen den'En^lr 

' ' des Glucks? 

SoU dié ütasmdé Braat aufi'^netie den Liéb< 

ling beweinen? 
Sbll der jammemde Greis trauren um Enkel-f 

und Sdlin ? . . 

SoU der lUlische Heldy der edle Welten-Be* 
• . 1 ' • ' glacker, 

Buonaparte, der Mensch, wieder Erobecer 

♦ seyn? 

Er, der xnic filhlender Brust die Palme de« 

Friedens \ins sclienkte» . 
Er, dev xoit liebender Hand seine Gállier 

« ' lenkty 

£r, den Európa verehrt, den allé Guteu be* 

? wundem! 

« 

Dbr ibic Weisheit und Gluck kluge Máfsigung. 

eint. 
Soll er denn Wieder von neüem, .ein .zweitet. 

Herkules aufstebn? 
Und der Jjcmáiscben Scblanga spalten das gi£>' 

tige Haupt? 
Meint . ibr Schwindelnde dann, der Riese 

sclilummre im Láger. 
Wéckttt den Scblummernden nicbi^ séin Er- 

wacben bringt TodI 



1^ 

Sehc Ütr dón blúd^enden Helixif nAa ihr. di« 

1 stáhlcxxie Keule! 

Seht ihir. dia • sdúmmorncle Rüstuiigy die üim 

; » . selbst Yiilcan gemaclit! 

Bebt' vor dem emsten Blick.des neuéa Krie^sr 

, gotts zurflcke? 

Ha! flcHon 'steiit er yQU.IKrafc in aeiuer dro* 

henden Stellungl 
Weh. eucli! wenn er. ziU^t, dieser König dec 

. -. Welt! 

Acli> i)«Ieidigt ihn xácht,. er..wil).80 geríio d^' 

Fiieden ! 
Denn seih' xnánnliclies Hetz fahlte die.Schrekn 

' * ken des Kriegs !' 

O wie . hat er so gem 4ie. jananafemden Witt- 

wen getröstet! 
O wi« liat er so mild sich . dér. iVerwaisteft 

erbarmt! 
G wie hal: er voU Líebe 'die..W^^dea .der 

Krieger geheileti 
Schöner / blOht aun évCKci\ ihn Frankrelcha 

verődete Flur! 
•Trünunem rentsteigen pall^te,. di« 4^pf<P^^. 

V . • > schwarzen Ruinen 

wandeln zu Ueblichen Hutten in seinen HáA* 

den sich um. 



á 



j_ 
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Dnum seyá meiMclilich^- iJit .Biitteny laDifc 

dii]:c}L Bein Beispiel euch rühreiil 
Wöket das Flehen des Voiks, göDaet dem Liand<» 

mann die Ruh! 

. Frieden^ 
W^Tet dem Übermutli nur euret schwellendea 

Brust; 
l«lk mit Pflagschaar und Siclid den Krieger die 

Waffen vercaaschen, 
laad mit Jubel und Imsí eratén die gfildéxié 

Frucht. 
Und 80 sty uw'^Ukofmmtn, áa holdier Boré 

• der Freudéi 
jAngstes ersdiienetieB Jahr, spende ons Seegen 

und Heil! 
Sey'ojM ein Éngel' dés Ftiedens ttnd wache 

mit liebender Treue 
tibsr den Mánn des Jahxhtmáetu in deinem 

beglückenden Lauf! 
Ségne BuoMapárte/ den H«lden, doch linger 

' ' Xkoth segne deu Meiisclien 1 
S«gtte die l^arsten des Yolks^ segne und schütse 

j . die Welt! 



' í /'. 



*8* 
• a>l»' á en Früh } i ne a-IV ege n , 

den 3i«tett Marz 1803. 

Trftuáe htermeder, dií Tlix^ne dés göttliclien 

Mitleids! 
Tránke díé dantende £itle^. áu UeblicHer Re^ 

gen! ' 
danft ttnd etwttrkttend erquiökst du Aié leckzexti 

de Mutter, 
déinbn ^ Segen tié gíebc ihn d^i Kiüdetu ji^ 

wieder! 

Tráafle Iternieder du bist mim did Wonne 

des Landmanns, 
der deiti haxxte . qaát sekű^uciitsvoUem Ver* 

laiigen! 
Hoffnung und Freudé senkést du wieder int 

Hers ihm! ^ 

Bang und beklojtmien machc ihn die Dürr« 

des Ostwinds ! "• 

Allerquickender, Allbefruclitender AusHafs 
atfs dexp Siroine der allét emilirenden Xiebe( 
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Aausche íindíh, und 8t±ő]S|& and iűúe die 

Thaler, 
seWaclitend trúiket die Tlut dét Tet8eii^|éfe 

Boden! 

i Keimen Trerden nnd sprieísen die Uebli-* 

I. - 

chen Kinder des Frülilings^ 
blühen und dUften yoU Reie der Flóra golde&e^ 

Töchter! 
Balsam wird fallen die Luft. ein^ 2ieicere» 

Lácheln 
ttralen Ton all^n erstorbenen Stauden waSL 

FAanzenI 



*• Jauchze fifoKlockendy dú Chor dér Sünger 

des Waldes! 
Jnbelt'ihr Thiere des Feldes! Ihr taiiAépdnutI 

tausend Geschlecbter 
iller Tnsekten -nnd Fische^ Lében 'und'$peis<^ 
bringt eucb 'der grofse Erhalter vom Himmel 

' hemiedérf 



f 



Gottbeit! Gottkeit! vHb segnest du immer 

und ewig 1 
AÍlbesellgend bist dú das allerseHgsfee W^enl 



Wie«Tc§gia^t 'áú' kttiiis der Milliónisn Ge^i 

,j* schaffner! 

Tod und Bebén Í8t deiif, áock schexáűsst ^vl- 

Lében und Freudé! 



! • 



' O d e 

* ■ ' •' 

an Doktor J e n n e r, * 
I . ^ ».> 4en Eiündeír, dei ^.fttfifz- Ppcken. 

r ,■ . ' 

Heil dir^ du edler Retter nnsrer Jugend! da /. 
Kast, in dem Tempel der Unsterblichkeit 
die Falnie dir éirungen, Mensclien-Freund! 
Do];j^.duitet ewi^grűn deiil Lórbéeriranz! : 

Et ist ja nicbt be£ecket mit dem filut .. 

« 

erschlagner Bríldery und der TbránenoStrpm 
ver\faister Armen, und der jaroxbenideu^ 
verlafsnen Jungf^^un, undder.zitterndeny 
eisgrauén'Váter uníá Matron^i sirdmt 
dem Hőiden Kubzo. nnr -nacb.', démdeinea' 

ilicbt! 
Ein zweiter Franklia leitest du den Stral ^ 
dec.Tod und Siecbtbum.furcbibatüm ftich-sprübt^ 
Yom Herzen uinsrer Xiebliiige binvveg • und' 
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Stt tllen Oreoéln^ die nut Kiieg nad Pest, . . 

Verderbenschvranger in die Welt gebracht^ 

ia des Oocytus grause Sctluode ikft ! l ' «... '. 

Ih^' Máuen des Colutobsis, blicket nun 

mit Wonue auf den Erdeii-Stern hetabl 

Das Clngeheuer, das Columbia verheeit^ 

ist sclion Tertilgty ein andrer Hercules^ 

cin göttergleicher Sohn des jiseulapi - ^ ^ 

hat dieser Hydra nun mit einem StreicH 

den pestfanuchathliiendeh ünd ímlner ' oSnen 

Schlund 
Áo&énlang mit edlem Mtitlf' sefdTüclt ! 
I^cht mehr áu£s scheuislichste durck Blat^ 

.tenx-^Gift 
entstellt und oft áei hőiden Lichts beiaubt^ 
niclit mebr des kalten^ tuierbittlithen 
Wttqg- Engels leichte Bente, steht » 
in ihrer Schönheit Glanz, de3 Yatets'Stolz, 
d^r JM^iitter Freudé ^ unsr« . Jugezid dá 
tmd jauchzec dir entgegen'^ Retter dif ! 
Sáe neiinec dan^bar deinen Naitíen einst^ • 
wenn sie den Naknén ihres Heilands nennt; 
denn jenes. :Gif£y Von.deni du sie befreit 
traf nicfat den Staűbleib jxax^' die Seelc selbstt 
der Haucli dér Gottbéit litce. fttrchteSrlich. 
Ihr Volta und ihx Jcmier uuser Dani 



'Qchikt:avLch evLchp wie^den Hai:p«n zu, : 
die einst mit J^uther und mit Zwinglius, 
der jGeistesknephtschflft schimpÜicli Jochr 

^ sprengt! 



* * I 
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O^e an deji Pfarrer Chrhl^ 

dexi thátig^n Ausrotter des indiscliéii' 

r . . . . ' 

Cafiée, clurch sein Súifogat der ^eutscbeii' 

ErdxDandeln, 

^' gediclitet dexi fi8**«^ Juliua 1805, "* 

r • - 

Aucli dir 'gebűlirt 2uéin Danky da edier 

... -jí 
der da so oHristlicli und so eifiig nun 

der armen Neger-Welt axn. Scnegal 

und au£ Domingo^s £iland dicli erbarmstt 

£8 troff der Angstscliwéifs ,oft yon ihrer Stim^ 

of( átöMten^sie- voU SoHmeri^ , Wcnii -wű^thenA 

ein Barbár^ . ., 

der deinen Nattien Christ entweiht, voll HoHii 

die armen schwarzan Brüder> die unschuldig§ii, 

des^ Yaterlands beraubt^n, frech gestohlene9 

aus schnöder Habsucltt Uutig geisselte 
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ond nnselnti Luxcts anr m fröhtteH wild «ítf 

*' iwang! ■ 

X^ hizBineiscliTtiend ise das Unreclic noch - - 
das du Brittana^ nnd' Gallien auch du^ 
und ganz Európa nocli an deiner Brader-Welt 
Terűbest^ um bei Lurzei: Gaumen Lust 
utid bei dem JCitzel deiner Sinnlichkeit 
durch j«ne» Gi£^^ das^ aua Arábia 
UTspranglicli stammty und oft zur Strafe dir 
mit üun Verderben, Krankheit oder Tod, 
unsinnig zu bereiten. Laaset ' ah. 
Ha meine deutschen Brüder! scliwel^ . uiclit 

znehr 
Tom Mark der edlen.Ncger-Welt, ach £blgt 
dem treueií Kath, den unser Christ euck gab^ 
und trinkt GeSundbéit aus der Quelle euch^ 
die er uns allén díeser Menschen-Freund 
mic seiuem grofsem deutschein Herzen l)eat, 

r . . , 
1 - 

O de a n L u t h e r, 

^edichfcet den 30"®° Július 1803. 

Dia K>ádit rerballe mit ibrem Scleier nocli 

die ^clí6nbeic det Natüír ; ein scbwarzer Nebel' 

licgt 



ital-flem GeGld&i und in grauser Fihsteniif« % 
sti^xxít iúi den. Abgirund $ich die Unerfahreuheit! 
Bald kámpfc das Lic^tl nait. bleichesn Schatceá^ 

bald . 

,4nreb.bridbt ^Aurorens.StxAl die dichto HftlUf 

• . > .báld i 

cntAieht die;Txu|g-Ge8talt^ und statt dfiS'eicela 

Wabhs \ ... r 

erscbeint die Wiüirkeit uns doch. imm«r noci^ 
" ..:.:.. -, - entfemtl ,. ., , 

Nun steigt die Sonne. dórt voU Ma jestát empor, 
inin .gMiuT in. ibrer Btaobt ;die' neugesdtia/SFi^ 

das Bild der Wabrbeic stehc im reinen Glanze 

. ■ da, " ;'• ■ '■ ■ '«• 

:«nd: blexidet.nicbtjr und .wánnt und stárkc ua» 

■ 

So ging am düstern Gcistes*- Horizont ' .ir. 

Jer Cbristen-Welc uns «ine % Sonne auf^ O 

^a dir^ du edler Luther, Heitmanns Sobnf ^'^ 
3Da. biederer Cberusk^.idtibetratst - ;i < • 

die Sonnén-JBahn, und. «a{irengte3t nmtbig .daitf|k 
die Ketten y die Erasmus sobüurélte^ > ». i • j 
doch nicbt zii brechen -vragte ! Du , du gabsc 
uiié műre Ereibeit wieder^^ und 'd^s HOctn^ 
í^... . ... .Oefübi- ■) -i....!^ . ..V 



áet Mcitfckheit8«Wüvde braclitest cüi Biird.c^4 
Ihv blindon Etdeit iá des Pabstthums Reicli, > 
«sbr diuaiiMn Mduche) ihr gemásteten 
Yom Mark der Brddór> o wie yvaxá each. Asl, 
««U nun des Waiir Ix* i r> ' I ichfc • in Ltuhers Íiu4 
in eure.finstern Ildién drang und schnell 
4i6Ía'Blite und I>0Mner enckt zeíschntettfíha t 
Pabs» Hildehrandf {dn Baals^PfafFe, da 
^eelzebubs Vevprauter 1 iunintett da 
nicht lálimen seiiien. Axm und niclit zum 

fivebus 
4dea Kttbnen zi«ha Bu-dir kinab. '^ Beiit R0ÍOI1 
er hat es rascb rteMört! Mit einem Meiatér- 

•Mtiácli-' ' ■ ' 
Warf deine BuUen ev ins Feuer, trat 
«a&t Füuen.^tein^s'Brufy ttnd Jíeo «:hwé2gte.noc]|y 
«lg ihm, der Mönob, den er veracbtete 
die goldento Tiavellaas-^imíá! 
O Engel Gottsa, laahenf HdrrsiaiUM. Solut ■ 
desl Oeittet Kneoktsch^ft Íoeh. hast áve itr^pténgtf 
die Teufel die iui»'qutLl(en bast dm fortgdbaimt] 
to*g^meaL.KW«c- in illírén Höleú. necb^ 
docb uur dein Náine l&bmt luid h^ dia Fei^ 

' f gendort" 

Ui 'ibter Ohnmachc^ a«ii, anf . Ewí gteifen -virolil 
von jedem Ausbtucb) íbreJi^ Wuth zurück ! 
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Gl aubcns - F r e i h e i t 

gedichtet den 3*^ August. 

» '. 
Ihr Protestanten^ acK bewaliret treu 
das Kleinod der Gewissens - Freilieit ^ das 
al^ ein Palládium der rei;jien Meiisclilichkeit 
die edlen Deutsclien, voUer Muth uiid.Kraft 
dem Pabstthum einst entl'angeny traiiet nichc 
Tveiin eiich die jüngem Scliüler Loyóla^s 
voll Schlauheit Frieden bieten, ihre Hinterlist, 
ilir kennt sie ja, und seyd so oft getáuscht! 
Jíie wieder rückwüits, vorwirts, vorwürts 

í nur ! 

Die ScLeidewand. di6 uns rom Pabstthum 

trennt, 
soll fest , ilir Brúder, fest auf Ewigkeit r 
geschutzt von Gottes Cherub vor euch stehn, 
und allé Künste der Yerfü^enden 
vergebens unsrer Glaubens - Freiheit drohn! 
prum nimmer rückwarts^^vorwárts, Yfirw'úits 

nur! 
dies sey der Protestanten heiliget Entschlufs, 
denn dies alléin ist Geist der Heforniation ! 
X>eiL Thron der Wahrheit hat Vernunft gebaut, 
die Held^u schützen ihn, die Unbestechlichen^ 

. *3 
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die niehr als Gut und Lében, xnehr als £Hr 

und RuKm, 
die reine Tugend liebten. Darum seyd getreu, 
iht, die ihr euch nach ihrem NameiL neriiic, 
und nur durch Biederkeit und ohne Meiischen- 

FttrcLt 
betValirt den Schatx , der eurem Geisie Ruli^ 
und sdssen Fiieden eaiex Brusc gewákrti 

Gewalt der Liebe. 

Hat dich CintHiens Reitz, du tanhet ScliwSlx^ 

mer gerübret? 

.Fühlst du, v^eun die siek mbt> heiliget Liebe 

Gewalt? 

Webt ihi Atbem dir Balsam . ttiacht scbon ibr 

L'ácbeln dicb selig? 

Hőrst du, "vrenn sie daiin ápricbt, sOsreu Har- 
monika Klang? 

H^'ein elektriscber Scblag dir alie Nenrea 

durcbzucket 

wciiu die holdé dich nar sanft Und leise be- 

rührt? 

£iop£t dcin Biiseu gewaksam und liöibar weun 

sie die Töne- 
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ilires Silber-Accords, lobend die Tugend er- 

hebt? 
Glanbst da den Spbaren-Gesang der reinen 

Geister zu hören, 
-v^enn ibs lieblicber Klang goldenen Saitea ent- 

scballt ; 
Wenn die Huldin yoll Anniutb die Zauber- 

Harfe ergreifet 
und der gőttlicbe Ton ibren Zauber erböbc? 
Füblst du reine Yerebrung, wenn sanfc dit. 

Tbráne ibr glanzet, 
írvenn síe, wie Engel, die Notb lindert mit 

zartem Gefübl, 
wenn sie mit segnender Hand die traurenden 

Armen getrostet, 
und bescbeiden dezn Dank edelmütbig ge<- 

webrt? 
Hat dicb die Tugend und Scbönbeit des sanf* 

ten I^ádcbens gerilbret, 
íLch, dann füblet dein Herz -beiÜger Liebe 

Gewalt. 
Mögé 9 GlücklicberV dir der Dank dei' Lieb^ 

einst litcbeln 
und die Göttin der Lohn deiner 2«ártlicbkeit 

seyn! 
Ffllüé Seligkeit dann inibrer bőiden Umarmung. 
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I^be gí^bt Liebe 2um Lolin. Liebe aucht 

Liebe so sü£s; 

f reudeuruukener IVtann 1 Den Vollgenuri^ sclieu- 

ke dir Hymen 

und da bexausCliter yertauscbst Lebep. mk Le- 
ben daiin gcrn. " 



Feuri'ge Liebe. 

Sie ist dcr Preis ! Und wár es ein Verbreclieni 
Ich liebe sie! Sie hat micE tief gerabrt! 
Icli liebe sie! Ünd soll das Herz mir brechen! 
Sie ist esj der alléin das Op£er ganz gebulirc! 

Sie ist def Freis! Ich ringé fuch űem 

Preisel » 
Ich lasse nimmer ab ! Wer raubt die - Holdé 

mir! 
Wer wehrt és, dafs mein Lied, die Gőttin 

feurig preise? 
iGeliebte^ wer entreifst mich dir? 

Wer will die Glut in meineon Busen tilgen? 
Wer hemmt der hoheu Flammen schnellea 

Lauf ? 
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Wet kann Allmáchtige dich, Lieb^, je Tértil- 

geii? 
Wer hált mit Riesenarm den kühnen Kkmpfeif 

auf? 

Hinweg ! Hinweg ! Ilir bieiclien Eume- 

niden I 
. Was quált ilir micJi? Ich lasse nimmer ab! 
2erstöret^ wenn ihr wollt, der Seele sanften 

Friedeii I 
Droht Wütende mir nur! Grabt inunerKin 

nüein Grab! 

Ich weifs zu sterben! Was hilfc euet 

Wttten? 
Auf ewig lieb ich. Zürnt mir Rasende! 
I^ch kanii nicht nieiner Leidenschaft gebieten{ 
Ich liebe feurig. Qualt uur Höhnendel 

Ich txotze der Vemunft! Was will die 

kalte Nonne? 

Vertilge sie das Feuer, das hier glüht! 

Was sie so strehg verdammt, isc meines Da- 

seylis Wööne! 

Was giebt sie znir Ersatz, wenn mich die 

Liebe Aieht? 
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leh lieb& TheuTe dich^ tuidnur mit mei- 

nem Lében 
Temimt dM Meer der hohen Leidenscliüft! 
Ich bleibe. Holdé , dir in Ewigkeit ergeben^ 
und filbXe Muth ziun Kamj^ nnd neue L^ 



A it D i V i n a* 



O Divina! Divina! 
Ach ich liebe, ich liebo 
ir^it verzehrepdcm Feuer^ 
dich alléin du £rKohrue! 

Liebst da mich Tvieder, ach liebst du 
innig wieder den Schw^rmer, 
der verloren im Anschaiin 
deiner Reitze iiur dein iat! 

Dein Í8t immer und ewig! 
Dein ist aüch,- vrenn ihu das Schicks«l 
strenge trennet vom 3usen 
seiner Qivip^, voU Anmuthi 
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» 

Seit Ich dicli 9ah«y da - Hietir^y 
liebt icii dich immer verhoigen ! 
j^ch, die Thráne der Liebe 
ráun in Stuiiden der T^auer! 

Acli, dtt Holdé 9 ich scKlftrft^ 
avs dem Beclier der Schönlieit^ 
deiner ScLönheit des Nektars, 
acli! 2a viel und nun taiinil« 

Jch ein awnet Gefau^er^ 
in den Ketten der Liebe, 
du mit roáigten Armen, . . 
du hast um ipicli gewunden ! 

Löse, löse mich, Góttin, 
licibe wietter den Trauten, 
dann trotz Menscben und S'chicksal 
fahl ich den Kimmel im Buten. 

LücMe, Divina, dcin Lácteln 
ftillt mir die Seele mit Wonnc^ 
láclile, pivina, dein Lácbeln 
SQhcucliet voU Zauber die Sorgenl 
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Singé, Divinay «ch singé 
mir Harmonika Töne ! 
Singé, da reitzende Haldin, 
siiig mir das FéUdr der Lidbe. 

Sag mir, ach sag itiir,^ Geliebte^ 
Ich bin dein, niein Getreuer! 
gieb mir Entzücken, acb ^anunle 
mir die Herzens - Gefuhle! 



II o eh - G é f ü h 1 e. 

Liebe, heilige Liebe versilfst, 

wenn sie uns zártlich uud koseiid umsqbliefst, 

allé Plageii des Lcbens ! 

Liebe wiegt uns in sélige Ruh, 

führt uns der Ileima^h der Himmlischea zu, 

ist drum dais Ziel unsers Strebensl 

Liiebe, Liebe ^ du Hocb-Gefühl, 
acb, wie bi^t du so oft nur ein Spiel! 
acb, wie verkennt dich die Menge! 
Mancber, ach mancher scbwazt wobl seir viel, 
aber er kennt dich nifcht, sclig Gefübl, ^ 

denn sein Herz ist zu ^rtgCf 
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Aber mir ftilht clu mit Wonne die Brust^ 
aber mír schcnkst du die seligste Lust^ 
aber mich Üebst du , o Liebe ! 
Darum beglíickt mich die holdé Natúr, 
daruin ergözt mich die H'áuslichkeit nur: 
Liebe beglückt mich durch Liebe! \ 

Ich beschwör es beim grofsen ApoUf 
Liebeiiy Lieben 'w^ill ich, es soll 
niemand. den Liebenden ti^ddu! 
Meine Womien, mein Hoch-GefütI 
sind ja wahrhaftig kein tándehides $piel, 
Nein, ich fühl es, sie adeln* 

Nein! ich fúhl es^ ^ie.heben mich hock . 
und ist irgeiictwo Seligkeit noch, 
ist es ^alléin, ii| der J^iejb^! 
Darum liebe ich tj;fUMbis ans Graby 
steige ^n^t^ liebend 2iun Orkus hiatb^ 
selig auch dórt noch durch I^i^hfi; 

An Deutschlands Sőhne und 

Töchter. 
g^dichtet den i"«^ Áugust 1803. 

O! lafet uns ihn Terbreifen jeiien Geist, 
der Einfachheit und ofFnen Siederkeit^ * 
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áér tOLtre ABneu td^U, and stirk 

un'd finomm und gut die Hehren bildqtef 

liMÍBK uns> ilir M&xmer Deutschlands » Yreckem 

ihn 
éen Gei&t der I4eb« iind'der H^usUcIikeit, 
den edlen Geist des zarten Mit-'Gefáhls, 
der 8te(if im Bunde mit der holdén Treu, 
aclil einst der Geaius dfis deutsdien Yolkes 

"v^ar! 
Wahin ist; er eutHoIm? O! bringt ihn uxu 

'viirückl 
£a&t nns, ihr Deutschen, wieder Deatsdie 

scyn ! 
Dem Manne sey sein Hans die Welt/ das Weib 
find ihrea Daseyns sel^stes Geffihl 
im Kreise ihrer Ltieben, und der Eitelkeic 
der Mode Thorlieit fröhne sie níclit mehr'! 
GermaniaK Dein S^hmuck ist Einíák! da 
bist aller Völker edelstes von Artt 
Sei werth der groísen Abkunft ! Zeige* unt 
||£|. deine Jiuigfrauni vvie Timsn^lda sciöxi 
und sanfter Anmii^th v6\l, wi« Nossa sindl 
O Hertha, Göttinl uiisrer Haine gieb 
uns xnit dér Keuschbeit holdé Schaaxn zurück 
der Weiber Zierde i$t die Zárüichkeitf 
Die Söhn^ ^errxi[U(ims i^^di^ A{)Uii^eir b44 



tind eeŰe Váter seyn , wenir nnr ^- o höítsi . 
wénn iinsre Jongfraun, unste Weiber nur 
Bacb .dfutscher Sitt«> keusch und zárt uítd 

reiu 
ftls JungfKaun^ treu und s^i^ift ufid gut, 
als Mutter wi^der und Gattinnen sind. 
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andie TalentvoUen 

gedichtet it^. go^ten JuUus 1803* 

Benutzt die Kraft, die Gott mit Kraft versah, 
ihr Gémes - Starken zu der Menschheit Wohl! 
Würkt, achiifFt u^id segnet, wie die ipác&tige 
die niipnaer rastende Natui! Erliöht 
des Daseyns Glűck den Brödei-n! liebt Hinauf 
die trágen Sdilmnniei'ndeu ^ ttnd wecket sie 
ziim Hocl>*Gcfűlile ihrer Würde nur!. 
Würkt ^ schafFt nndsegnet! Euer starker Arm 
kann hi^r die Uiiscliuld dem Yerführeif noch 
au8 se^nen HlMidea winden, kann doit Wd- 

tepden ^ % 

die Bettt9 nocb enmisseQl £ji;l(, ach eilt daláig 

/ 
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wo oline euch der Falk die Taube wűrgtl 
Würkty schafft und s^;net! Eure Redekraft 
Tertrete xnáclitig dórt, dem man seija R^cHi; 

gebeugt ! 
SprecHc fdr die Wabxlieit! spreclit und dón* 

nert dann 
den Frerler von der GreueltHat zurdck! 
Sprecht f flr die Tugend ! Ihr gebülirt der Preis, 
nicht dem geschmückten J^aster, selbst im 

Diadém { 
Der Wahrheit nur^ der Tugend huldiget, 
und sclunettert dann die Suuberzeugeten, 
die feigen Schmeicliler , aur Insekten - Welt, 
Tvober sie kamen, in den Staub surüokt 



An Kosegarten^ 

ab derselbe Avgiist Schröders Ode an 

Doktor Jenner zwar gelpbt, aber sie dem 

Dichter Hagmneifter zugedchrieben 

fa^Cte, 
Gedicbtet den s^en August i6o2f« 

l^eÜl aagemeister ist 'mein Brúder im Apoll ! 
Icb liebe ihu, wie man die Edien liebt; 



und unsre Seelén keiuien keinen Neid ! 

Der Dichtung Freudén theilen wir, und dein^ 

du edler.Barde, denkcn zártlichst wir. 

Du warfest manclien Blitzstral kühn und stark 

aus deiiiem Flammen-^Mee^, du Gl&Kender! 



in unsre Seele, und dein Fhantasus 

T»relit von Arkoná und vpm Rugard uns 

80 manche Blume der Empfindung zu! 

Ich achte dichi Das ist zu wenig noch, 

du Stolz der Fommern, Sangcr Rugia's! 

Jch beuge n^ch vor dir, und yoiler SelmsucKt 

strebt 
2U dir, zu dir, xnein liebeglüliend HerzI , 
Ich würde sinken, wár es mir rergönnt, 
4U1 deinem Busen und an deinem Ami, 
die Wunder der Natúr, die dich begeisterten> 
und die ich an der Pena Strand, 
noch nimmer schaute, toU ^tzftcken schauul 
O Kosegarten, wird dies Gittek mir einst? 
-wirst du, znein Freund; mein trauter Genius^ 
dann segne ich mein Lében, dann ja da^in 
dann zürnet dir nicht meine Muse mehr, 
wie sie dir zOmte, als du Jenners Kuhm 
xiicht mir zusprachest, und des Freundes Lobf 
den willig ioh als meinen Meister jj| 
erkennen will^ alléin yerkündigtest I 
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Ode an Gustav Merkel 

den wackern BeFreier der Letten 

gediclitet den j^^^ August 1805. 

J3em Helden nicht, dem stolien M'áchtigen 
der von dem Mavk der Brüder schwelgt, er- 

• schallt , 

dia Leyer nun^ die dem Yerdienste tönt! 
tie tönety Merkel^ dir! denh Edler, da zer- 

' tratsc 
mit lioliem deutscHen Sinn und ohne Med* 

scbenfurchc 
LÍTonia^s Terj&hrte Fessel , und der Greuelthat 
der Wuth, der . Barbáréi kast da ein Ziel 

' gcsetzt ! 
Heil dÍTj du Edler^ jauclizt der biedre Lette 

diri 
Der Knecbitscliaft bartes Jocb> der Sklaverei, 

dem Drucky 
liaat du zexsprengt und wie ein Mann ge^ehrt l 
Nun scbiLmfc sicb der Deipot! £r sciitvang die 
, - "Geissel scbon, 

doch dein unsterblich Werk bült den gehobnen 

Arm 



des wilJen Drkiigers und áas Hock-Géfiihl • 
der goldiien Freiliéit fühlt der arxne Sklare 

nuii I 
Nun hat er Eigenthum! 5ein treues Weib, 

• seiu Kind 
•ind nun die Seinigen, seiu kleitier Heerd ge* 

wálirt 
ein einfacli MaLly docli wützt die Freudé iliml 
£r jubelc laut, denn seiuen Men$chen-Wezth 
erkennt nun der Despot, und seiues Voigtes 

Stock 
sÉerbricht die Walirheit, di« im Sonnen-Glanzt 

du, 
sein Retter^ ilun gescbenkri O göttliches Vei:-! 

dienst 
die Menschen so zu Menscben macheii » und 
der hohen Nemesis geheilígt Anit, toU Krafc 
zu üben meistcrlich. ! Die ThTáne des Gefüblg 
iie ttr-6xnt dix fiiedermann ! Dir vreiut ditt 

X)ankbarkeit i • 



Treue und Liebe. 

Herbeiy ihx edlen Dichtety singet mir 
das süsse Glack der ZAvüichkeit, besingc 



r 



I 



I 
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der láebc lu>lde feier. in dem Lenz 

des Érden •Lebens und der Treue JLiohn. 
Das Gliick der Hauslichkeit , die frohe Sdiaar 
der kleineu £in.der-WelC9..die edle Biederkeit 
der langgeprüfcen Freunde, und das ZartgefoM 
der holdén Gatún, die in Noth und Tod 
ganz unerschiltterc treu, voll Liiebe mein 
mit aller Sorgfalt ihres Herzens pflegt, 
znit einem Wort der treuen Licbe Gljick, 
ist keiue jpichtung, iiein zur Wirkliclikeit 
hat mir in>Lina^s und der Freunde Arm 
und in der Bűben froherem Gewühly Natúr 
dies gröfste Gut des Érden -Stems gemacht. 
Drum zneinen Dailk^ ihr Lieben AU, er stcömt 
aus warmen Herzen nun entgegen euch, 
und heiís wie meine Seele tiUt die Tugeud 

glüht, . . , 
80 heifs und glühend ist cLia Hoch^Gefühl, 
(das euch mein Hetz, ihr gitten Meuschen -weihc. 
Kommt nun herbei^ ihr Freunde, sehnsuchtsvoU 
harrt eurer schoii der treue Liebeude. 
Kommt nun und feiert meiner Lina Fest. * 
J^kránzet sie, die Wfirdige, zum:Kraiiz, 
«treiit auf dem Pfade ihr der Garteu Schmuck 
dafs euvet Rosen schönste lieblich danu 
die Iipldeste qmduften^ singet ilir 
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^ie 3kedlK.Xe> die utti uns allé wohl 
des Tages sdidtial^ Hfeiügung veidient. 



Klagen eines Tugendhafteiji. 

Sie Ai«lin^7Íe .flieLn dalim die rcl^fii% gpldaeii 

Stunden 
unwiederbráiglich Hiehcn sie dalijiiil, ,. 
Mit filiues Schnelligkeic siiid allé bald ver* 

, . . schwundexv 

bald Í5t der ganze Traüm des Érden -JLebens 

' • • . hiú'! .^ .. ./• 






Adi '^etAftíL úé xnicti doíé im Weltgerxéht 

VerlJagen, 
abh weeten siis nit d<^Tt vifell^clit .rattin^C^ 

♦ recbt vor? 
Mvtk i«b ToU B^gigkéit ro^ itfeiüeih Aáélk^ 

- zagetiy 
und schleudert xnicbi die Angst zn sevtexn 

TKron empor? 

Wkd iiiicli> den Futiett dér BdBe gleicfa, 

^ die Stuifde 

V 
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die icli lúer ungenuzt in trSlger RuK f erAornty 
dórt schrecUich pvedigen* wie yiel oft die 

' Sekunde 
Ton meinem Érden rGlfick auf ewig "vvegge- 

ráumt? 

*Wird sie den Werdi der Zeit micli dórt 

erst kennen lehren? 

'Macht 810 nuch strafend erst mit dem Yerlost 

bekannt? 

O warum konnt idh. hier nicHt ihre Stúmne 

]iören> 

ich hSLtte dann gestrebt zum bessem Yaterland? 
• • •< 

Warum 9 acH! .mustén hier stets xneine 

Sinne kUmpfen, 

tim midi XB^^. kahner £ra£t í^ Xugeod sa 

* entziebn? 

WaruiJfi ;gelang mirs nicHt^die Leiden8cliii& 

zu dámpfen, 

imd inrarum muísc ich oft von wildda Fian^ 

men glfilm? . 

*Wie? konnte die Yemunft nicKt^mein* 

Tugend retten? 
Warom en^ging ich nicbt dem Sturm uq4 Sin- 
i « oen-Drang? 



Síll 



.Yfaxnrti, acb*, warum y^scrs, dafs oft die elit* 

nen Ketten ' 

; mit pechem Spott und Hohn das Laster um 

mich scLlang? 

yyarum entglűht ' ich nur von hoten Idea- 

len, 
und warúm tvicli so oft das Götter-£ild 

zurück ? 
Waruxn liefs F&antasie mir TruggestaUen xnahr 

len, 
und wartim xnórdete sie dann der Tugend 

'" Glaokí ■ 



yeiehrt Hab ich, aie stets. Vor ilirem 
' Göttfer-BiW^ 

Hab ich V4>11 Seligkait oft meine Knie gebeugt. 
Ich w^hnte xnich bedéclt -^oíl'^ íhéim/ éhmsa 

Schilde, 
«nd hatte ziariph -ok schneil Vor Götzea hinge- 

-neigr*. 






Ich wihnte mich 8o stark in xuhigen 6e- 

kunden^ ., . 
[oh sprach dem Lastei: Hohn, ich lehrte, was 

ich ffihlt*, 



■ TöMd hahe Aoch rfó t/Ft ífe mahcálén' scBiWáblien 

Stimden, 
flíix^e^ Suhlfcl&eít gAódkt, irtír Sitmeti-ijmt 

gefühlt. 

h^it je besiegen, 
die mir der JBngel Gliicky auf diesem Steme 

raubt* . 
£in ich dazii bestimmt der Lockung 2u er* 

lieeen. 
uid hab ich yt^kex.mich. als ich es war, fi:e* 

glaubt. 

Giebtréí imoh Tugend hier? Wie? oder ist 

itt ds Tádkii;h« nur Tnitin i^iíi^i^tbger Stei^ 

-■, lichen? 
In «l «iiff'vni!tiaiiilág.^«se).4}aj}ge,fSe]iiieh 
nach reiiiem ewgen Glück der hohen . Tiigea- 

den? 



t !•■ 



Wird nieltratlSy .tiiemals hier, die Tugend 
' ■ *triúiti^irén7 

fesieget ewi^ "tAétíÚoA freche Laster seiit? 



mi 

stets verlieren 

Wer raubt pir diese Pein, wcr will die 

Z'weifel l^sen? 
Wer* giebt der Seele Riili? Wer liemmt des 

Schicksals Lau£? 
WaruBi bin íck fo oft geneigt su manflHaip 

£ösen, 
und -virarum atöxta mich hier m meiijieoc Tu« 

gend Liáaí? 

O lafs nur kraakes^ Herz die bangen Zwei- 

• fel scluvrindfin* . 
Es folgt ein Za8taa4 nocli , doit wird es auf- 

geklarty 
dórt ynxst du g^tjer JMeiisoh^ den LoKn des 

Kampfes finden 
und deutlicter ' aU bi^r von deüiér Kr^ ft hfi!- 

9 

, ^ fc^gt ein ZHítíind nocb. port Y^i&H 

deuie Klagen 
auf ewig Se^gkeit^ íjnd bofep Wonnp $$yn. 



Wcnn dtt dM Gute willflt, darist dú auck 

nicliC verzagen, 

0ott sieht den .Wülen an. La£s dir dies 

Ttost-Wort seyn. 



Resi£cii^^i^^< 



ö 



Das Sfhkksal will«. Mag aucL da» Herz mir 

bluten. 
Ich Uage nicht. Icli'dulde meine Peinl 
Und wenn die wilden Wogén micli umAutlien 
und wenn mich schmerzen seines Zornes Rii- 

then. 
Das Schickaals wüIb. £s kann niclit anders 

•eyn. 

Ich wiil der liebsten Hoffnung gcm eat- 

sagen^ 
ich gebe géme meine Freudén Hin! 
LaTst niicliy ilir Mensclien,\nur! Mein Trau- 

ren und mein Klagen^ 
tnéin bangex Grain^ mein stummes Seelea- 

Zagen 
soll, iiiclit yerdfi&tem euren froben Sum, 



3IJ 

-I^lisit Hn! Nalimt hin! was einst inir 

Wonne brachte. 
-KeHmt hifi 9 iht Menschen! Einsam und alibin 
l>edaif ich wenig nurl Was einst mich ^Ifbck- 

lich maclite> 
yyas einst dem IVoIien hold eutgegenláchte, 
ach! ich verlora, Es musté wohl so 9eyn. 

4 

Sey ru^ig Herz in mir. Dein Stürmen 

und dein Wüten, 
Du harte$ Schicksaly drnckt jnich bald ins 

» Grab. 

Icli folge gern. Magst du ipir bald gebiethen. 
Mir Í8t es recht. Die meine Treu verriethen 
sind kait uiid fühllos. Gern wül ich liinab. 



Moxgen-Hy ^m n e. 

Aen i7*^n August 1803. 
Gedichtet ura 5 Uhr Morgent. 

* * • . 

Ixn heilgeu Osten thfínnt ein máchtiges Gebirg 
von blauen Wolken sich -^ ein düstrer Nebel 

dringt 



nvm vaa ific Esde Scboos — - 4ni lV(^t9 iiegt 

die Flur! 
Yedíüllt ifit- allsr Ffuusea ^^lifliUieit^: «i»d 
' ^ A^nuiM: wid fuokeb i|i%r .idldiii 4e( Afoxgeu- 

Stem! 
Bald aber driugt aus Nachc \u^d Fi?»t«rniís 
allmjiAhűg dpTC herror á^ Ta^^ |CQn:^iii! 
^4.uToras Gold und puipurnes Gewaiid 
bekleidet pracI^tvoU der Oebirge Haupc. 

• • • • ■ 

Der Horizont erweitert sicli, die Flur 
ervyachet nv^, der muutern S^iiger Qhor, 
begrúDsc die Königin und freut sicli ibres 

. '. . . StraJU. 

EntzűclfLen dringt ina Herz des {ronunen Men- 

. . seben I der 

den tr'ágen Scblummer flob und bob^r Abn- 

dung yoll 
dié grofsen Scenen scbaut. Erbabenes Gescböpf 
2ua Scböpfer ^cbwingst du dicb, zum Yaler 

der Jíatur! 
Der $onne Pracbt ist dir^ du Deiikender, eia 

Bild . 
▼on seiner Allmacbt nur, docb über Zeit und 

erbebt sie 4^^^ Gei^ un/i füj)^ ibpi Won« 

ne zul 



c 



_ _ « 

^ Otíe '9Ln' Jí X' Rousseau *• 

als er in $<iAem hohi^n A^P^ ^W- ftie%. 

jgröfste Freudé ín den Alpen an der 
. ifiischuldige» Pflajw,e^.Welt ücad. 

gend dir! 

der Dank? 
lok finde dio]» T^xfbJgt; Ter^öttst uod vsin 

kannty 
un Alpc^nSciUiee Texúrrtt ia öd^ £is»jixiikeii7 
Flielist du die Brut^ die grausam Jich zer- 

und die $q zAnUch dvt,. to tcngelrdA gcdiftltf 7 
Fliehst da die Menscheu - Wek und suchst bei 

Thieren Schutz? 
Ach> ' axxner Hou^seau , muh deiu hoI^ei: ^eV 

sinn, 
znufs ddnes Her2en» GJa^V zaufs ileines Eifeis 

Kraft, 
znufs d^er Seek iiwig9l#« GqíUU' 
zu ^i^irfipn uuXp zum £ui$jteni .MexUdienlkafii. 



dicB , IÍ0b<|glűIieiiden^ rerdainaxai'S taáh dia 

Welt 
«n üirem Retter HocliTemth bejeim? 
Zu FBan^en fliehst án, PAanyen sámxiilest da* 
yom Gram Gebeugter! Pflanzeu stili und sanft 
iimblühn sie dich, sie sind dein treues Bild, 
sind auch.ein Raub der Mncbtigen , wie'dü.! 
Dein Vaterland verstiefs dich, Edlen, einst^ 
dboh deiii« Tugend lieh- dem Undaiik • deine 

Kraft! 
ZvL gut für deine Wek^ v^arsc da ein Opfer 

bald, 
•in Márdrer áer Walirbeic, 'vwist ein Zeng. 

niís uns, 
dafs gEo&er M&nner Loos auf Érden niix sekr 

Ideía. 
und nuT ím Tempel der Unsterblicbkeit 
der Xiblin der* Guten und Geveckten My! 



Lohn des V a téri and e^. 

Gedicttet den ja4«en August i^^ i 

Mcin Vaterland, xnein Vaterland, o ««y 
niclic undanibardengDdísen MHnnarn looekr^ 



áii9 

die du in deinem Selioofs gezeugt, und die 
zum WoJil der Welt, jnit edlem.Muth g©» 

würkt! 
Scháu Ilin nacli Albion, wie dórt die l*ugend 

lolinty 
wid 'dórt das Vaterland ien guten iBÍürgei^ 

elírt, 
wie dórt dcm Weisen in WestminstérhalL 
ein Ehrendenluflalil nicht alléin im Tod, 
xiein, auch dem Lbbenden der Dank des VoU 

kes wird! 
Lafs deine DicLter, deine Weisén niclit 
wie oft bisher zuxn Raub der gröfsten DűiTf- 

tigkeit. 
Belóbne das Verdienst 1 Erhebe aus dení Staub 
das schűchtexne TalentI Zieb die Bescheiden- 

beit 
die Tbatigkeit hetroxt Gieb Mutli der Redlich«. 

keit ! 
Germania^ da bast nocb immer Herrmanns 

Blttt, 
hast TÍeIe Söbne nocb Ton ücbter deutscber 

Kraft ! 
Sej stolz, meiu Vaterland » nur-aey nicbt un* 

gerecbtJ 



900 

O d e 

a n Ü ti r i eh' Z w i n g l L 

\ 

4 

Oediclitec den 25^169 Aagu^ ifios- 

J^t demi 4j« Uivig]|uU k^ ier.wüdfn Tigec 

Rauby 
«nd ^mt d^ Fromvien BliU 1^ immer u&- 

$oll Fin^t^TiHA mgid Wa^Hx #oU Holm und 

Xiist uud Trug 

«eyj| ? 
O! zűraty'ihT IVIai^íen 4eT Emiordeteiiy 
tftrnc Wdbvh«LC«-F^ttnd« nux! J£^ lolmt mk 

' ' Vadunk efich 
die falscke Mitwelj; oft und nur der Enkel 

daís ihr zu grofs .mid gut für eure Zeiten 

Auch áa, verklártci^ Seld des Gláubens, 'wazit 

d»» ZÜ^l 
der BosHeit deiheir íleit, das blinde Pfaffen- 

ibmp 
Terkannte deixioa Werth^ und lolmte scH^d:- 

lich dir! 



f 
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W^r leen itn IjáAens-^eíék^ m4sé étt; Wll 

tiítd Wer enkiádel: nieht im Sásjüjifé^ 4áie 4ét 

Brut ! 
BvL, Luther, áááéx SbBfreittl Dh Wátikátí' 

"■ ■ ^táiteA » •'•: 

Wie hat yetTütbeTÍsdiűss Pa^^üm seiüe Ittíttit 
*so öfb aki dir Yerfüelity tn Allimé» MiiélCirftR^ 
«tt Miid^ii deixfén JLatff trnd dórcli ^s Meá- 

chel-Mords 
VeJ?ftíccHtié'9atatt9<-Ijitt za dtAvÁfiv TajifrcMi^^ditf 
Alléin ein Fels im Vféer standst unerschücterlicli 
áurch d^éft <éotfes MÍacfliíe' ith XJngéWi&éi>te! 
Du warsc ein -Schutz^eist für Helvécia^ 
'érn^hügitet áeihesr ^xtík^ tón ^mtWeit^n^tSckmOi 
Du lebtest fűt di6 WaLrlieit nur und starbst 
-und üelst *^ eiu Opfet 'Öéiílvr ^etre' -^^chMl 
im Kampf fürs YawAand und far die Walis- 

' •1ieft**intr4 " ""' ; - -* 

tf n -a b h t íi g i ^^ k e i ^ 

gedichtet den 25"®» Auaust lÖPS* r 
Du, lireiiírf Ööttin ,^irfiAtori^gtót/ ■ ^ 

' ^ Gcfühl, 



a9a 

jUs with bdselíget! Die Fxeilielt dank ieL. dir! 
Getrennt rom ScH'warm der Űberlastigen, 
tnt* ^ ?**^ d^^ Gewühl des gvofseu .Haufeas 

bin 
ich, hier im Afm der heUigen Natar^ 
im Arm der Lidbe selig wie ein Gott! 
JMLicii plagt Hier nidtt die Hölien* Furio 
derXiasgen-Weild^ nkkt d^ D^on £it»lkeili 
.W«s wr aits ihs»3» Schofo di(( ^'o£se Matter 

beuty 
das nieluai ich feeiidigst an, uud ohne Soigeii 

Mest; 

«um X>pl>eii» '^^0 cán Traum in SommernILcV 

, ten hinl 
jQt^pi^ Sfihlq^Ttpwiflr.fcali. exiteik^ mit neugestari^-^ 

ter Krafit 
illdi ícIl diev .schöne . Fliur, seh . ic2i ím. MovgsMi^ 

rí Roth. 
.Már glfilit die SqiUBp.dorty mir funkek ia dezü 

Thau 
lUe: liplitQ* Troplb scliön^ •undl ÍM loaiu Di*^ 

mant ! 
Wie gern entbebr ích Dreimal Seliger, 
Golkondaa Schátz» nnd wie yremf; weifs. 
jEr^íp^ H^n. TQa eiirer Kunat> ibr M&r£ir«r 

Wabjod. 



-ÜSi 



íeglückende Ttátigkeit 

•r ' ■ ' . ■♦ ' - ' 

gediclitet den fi58ten August 1803. 



Ist aicht áeT:MeaSQk aUein dea: Sdböpler m* 

nes Glftcks? 

Natúr! 
Er fúhle seinen Wertli und handJe groís und 

Er troelne nuí dié T&r^e in deitx Ang 

des frommen Leidenden, und sej dem bangeir 

• / Gram 

W Tiöfter ond eÍ4L Fiennál £r 4Jim der Got^ 

: r . hcit nach 

41^ /vViftrkis .sa. wi# . sie» ftim Besfen ^ali^ 

• ■. • . • /nuri ... .1 
O Brúder, folgt dnn Trieb, den die Natúr get 

■j ,' ' ' , 'pfliázt^ 1 -n »7- 

xur Freudé scjiuf sie euch, doch sollt di| 
. :.i . • I Freudé ihr 

in eurer Brüd«r» ctunpr Schwestem Glűck 
am Jüebsren |inden» u|]td,d^e Tiutigkeit ^ 

xam WpW der Wik, <óU eui«n JÜagetoíi 
Ycrwandelu euch iit buten Jubel dannt 



AufI auf .und segpet! Würkt und nuzt mit 
' • ' cdler Kraftl 

Gelcgenkeic Ut ia.1 Noch isc die Monsclien- 

' Welt 

vom Ungelieucr des Betrags^ vom Druck 

> t Schaar 
dár VÍ0atMíe^Bm$r ^^ Béniim miólit tefiMá^r 



M a fe i g k Q i f. 

I 

O goldne M&rsigicekl^ dn mehrest nnsre EraftI 
Jpa Idmt di» Xugeod ' ttn»Í t^ist mi6chBt ans 

•' gut und grofs! 
j^Smibmhát Aes Sinus reisfattkeM, Höidé^^t 
nur deinem Seget^-Wort: Seyd der Natúr 

£9- Bieht die Ijwdéhfcliaft, wer Göttin, 4icli 
j : V«réliiif, - '^ - *^ 

und nicht d6n 'ThieTen gleich, den niederu 

Geniefset Steiblidbe-^ Wts iutnter tu«9 Oekmb 
die Brde eudi^gesdh^iki^ ftur íolgr der Mailig* 

4eit! r- ' 



1 



Ach^ €ute Frentidin^ ist sie imnieT ja,~8Íe "mll 
den Fiieden eurer Brust, will eures Geistes 

auf ewig- sichern, will, der Feindin eurer Rub, 
^r gleisseudcn Sirene , die euch Gift gemischt^ . 
der sclilauen Wóllasc iii# verriegeln euer Ohr ! 
Ülir steLt am S(!lieideweg des edlen. Hercitles! . 
jguch Udea. Siainen^Liist uud.Tugend £reundp 

lich eiíi ! 
£nist ist di& Tagepd zwax , alléin.- die; Göttin 

führt 
dem schönstea Zi«l euclizul Folgt ihrem ex^L- 

sten. Kuff y 

« 

Die Wollust winkt and lockt. Es ist ein 

, > Z^vhibxtxm, 
denkt an .Odysseas-Ffthrt, denkt an der Scylla 
. , Sehluadl 

An den Verfülírer. 

HüHrt dich die Tlurine iiicht, die fronune Un- ^ 

V . seKuld -weínt2\ t^ 

RüHrt dich Htí^ Seu^en nicht ? Dann Aieh Ver- 

"worfener ! 
Flieh, eh dein Gift^HaucIi sie, die edle Frucht - 

berüiiitl 

15 
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Y«rf alltat Sdtandlidier! S^ eűtmai aiensclb- 

' . lich Mtr ! • 
■t Noch ih die Jungfnu rein, iioch ist sie nn- 

lIoeK tc^láinmen djkt Geftthl der robén Suun^ 

^ lieiükeit, 
uttd iieiiig wi# dié Xlut út ihr Gedsnke noch! 
O dmnni Weke üt, w&m éa áké ScMtoaí- 

memde 
JNtr wiU«n íjaat ^rvroekst^ Wciia du Áik d^ 

ner Glut 
' dí» vtrtliché éntfiánlintt, wecm di» di« Ptkaníant 
der holdén £»ech yttTrirrst^ ihr HöUen - Biider 

znftlttt ' . 

' Weh^ dreisuil Weh« dir, wehn du die Maii- 

die Gotít dir tbiii vwliehn, zu frommer Un« 

^ schuld Schuts 

die tTtüiUirenlieit keck iku be^ackeír braufhst.! 
H4! Bö^ewicht^ dein Lohnl die Ifólle beat 

ibtt dii^l 



, YenweilMii,. iiriU^. Wuth zerrt dich sam. 

«ibwir' 
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' D t a ck f e h lei; 

Seite 12 Zeile 4 lese man die ewigén stktt éw'gen 
' — . — — II — — der lieb'ereitzenden statC 

liebreitzenden . 

— 21 -^ g —. ..- voller Sicherheit tt. voUe 
--. 3i — ^ — — die «?«« öeist $t. dein 

— 35 — 12 — — hin in die liolde st. hier 

• '.* .' ."■ " •••. 

— 41 — 13 -^ — JJnchen giit M. Lihnchen 

-^ 45 *- 12 — — es hleiben st. blieb^n 

« 

— őí — 7 — — schönern st. schonen 

— — — sso — — rührt dein st. fiihrt 

— 56 •— 16 — — die Kroneti st. KxonA 



•►« 



— — 25 — «— gerauht" u* gtíbTXVLK^t 

67 — 21 -^ '•— ludrmen st< wamen 

76 !— 22 — — uiol^tft^ voU St. wallet 

8^ — 22 — — der Sündón st. s!tsider 

105 — fio — — Tand statt Sand 

XH) — 17 — — Ach ! wie labet st. labt 

1x2 — i5 — .' '— . taüsendmal st. tauscnmal 

113 "~ X -X- <— o^/t Ende tt. ohne 



157 — ao — — ««fik C«l«f ül. 
>39 "^ 7 — . .. aau féinértm st. üoiiuHi 
i^la — I — — di« unirt st. meih# 

xH — 6 — — und trdütkest st. trankst 

1^ ^ 8 — — in deinem Schoofse statt 

deinen Sohoofs 

158 — 19 — -í Norn€ JTurdi st. Wardl 
165 — *4 — — Vdter statt Vater 

175 — 10 ti. ix lese nan mu/s statt miifsté 

176 — 5 -• — f0iner $utt •eiii« 



Seite 179 Zeile 2 lese mai^ unsrer ctatt-unsern ' 

,. M .M 23 ... — nuH statt nur 

•— ifio — 15 n. 14 ie»e m. Göttliche st. Gottlicheu 

^ igi '^ 5 lese xnan Jiieht dieie st. flieht aiich 

diese 

.« .^ ^ j5 ^ .^ -^onen st. Aonen 

^ i8í — 21 — — Schlang* st. Schlange 

«- 2^* ^ 6 — ' — zurück! st. znrück? 

«- — . «• ^ g — í — lYcnii er euch ziirnt, st. 

• weiin er zünic 

.. ígg _ if ~ -. die ftatt dii 

^^202 — 35— — Zücfuigkeit st. !ZUrtlich- 
<^ . > keit 

^ 905 «r 17 *- *~* i>(^h Armer an der statc 

ich an der ' 
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